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Telegraphiſche Depeſchen. Der konventionelle volle Elbzoll beträgt für die etwa 80 Meilen lange 

Paris, 21. März. Der „Moniteur“ bringt ein Eireular] Strecke von Melnick nach Hamburg 3342 Silbergroſchen pro Cent⸗ 
Thpouvenels vom 13. an die Unterzeichner des wiener Ver- ner, trotz des an vielen Stellen ſehr vernachläſſigten Fahrwaſſers. 
trages, worin er beweiſt, daß die Vergrößerung Piemonts Auf dem Rhein beträgt auf einer Strecke von etwa 100 Meilen der 
renzgarantien fordere. Er fagt: nicht Namens der Na⸗ volle Tariffag aufwärts 96,48 Centimes und niederwärts 73,97 Cen⸗ 
tivnalitätsideen oder der natürlichen Grenzen verfolge Frank⸗ times pro Centner; für das Fahrwaſſer iſt dort beſſer geſorgt, als 
reich die Annexion, ſondern nur als Garantie für Verhält⸗ auf der Elbe. Die Weſerzölle find ſeit 1854 gänzlich beſeitigt. 
niſſe, die begreiflich nicht wiederkehren. Der Sund zoll hat ſeit 1857 aufgehört und die Belaſtung der Elbe 
Er zeigt an, daß mit Piemont ein Arrangement getrof- ward dadurch um fo empfindlicher. Die thatſächlich noch zur Erhe⸗ 

fen, und hofft, die Mächte würden die Gründe anerkennen. bung gelangenden hannoverſchen, mecklenburgiſchen und 
Eine Depeſche Thouvenels an den franzöſiſchen Geſandten[lauenburgiſchen Elbzölle betragen für eine Strecke von 16 Mei⸗ 

in Bern, giebt in Beantwortung des Schweizerproteſtes ihr len (für welche die Fracht an ſich nur 2—3 Sgr. pro Ctr. aus⸗ 
Erſtannen über das Verfahren der Schweiz zu erkennen z macht) 67 Sgr., fo daß die Paſſagezoͤlle die Fracht um 
leugnet den Werth des Vertrags von 1546 und behauptet, mehr als 150 Prozent überſteigen. Oeſterreich und Preu— 
daß die Neutraliſirung Chablais und Faueignys mehr zu Gun ßen haben es wiederholt erklärt, daß dieſe Zollerhebung für eine ver— 
ſten Savoyens anerkannt werde; die Mächte könnten dieltragswidrige und daher unrechtmäßige zu erachten ſei. 
Stipulationen von 1815 prüfen. Frankreich ſei geneigt, Sache der deutſchen Großmächte iſt es, ibren wiederholten Gr: 
einen vorgeſchlagenen Mittelweg im allgemeinen Intereſſeſklärungen und Vorbehalten endlich Folge zu geben; andererſeits kön: 


oder im Schweizer⸗Intereſſe anzunehmen. nen diejenigen Regierungen, welchen dieſe Verletzung völkerrechtlicher Grund⸗ 
Turin, 21. März. Carignan geht am 26. März nach ſätze nachgewieſen ward, den prekären Fortgenuß unrechtmäßiger Einnah⸗ 
Florenz. men, um den Preis ſolchen ſchmählichen Vorwurfs, nicht wünſchen. Den 
(Die telegr. Nachrichten |. am Schluſſe der Zeitung.) europäiſchen Großmächten ſteht nach Abſchluß der ſpeciellen Schiff⸗ 


——ůů—— fahrtsakten die Befugniß zu, Abhilfe gegen ſolchen Mißbrauch zu verlangen und 
Zelegraphifche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. zu bewirken. So lange die Elbuferſtaa ten ſelbſt mit den beſtehen⸗ 
zus is Nin Sante cunſcheang 8g z, Penne Ane 10% Nene den Verhältniſſen ganz einverftanden ſchienen, war es nicht zu erwar⸗ 
Anleihe 104%, B. Schle an Verein 72 B. Commandit⸗ ntbeile 20. Köln⸗ ten, daß die eine oder andere fremde Großmacht von folder Beſugniß 


Minden 120 B. Freiburger 80 . Oberſchleſ. Litt. A. 111 B. Oberſchleſ.] Gebrauch machen würde. Nachdem nunmehr aber das Zerwürfniß der 
| ie. B.—, Wilhelmsbahn 33 B. Rhein. Aktien 73%. Darmſtädter 61% B. Elbuferſtaaten dahin gediehen iſt, daß durch das beharrlich Verhalten 
fioſſausr Bank⸗Aktien 184. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 70% B. Oeſterr. Na- von Hannover und Mecklenburg alle Vermittelungsanträge ſchei⸗ 


onal⸗Anleihe 577. Wien 2 Monate 73%. Mecklendurger —. Neiſſe⸗ f ; ſtatl ; lbreviſt 2 
Brieger — ebrich⸗Wi 1 f ichi terten und ein völlig reſultatloſer Abbruch der vierten Elbreviſtonskom⸗ 
Cifen ER 1. ee en a 9255 miſſion herbeigeführt ward, nachdem ferner das Rechtsbewußtſein unſe⸗ 


9 Wien, 22. März, Mittags 12 Uhr 45 Min. Credit⸗Aktien 190, 30. rer Zeit ſich gegen derartig mittelalterliche Tributerhebungen mehr und 
atienal⸗Anleihe 77, 60, London 133, 50, | mehr erklärt hat, fo ift es naheliegend, daß eine wohlberechtigte Rekla⸗ 
Bepfin, 22, Marz. Roggen: mhig. März⸗ April 51%, Frühjahr mation ſeitens der fremden Großmächte gegen Aufrechterhaltung der 

48%, Mai⸗Juni 48%, Juni Juli 48%. — Spiritus: ftiller. März⸗ n 255 gegen ln 
April 17%, Frühjahr 17%, Mal⸗Juni 17%, Juni⸗Juli 17½. — Rübbl: jetzigen unrechtmäßigen und den Handel aller Nationen beeinträchtigen⸗ 

matt. März 11%, Frühjahr 11 /. den Elbzollverhältniſſe erfolgen dürfte. 

— . — — Ol [heit England fi zu ernſtem Vorgehen zu rüſten. Wün⸗ 
N21 Inhalts⸗Ueberſicht. ſſchen müſſen wir, daß die widerſtrebenden Elbuferſtaaten der deutſchen 
Tia Poi Depeſchen und Nachrichten. Nation den Anblick dieſes Zwieſpalts bald zu erſparen ſich entſchließen 
Seren e. FEN und es nicht dahin kommen laſſen mögen, daß fih das Ausland in 
Enn . die Sache einmifche und den deutſchen Stämmen zu dem verhelfe, was 
W der gel e a ber nafefihen Green) nee) ihre nationale Wohlfahrt erheiſcht. Nach den traurigen Erfahrungen 


Schießproben. in der Sundzoll-Angelegenheit konnen jedoch unſere Hoffnungen mit 
Deutſchland. Gotha. (Ein deutſcher Antrag.) (Verhaftung eines Fran: | dieſen Wünſchen leider nicht gleichen Schritt halten. A. 

een) Münden. Hie v. Wendland.) 7 * Druckfehler⸗ Berichtigung. In dem erſten Artikel (Nr. 135 d. 

Oeſterreich. Wien. (Die Abſtimmung in Mittelitalien. Hauptm. Doré.) 0) muß es heißen (Spalte , vorletzte Zeile) ſtatt „der Elbzolltarif“ — „im 


Seantreich, Paris. (Die italien. Frage. Mißſtimmung gegen Preußen.) Elbzolltarif“. 
merika. Newyork. (Krieg der weißen Kannibalen gegen die Indianer.) 


euilleton. Breslau. (Theater.) —(Muſik.) — (Zeitgenoſſiſche Geſchichte.) Breslau, 22. März. [Zur Situation] Die Annerion 


rovin 1 1 icht.) — 2 ig . ; A 
aus? bi Brei Kehnie Bean Beulhen Akefdandeszes Savoyens an Frankreich iſt der mittelitalieniſchen Annexion auf dem 

audel. Vom Geld⸗ und Productenmarkte. Fuße gefolgt; Kinglake's Ankündigung, von Lord Ruſſell wider beſſeres 

okales und Provinzielles. Wiſſen ſchamlos geleugnet, bis er der Evidenz der Thatſachen gegenüber 


Inhalts⸗Ueberſicht zu Nr. 140 (geſtriges Mittagblatt). die freche Stirn beugen mußte, hat ſich faſt bis auf die vorhergeſagte 
welegrapbifche Depeſchen und Nachrichten. Stunde beſtätigt. 


ußſen. 29. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. Berlin. (Amtliches) Kaiſer Napoleon hat ſich bereits huldigen laſſen und den ſogenann⸗ 
er Fon polliſger ee eee ee eien ſavoyiſchen Deputirten eine Rede zu hören gegeben, von welcher 
alien. Parma. (Feſtliches.) Nizza. (Wintergäſte.) faſt jedes Wort im Widerſpruch mit den Thatſachen ſteht. (S. die 
—— Paris. (Zur italieniſchen Frage.) Tel. D. in Nr. 140 d. 3.) Indeß kann es auf einen faktiſchen Wider: 
al: Nachrichten. ſpruch mehr oder weniger nicht ankommen, wenn die Einverleibung 
Tele graphiſche Courſe u. Börſen Nachrichten. Productenmarkt.]Savoyens und Nizza's einfach nur als eine „Genzrektiſzirung“ behan⸗ 


Die Elbzölle. delt wird. A wenn f 5 e wahr i 15 10 Be⸗ 
ir EAN. völkerung Savoyens und Nizza's ihre Zuſtimmung zu dieſer „Grenz⸗ 
Aktenſtücke und Nachweiſe iger Leipzig: F. A. Brockhaus. 1860. veftifakrung“‘ 5 ba 8 rein 5 en in 
i . N Verleugnung der Thatſachen um ſo weniger wundern, als Herr von 
Der beharrliche Widerſtand, den Hannover und Mecklenburg x en Bet für 5 (f. die oben ſtehende Depeſche), ei das 
einer durchgreifenden Reform des ganzen Elbzollweſens aus ſebſtſüchti⸗ Prinzip der Voltsſouverainetät hinweg zu gehen. 
gem Partikularintereſſe in der Zuverſicht, erekutiviſch zu den vertrags: Durch die Annerion Gavoyens und Niza s empfangen diejenigen 
mäßigen Verbindlichkeiten durch andere Regierungen nicht gezwungen ihre Sektion, welche bei dem Bruch der Verträge von 1815 ſich damit 
zu werden, bis heute mit Erfolg entgegengeftellt haben, muß jeden, zufrieden gaben, daß derſelbe dem Prinzip des Land⸗ und Leuteſchachers 
dem die Wohlfahrt und die Ehre des gemeinſamen deutſchen Vaterlan⸗ ein fo eclatantes Dementi gab. 
An 0 150 Sang erf eyp N en a Sie müſſen jetzt bekennen, daß die Verträge von 1860 ebenſo wie 
ehr en N) . Art . ; E 5 
zollfrage eine derjenigen Angelegenheiten, bei denen die Nothwendigkeit de e 1815 nach der Connivenz donaſtischer Intereſſen abgeſchloſſen 
einer dem Rechte wie dem allgemeinen Intereſſe entſprechenden Erledi⸗ Es hilft Alles nichts; Napoleon ruht nicht, bis er alle Parteien 
gung immer aufs neue und zwar mit zunehmendem Nachdrucke ſich und alle Prinzipien compr omitirt hat. 
geltend macht und eine Reſignation, trotz der langen Zeitdauer der Der Mohr hat feine Schuldigkeit gethan!“ — man kann der libe⸗ 
ebelſtände und trotz der Vergeblichkeit aller bisherigen Reformver⸗ cilen Sympathien ſich jetzt entſchlagen. 
uche, glüclicherweiſe nicht aufkommen läßt. Nach den in vorlie⸗“ Intereſſant aber iR es, daß Kaſſer Napoleon, welcher in gutmüthi⸗ 
gendem Werke dargebotenen reichhaltigen Aktenſtücken, ger Uebereilung nahe daran war, der Schweiz ihr Recht auf Chablais, 
okumenten und & rörterungen treffen gegenwärtig bei der Elb⸗ Faueigny und das Genevois zuzugeſtehen; doch das beſſere Theil erwählt 
zollfrage mancherlei wichtige Umſtände zuſammen, welche mehr und mehr hat Be ihr ſtatt ihres Rechts — fein Protektorat in Aus: 
au eine Erledigung BR 1110 19 Be 125 12555 ſicht ſtellt 
vieder vor das Forum der Oeffentlichkeit gebracht wird. Folgendes näm⸗ vird die Intereſſen der Schwei üben! 
er dürfte für die heutige Sachlage dieſer Frage als feſtſtehend anzu: Kate u. ae für. ſich mehr 
5 Haren Wortlaut und Sinn des Artikels 5 des pariſer bete wer ſoll dann die unter die Garantie Europa's geſtellte Bm 
andere von 1814 und der Artikel 108116 der wiener Kongreß⸗ 1 7 eg ſichern können, wenn nicht derjenige, welcher allein 
e gilt für die Uferſtaaten an den konventionellen Flüſſen die unver⸗ Siebe W. mit welcher geringen Weisheit die Welt regiert wird“, 
nere bölferegtlihe Verpflichtung, auf letzteren nur mit Rückſicht A 5 ena Ri 5 5 eis ih 6 
Erleichterung der Schifffahrt Abgaben zu erheben, und if der Fort: ſcheint nicht, daß Orenſſierna's geringſchätzige Meinung von feinem 
Bald der Flußzölle nur ſoweit rechtlich zuläſſig, als der Ertrag zur Metier durch die Gegenwart Lügen gefttaft würde. 
5 eſſerung und Erhaltung der Leinpfade und des Fahrwaſſers er⸗ — 
lichten iſt und verwendet wird. Gegen die Richtigkeit und Verbind⸗ u ß e u 
5 dieſes Prinzips iſt es bisher nicht gelungen, rechtlich begründete r P re u Äh . 2 
ſchloſſen geltend zu machen; daſſelbe iſt vielmehr bei den zuletzt abge⸗ Berlin, 21. März. [Die Theorie der „natürlichen 
„enen Schifffahrtsreglements konventioneller Fluͤſſe (des Po und Grenzen.“ Die allſeitigen Kundgebungen gegen die Anſprüche 


sn Donau) ohne alle Einrede anerkannt worden. Frankreichs auf Savoyen und Nizza haben wenigſtens den Erfolg ge: 


Expedition: Herrenſtraße N 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


kilung. 


Freitag den 23. März 1860. 


habt, dem großen politiſchen Experimentator in den Tuilerien die Ge⸗ 
wißheit zu geben, daß Europa für eine harmloſe Aufnahme der Lehre 
von den „natürlichen Grenzen“ noch nicht reif iſt. Als thatſäch⸗ 
lich darf man konſtatiren, daß Napoleon in allen offiziel⸗ 
len und halboffiziellen Erklärnngen, die aus feinem 
Kabinet hervorgehen, die Theorie ſelbſt und alle daraus 
abzuleitenden praktiſchen Folgerungen ſehr eifrig des⸗ 
avouiren läßt. Die Thouvenel'ſche Depeſche, welche den europäiſchen 
Mächten die Annexions-⸗Politik Frankreichs plauſibel machen ſoll, geht 
auf den Gegenſtand ziemlich ausführlich ein, und die inſpirirten Stim⸗ 
men in der pariſer und der brüſſeler Preſſe lenken in daſſelbe Fahr⸗ 
waſſer. Die Erſcheinung hat allerdings nur denſelbeu Werth, welchen 
ein geiſtreicher Franzoſe der Heuchelei beilegt, wenn er ſie als „eine 
der Tugend dargebrachte Huldigung“ definirt. Es liegt immer das 
Anerkenntniß eines überlegenen Widerſtandes darin, wenn ehrgeizige 
Anmaßung ſich nicht zu den Zielen ihres Strebens zu bekennen wagt. 
Freilich wachſen der Selbſucht mit dem Erfolge allzuſchnell die Schwin⸗ 
gen, und man darf nicht vergeſſen, daß vor Jahresfriſt Napoleon noch 
jede Abſicht auf irgend einen materiellen Gewinn feier⸗ 
lich in Abrede ſtellte! — Auch vor der neueſten Erklärung der 
„Moring⸗Poſt“ war es hier bekannt, daß Oeſterreich nicht ge: 
neigt iſt, ſich irgend einem ernſten Schritt gegen die An⸗ 
nerion Savoyens anzuſchließen. Die wiener Blätter behan⸗ 
deln die Sache, als wenn Savoyen im Monde läge, und nehmen eine 
ſchadenfrohe Miene an, als wenn der Verluſt nur Piemont träfe und 
das eigenmächtige Verfahren Frankreichs Nichts weiter wäre, als ein 
Aergerniß für England und Preußen. Die Auffaſſung iſt zu kurzſich⸗ 
tig, als daß man ſie den feinen Staatsmännern Wien's zutrauen ſollte; 
ſie ſoll offenbar nur als Vorwand dienen, hinter den 
Oeſterreich ſich zurückzieht, ſei es, um ſeine materielle 
Schwäche zu verbergen, ſei es, um ſeine etwa verlangte 
Mitwirkung im Preiſe ſteigen zu laſſen. Ob die Taktik 
weiſe iſt und ob es nicht vielmehr erſprießlicher geweſen wäre, wenn 
Oeſterreich die ſo günſtig dargebotene Gelegenheit ergriffen hätte, um 
zu feinen natürlichen Bundesgenoſſen durch loyales und vertrauensvolles 
Entgegenkommen wieder in innigere Beziehungen zu treten, will ich 
einſtweilen nicht weiter erörtern. Man iſt hier in politiſchen Kreiſen 
billig genug, um zu begreifen, daß Oeſterreich ſich in dieſer Angelegen⸗ 
heit nicht gerade zu einer hervorragenden Rolle anbieten konnte, aber 
man gibt die Erwartung nicht auf, daß der wiener Hof wenigſtens ſo | 
weit aus feiner, Reſignation heraustreten werde, um die Forderung zu 
unterſtützen, daß die Anſprüche der Schweiz auf das neutraliſirte 
Gebiet Savoyens, - welche mit der Bürgſchaft der Großmächte für die 
Neutralität der Eidgenoſſenſchaft im nahen Zuſammenhang ſtehen, von 
einer europäiſchen Konferenz geprüft und erledigt werden mögen. 
Berlin, 20. März. [Ueber den Stand der projeftir- 
ten neuen Uniformirung der Armee] konnen wir Ihnen in 
Nachfolgendem den Wortlaut einer kriegsminiſteriellen Verfügung 
an die verſchiedenen General-Kommando's mittheilen, welche das Nä⸗ 
here darüber angiebt: „Dem ꝛc. General⸗Kommando beehrt ſich das 
unterzeichnete Departement unter Bezugnahme auf das Schreiben vom 
3. September v. J. ganz ergebenſt mittheilen, daß nach der Beſtim⸗ 
mung Sr. königl. Hoheit des Prinz⸗Regenten vorläufig von weſent⸗ 
lichen Veränderungen in der Bekleidung und Ausrüſtung der Fußtrup⸗ 
pen Abſtand genommen, jedoch ein Verſuch mit abgeänderten 
Helmen und Torniſtern ausgeführt werden ſoll, in deſſen 
Folge vielleicht anderweite Proben dieſer Ausrüſtungsſtücke ausgegeben 
werden dürften. Das königl. General⸗Kommando wolle den Truppen 
hiervon gefälligſt Kenntniß geben, und denſelben anheimſtellen, die Be⸗ 
ſchaffung von Helmen und Torniſtern auch fernerweit auszuſetzen, ſo⸗ 
weit dies ohne Beeinträchtigung der Marich: und Kriegsbereitſchaft ges 
ſchehen kann. Berlin, den 29. Februar 1860, gez.: Hering. v. Ka⸗ 
miensky.“ — Hierzu koͤnnen wir noch bemerken, daß die in der Be⸗ 
kleidungs⸗Angelegenheit zuſammengezogene Commiſſion auch ganz ver⸗ 
änderte Waffenröcke Sr. königl. Hoh. dem Prinz⸗Regenten vor: 
geſtellt hat; die vorgelegten Proben haben jedoch nicht den Beifall 
Deſſelben und Seiner Umgebung erlangt und ſind daher, wie wir ver⸗ 
nommen, verworfen worden. Aus der vorſtehenden Verfügung, welche 
der Waffenröcke gar nicht erwähnt, iſt auch zu entnehmen, daß es in 
dieſer Beziehung vorläufig beim Alten bleiben ſoll. Der Koſtenpunkt 
mag hiermit auch im Zuſammenhange ſtehen, ſowie die hoͤchſt precären 
Zeitverhältniſſe, welche ſelbſt für das nächſte Halbjahr keine völlige 
Friedensgewähr geben. Die neuen bevorſtehenden Helm: und Torni⸗ 
ſter⸗Veränderungen werden wahrſcheinlich auch nur mit Rückſicht auf | 
die vorhandenen Erſparniſſe der Truppentheile und der reglements⸗ 1 
mäßig fälligen Defignationen vor ſich gehen ſollen. 2 
Berlin, 21. März. [(Vom Hofe — Vermiſchtes.] Se. 
fol. Hoh. der Prinz-Regent nahmen heute die Vorträge des Wirklichen 
Geheimen Raths Illaire und des Generalmajors v. Manteuffel entge⸗ 
gen. — Ihre kgl. Hoheiten der Prinz-Regent, die Frau Prinzeſſin von | 
Preußen, die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm, die Frau Prinzeſſin f 
Karl, die Prinzen Albrecht, Friedrich, Georg und Adalbert, Prinz Au⸗ 1 
guſt von Würtemberg, Se. Hoheit der Fürſt von Hohenzollern und * 
andere fürſtliche Perſonen beglückwünſchten vorgeſtern Se. Durchlaucht 
den Fürſten Wilhelm Radziwill zu ſeinem Geburtstage und nahmen in 6 
deſſen Palais das Dejeuner ein. 3 i 
— Ihre kgl. Hoheiten der Prinz⸗Regent, die Frau Prinzeſſin von 
Preußen, die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm, die Frau Prinzeſſin 
Karl, die Prinzen Albrecht, Friedrich, Georg und Adalbert, der Prinz . 
Auguſt von Würtemberg und viele andere hohe Herrſchaften wohnten 1 


. —— 


A| 
U 


geſtern Abend der zum Beſten der Armen im Konzertſaale des Fönigl. 0 
Schauſpielhauſes veranſtalteten Aufführung bis zum Schluſſe bei. Die⸗ 5 


ſelbe begann um halb 8 Uhr und endete erſt nach 10 Uhr. Nach | 
dem Schluß der Vorſtellung begaben ſich die hohen Herrſchaften in 
das Palais Sr. kgl. Hoheit des Prinz⸗Regenten und nahmen daſelbſt 
den Thee und das Souper ein. 3 


g 


— Im Abgeordneten⸗Hauſe traten heute Vormittags 11 Uhr die] higkeit in Zwölfpfünder umgebohrt, und darauf im vorigen Jahre die gezo⸗ 


Miniſter unter dem Vorſitz Sr. Hoheit des Fürſten von Hohenzollern 

zu einer Berathung zuſammen. — Der Fürſt Sergey von Kotſchubey 

und der königliche Geſandte Herr von Balan ſind hier angekommen. 
Jr. 3.) 

— Se. königl. Hoheit der Prinz-Regent werden morgen Vormit⸗ 
tags 9 Uhr die Glückwünſche Höchſtihrer Hofſtaaten und Adjutanten 
entgegennehmen. Um 10 Uhr werden Se. kgl. Hoheit die Gratula⸗ 
tion der königlichen Familie empfangen. Um 11 Uhr werden von 
Höchſtdemſelben die Miniſter und um 12 Uhr die Generalität empfan- 
gen werden. — Das Familien» Diner der höchſten Herrſchaften 
wird morgen bei Sr. königl. Hoheit dem Prinzen Friedrich Wilhelm 
ſtattfinden. 

— Se. Hoheit der Herzog von Sachſen-Koburg-Gotha wird mor: 
gen Vormittags hier erwartet und wieder im Hotel St. Petersburg 
abſteigen. — Wie wir hören, werden Ihre Hoheiten der Erbprinz 
und die Erbprinzeſſin von Anhalt⸗Deſſau heute Abends mittelſt der 
anhalter Eiſenbahn von Deſſau hier eintreffen und im kgl. Schloſſe 
Wohnung nehmen. — Die „Bank- und Handels-Ztg.“ (S. Nr. 139 
d. Ztg.) enthält folgende Angabe: „Wie uns von erſchiedenen Seiten 
berichtet wird, haben Staats⸗Anwalte in bereits eingeleiteten Anklage⸗ 
Sachen wegen Wuchers mit Rückſicht auf die jetzt in der Vorbereitung 
begriffene Aufhebung der Geſetze über die Zinsbeſchränkungen die Aus: 
ſetzung der Entſcheidung auf ſechs Monate beantragt. Wir wiſſen 
nicht, doch liegt es nahe, dies zu vermuthen, daß eine allgemeine An⸗ 
ordnung des Herrn Juſtizminiſters in dieſem Sinne an die Ober⸗ 
Staatsanwalte ergangen iſt“. — Wir find im Stande, aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle mitzutheilen, daß von einem ſolchen Verfahren von 
Seiten der Staatsanwaltſchaft bis jetzt in dem Juſtizminiſterium nichts 
bekannt geworden und eben ſo wenig von dem Juſtizminiſter irgend 
eine Verfügung oder Aeußerung ausgegangen iſt, durch welche eine ſolche 
Ausſetzung der ſtrafrechtlichen Verfolgung oder Entſcheidung angeordnet 
oder gebilligt worden wäre. (N. Pr. 3.) 

[Schießproben.] Mit dem Beginne der beſſern Jahreszeit ſind dem 
Vernehmen nach als erſte thatſächliche Vorbereitung zu den Befeſtigungsanla⸗ 
gen wegen des deutſchen und preußiſchen Küſtenſchutzes Schießproben an 
verſchiedenen Küſtenpunkten angeordnet und, wie man wiſſen will, iſt auch 
die Marine bereits angewieſen worden, für die Artillerie die nöthigen Ziel⸗ 
objekte herzurichten. Die Grundlage bei dieſen Verſuchen wird zweifelsohne 
die Ermittelung des Treffbereichs unſrer neuen gezogenen 12⸗, 18⸗ und 24⸗ 
Pfünder abgeben für welchen, wie überhaupt für die . der 
Artillerie, ſich bekanntlich beim Schuß über den Meeresſpiegel die Verhält⸗ 
niſſe einigermaßen anders als auf der ebenen Fläche zu Lande herausſtellen, 
doch ſollen dabei, wie verlautet, auch alle ſonſtigen neuern artilleriſtiſchen 
Erfindungen, ſo weit ſie nur wider die Marine in Anwendung zu treten 

eeignet ſind, und zwar vorzugsweiſe die engliſcherſeits ſo ſehr gerühmten, 
flat mit einem Brandſatze verſehenen Hohl⸗ oder glühend gemachten Voll⸗ 
kugeln, mit glühendem, geſchmolzenem Eiſen gefüllten Brandgeſchoſſe und 
wie vorzugsweiſe gegen die neuen, mit Eiſen gepanzerten Kanonenboote und 
Fregatten beſtimmten eylinderförmigen Geſchoſſe aus Schmiedeeiſen in An: 
wendung treten, da bei der Ausdehnung der hier nöthigen Anlagen eine 
durchgängige Bewaffnung mit gezogenen Geſchützen doch jedenfalls erſt in 
Jahren bewirkt werden kann, und deßhalb auf einen zeitigen Erſatz derfel- 
ben Rückſicht genommen werden muß. Zwei neuerdings erſchienene, die 
Küſtenvertheidigung betreffende Aufſätze, der eine in dem franzöſiſchen „Spee⸗ 
tateur militaire““, der andre in der öſterreichiſchen „Militär⸗Zeitung“ und beide 
aus den Federn militäriſcher Autoritäten gefloſſen, verdienen hierbei Erwäh⸗ 
nung, da ſie, der eine wie der andere, wohl geeignet ſein möchten, die Be⸗ 
ſorgniß vor einer feindlichen Landung, die in letzter Zeit von einer gewiſſen 
Seite her ſo ſehr ausgebeutet worden iſt, auf ein beſcheidenes Maß zurück⸗ 
zuführen. Der letzterwähnte Auſſatz leugnet nämlich, geſtützt ni die unge: 
heuren Fortſchritte der Artillerie in den letzten Jahren, die Wirkungsfähig⸗ 
keit einer Flotte gegen ſonſt gut geleitete und angelegte Strandbatterien ganz 
ab; der franzöſiſche Artikel dagegen nimmt zwar die Unmöglichkeit zum An⸗ 
gelpunkt ſeiner Beweisführung, einer Flotte die Landung ſelbſt einer bedeu⸗ 
deutenden Truppenmacht an irgend einem weniger berückſichtigten oder ganz 
unbewachten Punkte der weit ausgedehnten, und nicht durch eine ausrei⸗ 
chende Marine geſchützten preußiſchen Oſt ſeeküſte zu verwehren, wogegen 
er indeß das gleiche Verfahren bei der deutſchen Nordſeeküſte wegen der 
ſich beinahe am ganzen Verlauf derſelben ausbreitenden Sandbänke, als für 
den Angreifer im hohen Grade gefährlich erachtet, und überdies auch deut⸗ 
lich zwiſchen den Zeilen leſen läßt, wie wenig Reſultate der Verfaſſer ſelbſt 
von einer gelungenen Landung in Mecklenburg, Pommern oder Preußen 
erwartet, wofern nicht zugleich ein wichtiger befestigter Küſtenpunkt in die 
Hände des Angreifers fiele, was bei der eigenthümlichen, weit ab vom Meere 
entfernten Lage der meiſten dieſer Punkte wenig Wahrſcheinlichkeit biete. 
Es ſind übrigens Rügen und Stralſund, worauf der Franzoſe vorzugs⸗ 
weiſe aufmerkſam macht, was auch mit den länäſt von deutſcher Seite laut 
gewordenen Warnungen ſo völlig übereinſtimmt, daß es in der That mehr 
als befremden muß, wie unſere Regierung dem gegenüber noch immer an 
dem Plane feſthält, den Jasmunder Bodden auf der genannten, augenſchein⸗ 
lich jo ſehr exponirten Inſel zu einem de umzuwandeln. — Sichern 
Nachrichten zufolge iſt man in Frankreich eben daran gegangen, die erſt im 
vorigen Jahre eingeführten gezogenen Geſchütze durch nach dem Armſtrong⸗ 
Syſteme gearbeitete neue zu erſetzen. Es iſt dies ſeit 1853 die vierte Neu⸗ 
bewaffnung der franzöſiſchen Artillerie, indem nämlich die in jenem Jahre 
eingeführten achtpfündigen Granatkanonen gleich nach dem und theilweiſe 
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genen Vierpfünder ausgegeben wurden, während nun wieder dieſe gegen an⸗ 
fung ſechspfündige Armſtrong⸗Geſchütze u werden. Als die auf⸗ 
älligſte Erſcheinung in der 9 eons III. darf unbedingt wohl 


diejenige betrachtet werden, wo dieſer Mann die Mittel hernimmt, um ohne 


eine zur Zeit wahrnehmbare Ueberlaſtung ſeines Landes ſeit ſo vielen Jahren 
ſchon ſeine Rieſenentwürfe auszuführen, wie den militäriſchen Umbau von 
Paris, den fabelhaften Aufſchwung der franzöſiſchen Seemacht, die ewigen 
Aenderungen in dem franzöſiſchen Heerweſen u. dgl. m. Als das zur Fer⸗ 
tigung der neuen Kanonen angewendete Material wird übrigens eine Miſch⸗ 
kompoſition aus Gußſtahl und Gußeiſen bezeichnet. Die deutſche Induſtrie 
darf in der That ſtolz darauf ſein, daß es bisher weder den Franzoſen noch 
den Engländern, trotz aller namentlich von Seiten der erſtern darauf ver⸗ 
wendeten Anſtrengungen, hat gelingen wollen, den Vorſprung, welchen wir 
Deutſchen in der Maſſenbearbeitung des Gußſtahls gegenwärtig vor den an⸗ 
dern Nationen voraus haben, wieder einzubringen. agd. 3.) 

— [Stader Zoll. — Die Seeuferſtaaten des Zollver— 
eins. — Die „Arcona“.] Hannover war befanutlid) von den bei 
dem ſtader Elbzolle betheiligten Regierungen aufgefordert worden, 
eine Entſchädigungs⸗Quote als Baſis der Unterhandlungen vorzuſchla⸗ 
gen. Hannover machte, wie man hört, in Folge deſſen Forderungen 
geltend, die England, als zu weit gehend, zurückgewieſen hat. Die 
hannoverſche Regierung berief ſich auf den Modus der Ablöſung, der 
für den Sundzoll maßgebend geweſen war. England erklärte aber, 
daß eine völlige Analogie zwiſchen den beiden Ablöſungen in dem 
Sinne, wie Hannover fie auffaßt, nicht angenommen werden könnte, 
da die Schiffe, welche den Sund paſſirten, bei der Einfahrt und der 
Rückkehr den Zoll zahlten, was bei dem ſtader Zolle nicht der Fall 
ſei. Die Unterhandlungen ſind noch in der Schwebe. 

— Wie es heißt, iſt in nächſter Zeit eine Vereinbarung der See: 
uferſtaaten des Zollvereins über ein gleichmäßiges Verfahren zur 
Vermeſſung der Seeſchiffe und Beſtimmung ihres Laſtengehalts zu er- 
warten. Dieſe Angelegenheit kam ſchon auf der zehnten Zollkonferenz 
im Jahre 1853 in Anregung und wurde damals der Verſtändigung 
zwiſchen Preußen, Hannover und Oldenburg überlaſſen. 

— Einem Schreiben aus Southampton zufolge würde, wie die 
„Oſtſ.⸗Z.“ meldet, Sr. Maj. Dampfcorvette „Areona“ in einigen Ta⸗ 
gen ſegelfertig ſein und dann den andern Schiffen der Expedition, 
welche zunächſt nach Südamerika gehen, ſofort folgen, um ſich mit 
denſelben in La Plata zu vereinigen und die fernere Reiſe von dort 
mit ihnen gemeinſchaftlich zu machen. 

Deutſchland. 

Mainz, 18. März. [Verhaftung eines Franzoſen.] Die 
vor ein Paar Tagen hier erfolgte Verhaftung eines jungen Franzoſen 
macht viel Aufſehen. Derſelbe hielt ſich in Mainz als Sprachlehrer 
auf, und war in viele Familien, beſonders öſterreichiſcher Offiziere, ein⸗ 
geführt. Den hieſigen Blättern ſoll vor der Hand wegen dieſer An: 
gelegenheit Schweigen auferlegt ſein. Im Publikum will man wiſſen, 
der Verhaftete habe ſich hochverrätheriſcher Dinge ſchuldig gemacht. — 
Er ſoll bereits mehre lange dauernde Verhöre beſtanden haben, über 
deren Ergebniß wir wohl in einigen Tagen Aufſchluß erhalten werden. 

München. Man erinnert ſich des ungünſtigen Eindrucks, wel⸗ 
chen die Nachricht von der Berufung des baieriſchen Geſandten in 
Paris, Herrn von Wendland, an das Hoflager des Königs in Montreux 
hervorgebracht hat. Dfficiöfe münchner Organe beeilten ſich den Ein: 
druck jener Nachricht durch die Hinweiſung auf die Anweſenheit des 
Generals v. d. Tann, die jeden undeutſchen Einfluß neutraliſiren 
werde, abzuſchwächen. Jetzt verlautet, Herr v. Wendland ſei vom 
Könige überhaupt nicht berufen, ſondern der gegenwärtig in Turin 
lebende Legationsrath Dönniges habe eine Einladung nach Montreux 
erhalten. 

Gotha, 19. März. 
tiger Sitzung des gemeinſchaftlichen Landtags kam ein aus der Mitte 
der Verſammlung hervorgegangener, auf die deutſchen Verfaſſungsver⸗ 
verhältniſſe bezüglicher Antrag zur Verhandlung. Die Kommiſſion 
hatte hinſichtlich deſſelben proponirt: „Der gemeinſchaftliche Landtag 
der Herzogthümer Koburg und Gotha möge heichließen, folgende Er— 
klärung an die herzogliche Staatsregierung gelangen zu laſſen: Noch 
dauern die ſchweren Kränkungen fort, welche der Rechtszuſtand in eini⸗ 
gen deutſchen Ländern zu erleiden hat. — Die politiſche Verfaſſung 
Deutſchlands iſt offenbar unbrauchbar für die Gewährleiſtung der Sicher⸗ 
heit und Unabhängigkeit der deutſchen Staaten und hinderlich der freien 
Entwickelung des Wohlſtandes ihrer Bevölkerungen. Durchdrungen 
von dem Gewicht dieſer Thatſachen, legen wir Eurer Hoheit Staats: 


[Ein deutſcher Antrag.] In der heu⸗ 


heit Staatsregierung ausharren werde in der Vertheidigung des Rechts 
in der kurheſſiſchen und ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage, und daß es ihr 


gelingen werde, auf die baldige, würdige Umgeſtaltung der politiſchen 


Verfaſſung Deutſchlands einen heilſamen Einfluß zu gewinnen.“ — 
Vom Staatsminiſter von Seebach wurde die Erklärung abgegeben, 
daß die Staatsregierung bezüglich der berührten ſchleswig⸗holſteiniſchen 
und kurheſſiſchen Frage auch künftig auf dem von ihr bisher eingenom⸗ 
menen Standpunkte beharren werde, daß aber von Schritten bezüglich 
der Veränderung der Bundesverhältniſſe ein praktiſcher Erfolg nicht in 
Ausſicht zu ſtellen ſei. — Der Landtag ſprach ſich einſtimmig für die 
von der Kommiſſion beantragte Erklärung aus. 
Oeſterreich. 

Wien, 20. März. Der FMe. Prinz Alexander von Heſſen, 
deſſen Ankunft hierſelbſt heute entgegengeſehen wurde, hat ſeine Abreiſe 
von Darmſtadt Unwohlſeins halber verſchoben und kehrt deshalb erit 
in der künftigen Woche auf feinen Poſten nach Treviſo zurück. Erz: 
herzog Leopold wird von ſeiner Reiſe nach Venezien in der Oſterwoche 
nach Wien zurückkommen. Fürſt Turn und Taxis iſt geſtern aus Re⸗ 
gensburg hier eingetroffen, der Erzbiſchof von Lemberg heute nach Lem⸗ 
berg abgereiſt. Der badiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Freiherr 
v. Rüdt, hat ſich nach Baden⸗Baden begeben. Mehrere Perſonen vom 
Gefolge des Großfürſten Thronfolgers von Rußland, der von Berlin 
über Stuttgart nach Nizza gereiſt iſt, haben heute Wien auf dem 
Wege nach Venedig paſſirt. Der königlich neapolitaniſche Geſandte 
Fürſt Petrulla iſt heute Abends von Neapel hier eingetroffen. 

— Die Nachricht, daß der Statthalter von Böhmen, Freiherr 
v. Mecſery, in Wien angekommen fei, um ein Majeſtätsgeſuch zu 
Gunſten des in Unterſuchungshaft befindlichen Direktors Richter zu 
überreichen, wird uns heute von amtlicher Seite mit dem Zuſatz als 
unrichtig bezeichnet, daß Freiherr v. Mecfery ſich in den letzten Tagen 
gar nicht in Wien befand. Die Thatſache, daß eine Petition in dem 
angedeuteten Sinne von einer Anzahl böhmiſcher Kaufleute und Fa⸗ 
brikanten an den Herrn Statthalter gerichtet worden iſt, wurde von 
den prager Zeitungen mitgetheilt. 

L Wien, 21. März. [Die Abſtimmung in Mittelitalien. 
— Hauptmann Doré.] Es iſt den hieſigen Tagesblättern in ge⸗ 
wiſſen Kreiſen ſehr übel angerechnet worden, daß ſie in ihren Mitihei- 
lungen über das Reſultat der Abſtimmung in Mittelitalien nur 
ſolche Berichte aufgenommen haben, welche offenbar aus Quellen zu 
Gunſten der Annexion herrühren und dagegen andere Berichte, welche 
auf die Unregelmäßigkeiten der vorgenommenen Wahlen und auf die 
Fälſchung und Entſtellung des wahren Sachverhaltes hingewieſen haben, 
ganz mit Stillſchweigen übergingen. Man hat zwar nicht erwartet, 
daß die hieſige Preſſe für die Politik der Regierung Partei ergreifen 
werde, aber doch auf Unparteilichkeit in der Beurtheilung der Tages⸗ 
geſchichte gehofft, denn man betrachtet hier das Reſultat der Abſtim⸗ 
mung in Mittelitalien von einem ganz anderen Geſichtspunkte, und in 
der That ſind die Zahlen nicht ſo glänzend, als daß daraus auf eine 
Majorität der ſtimmfähigen Bevölkerung für die Annexion geſchloſſen 
werden darf. In Parma gaben bei einer Bevölkerung von 500,000 
Seelen, wovon ungefähr 125,000 Seelen ſtimmfähig ſind, nur 62,000, 
in Modena bei einer Bevölkerungszahl von 600,000 Seelen, von 
denen 150,000 Seelen ſtimmfähig ſind, nur 70,000, und in Toskana 
bei einer Bevölkerung von ungefähr 3,700,000 Seelen, mit 1,200,000 
ſtimmfähigen Bürgern, nur 101,326 ihre Voten ab. Im Ganzen 
betheiligten ſich von 1,500,000 ſtimmfähigen Wählern nur 238,447 
Bürger. Wo kann da von einem Majoritätsbeſchluſſe die Rede fein, 
wo nur der überwiegend geringere Theil von Wählern ein Votum ab⸗ 
gab. Es handelt ſich hier nicht um das Princip der Legitimität, aber 
wenn man berückſichtigt, mit welchen Mitteln die ganze Wahlkomodie 
in Scene geſetzt und welcher moraliſche und phyſiſche Zwang ausgeübt 
wurde, ſo muß man wohl über das ſehr ungünſtige Reſultat der gan⸗ 
zen Abſtimmung erſtaunen und nicht minder verwundert ſein, daß 
man darüber in Turin in Jubel ſchwelgen ſoll. So ganz unbeachtet 
dürfte auch der ganze Vorgang nicht bleiben und man bereitet eine 
authentiſche Darſtellung der ganzen Annexions⸗Wahlkomödie vor, 
— Von mehreren Seiten wurde die Mittheilung gebracht, daß ein 
öſterreichiſcher Hauptmann a. D. Namens Doré in Verona wegen 
Hochverraths in kriegsrechtliche Unterſuchung gezogen und, nad): 
dem es erwieſen, daß er in neuerer Zeit die Feſtungspläne von 
Verona an Frankreich verrathen habe, erſchoſſen worden ſei. That⸗ 


regierung Namens der Bevölkerung beider Herzogthümer aufs Neue ſache it nun allerdings die Verhaftung dieſes Menſchen wegen des 


ans Herz, das erſte und theuerſte Anliegen der geſammten deutſchen 


ihm zur Laſt gelegten ſchändlichen Verbrechens, jedoch ſcheint nach einer 


Nation, die Herſtellung einer wirkſamen Centralgewalt in neueren nicht unglaublichen Verſion die Aburtheilung deſſelben noch 


Verbindung mit einer von derſelben unzertrennlichen genügenden Ver⸗ 
tretung des deutſchen Volks. Wir hegen, geſtützt auf Eurer Hoheit 


nicht erfolgt zu fein, ſondern der genannte Verbrecher ſoll ſich gegenwär⸗ 
tig hier in Unterſuchung befinden. Als Grund des Aufſchubes feiner Ab⸗ 


bewährten Rechtsſinn, die vertrauensvolle Erwartung, daß Eurer Ho- ſurtheilung verlautet, daß er im Verdachte ſteht, noch ein anderes nicht 


ſelbſt noch während des Krimkrieges wegen ihrer zu geringen Leiſtungsfä⸗ 
— . —.——..— . — — —— — ——— ͥ — nenn 


Theater. 


= Breslau, 20. März. Wenn alle zweiten Aufführungen auf 
unſerer Bühne um ſo viel beſſer gelingen, als die heutige Darſtellung 
des Fidelio die am vergangenen Donnerſtage an harmoniſcher Glätte 
übertraf, dann freilich thun wir Recenſenten ſehr Unrecht, dem alten 
Brauche gemäß, immer nur die erſten zu beſuchen und zu beſprechen. 
Nicht nur, daß Herr Rieger diesmal ganz ſicher, Herr Prawit 
vorzüglich bei Stimme war und uns deshalb das würdige, treuherzige 
Bild des alten Kerkermeiſters von der erſten bis zur letzten Note in 
hoͤchſt tüchtiger Weiſe zur Erſcheinung brachte (wir wüßten an feinen 
Leiſtungen in der That nur die eine kleine Ausſtellung zu machen, daß 
er im Grabduett „es währt nich lang“, ſtatt „nicht“ ſang, was für 
difficile Obren freilich nicht ganz muſtergiltig klingt); nicht nur daß 
Herr Meinhold feinen Humor als Jaquino in erfreulichſter Weiſe zu 
mäßigen und Herr Caffieri feinen Kerkerleiden einen weit wahreren 
Ausdruck zu verleihen wußte, als das erſtemal; nicht nur daß Fräulein 
Remond die Coloratur im Eingangsduett und die ihre Arie durch⸗ 
ſtrömende Ahnung künftiger Liebeswonne mit ſehr viel zarterem Pinſel— 
ſtrich färbte, und nicht nur endlich, daß auch der Soldat richtig auf 
feinem Mauerpoſten ftand, um den Angſtruf der Gefangenen: „wir 
ſind belauſcht“ zu motiviren: es ſchien uns überhaupt über der ganzen, 
auch diesmal ſehr beſuchten und lebhaft applaudirten Vorſtellung jene 
höhere Weihe zu ſchweben, die einer Fidelio⸗Aufführung von Rechts 
wegen freilich niemals fehlen ſollte, ſich aber doch bei der großen 
Schwierigkeit dieſes muſtkaliſchen Dramas immer dann blos einzu: 
fiellen pflegt, wenn ſich ſämmtliche Mitwirkende in ihren Rollen voll- 
kommen zu Hauſe fühlen, was das letztemal noch nicht durchgehends 
der Fall war. Wir haben daher heute nur doppelt zu danken und 


ließen gern das Kritifiren ganz bei Seite, wenn nicht unſer Amt unter 


allen Umſtänden unabweisbare Pflichten auferlegte, und Beethoven es 
nicht verdiente, daß man ihn fo vollkommen als nur irgend moglich zu 
Gehör bringt. Abgeſehen alſo von einer nicht gelungenen Fermate im 
Duett zwiſchen Pizarro und Rocko (der erſten im Enſembleſatze auf a, 
his) und einigen Schwankungen des Chors im letzten Finale ꝛc. wäre 
dieſe abſolute Vollkommenheit heute erreicht geweſen, wenn Alles auf 


ſtanden hätte, womit Frl. Günther die neulich als zu wenig hervor⸗ 
tretend bemängelten Worte des Erkennens: „O Gott, er iſt es!“ und 
die noch viel bedeutſameren des nervöſen Zuſammenbrechens in ſchmel⸗ 
zenden Liebesthränen: „Nichts, nichts, nichts, mein Floreſtan!“ nach 
der vollbrachten Rettung mit der vollſten Inſpiration des dramatiſchen 
Genius ſprach. Das war bereits ein gutes Theil von jenem unſag⸗ 
baren Etwas, womit die große Wilhelmine Schröder⸗Devrient 
ihre Leonore in die Herzen ihrer Hörer für ewige Zeiten unauslöſchlich 
eingegraben hat; das war genug, um den bloßen Bühneneffekt über 
der tief aus dem Leben gegriffenen Wahrheit vollſtändig vergeſſen zu 
machen! Wir legen dieſe beiden Höhepunkte ihrer heutigen Leiſtung als 
den ſicherſten Maßſtab, wonach alles Andere mit treuem Fleiße weiter⸗ 
zubilden iſt, unſerer verehrten Künſtlerin an's Herz, und heben dazu 
als drittes beſtgelungenſtes Hauptmoment noch den Blick hervor, womit 
ſie den im erſten Finale wiedereintretenden Pizarro durchbohrt, von 
jetzt an erſt den wirklichen Vorſatz faſſend, das Ungeheure zu wagen 
und den Wüthrich zu vernichten. Auch in der Arie gelang, manches 
ſchon ſehr viel beſſer; das Recitativo mit dem diesmal langausflu⸗ 
thenden Schlußſatze: „und neu beſänftigt wallt mein Blut“ ließ nichts 
mehr zu wünſchen übrig, und von dem heute wirklich „piu lento“ 
vorgetragenen Sätzchen im Allegro: „und ſüßen Troſt Dir bringen“ 
ließe ſich daſſelbe ſagen, wenn es zugleich auch „pianissimo“, nur mit 
einer ſanfteren Schwellung auf dem h und bei dem Aufſteigen von a 
nach e geſungen worden wäre. Die Schröder-Devrient ging 
hierbei ganz bis vorn an die Lampen heran, wiſchte ſich mit unnach⸗ 
ahmlichem Geberdenſpiel eine Thräne aus dem Auge und flüfterte dieſe 
Stelle, als ſchärfſten Gegenſatz zu dem vorhergehenden brio, wie in 
ſeliger Verzuckung ſchluchzend zwar, doch aber ganz legato den fofort 
in die athemloſeſte Spannung verſetzten Zuhörern gleichſam in's Ohr. 
Den Doppelſchlag am Schluß des Adagio und den Triller zum Ende 
des Allegro acceptiren wir beſtens; nur muß, um die vollſtändige 
Wirkung damit zu erzielen, der erſtere noch langſamer und vom Beginn des 
Wortes „erreichen“ an in einem Athem mit ſehr prononeirtem Portament 
auf dem Oktavenſprung von e nach e und beſſer ohne doppelten Anſchlag des 
gis, der letztere mit voller Ausnutzung der vorgeſchriebenen Fermate, 
nach der Schröder Vorbild langaushaltend und vom mezzo forte 


der echten künſtleriſchen und deshalb unmittelbar ergreifenden Höhe ge- zum ſortissimo anſchwellend, geſungen werden. Dürfen wir unſere, 


von ſo hohem, rühmlichen Streben beſeelte Leonore außerdem noch auf 
einige Momente aufmerkſam machen, auf welche ſie, um ihren großen 
Vorgängerinnen ebenbürtig zu werden, noch einen tieferen Nachdruck 
legen ſollte, ſo wäre es im Dialog, der überhaupt etwas langſamer 
geſprochen werden koͤnnte, die Worte: „was in mir vorgeht, iſt un: 
ausſprechlich,“ und: „ja gewiß es giebt eine Vorſehung!“ in den Ge⸗ 
ſangsſtücken aber die Stellen: „o namenloſe Pein!“ in dem ſonſt heute 
wundervoll gelungenen canoniſchen Quartett (1. 3): „es koſtet bittre 
Thränen“ (bei dem das piangendo noch mehr hervortreten muß), im 
Terzett (I. 5); „iſt ihn zu tödten Deine Pflicht?“ im erſten Duett 
mit Rocko, vor Allem aber der zweite Ausruf: „Floreſtan!“ im Zu: 
belduett auf d, eis, e, der im Kontraſt zu dem vorhergehenden, bei 
weit zurückgeworfenem Körper mit der allerlängſten messa di voce 
auf dem hohen g wiederzugebenden erſten „Floreſtan“ ganz diminuendo 
in die Arme des Gatten hineinzuweinen iſt. Endlich gönnen wir hier 
noch einer Reminiscenz an die erhabene Schröder-Devrient Raum 
und empfehlen ſie zur Nachahmung, ſo gut wir auch wiſſen, daß die 
Kritik dieſer Künſtlerin gerade aus dieſer ihrer Specialität öfters einen 
Vorwurf gemacht hat. Nachdem die Worte: „noch einen Laut“ wie 
eine Rakete aus ihrer entfeſſelten Kehle emporgeſtiegen, ſprach ſie den 
Satz „und Du biſt todt!“ dem Pizarro die Piſtole vorhaltend, wie 
im Delirium des Ingrimms, anſtatt ihn zu ſingen, mit einer langen 
dumpfen Dehnung des Wortes „todt,“ und ſteigerte hierdurch, den rein 
muſikaliſchen Effekt aufgebend, den dramatiſchen Eindruck auf das Un⸗ 
glaublichſte. Auch ſchon vorher, da Leonore noch im Hintergrunde der 
Entwickelung der Kataſtrophe folgt, erzielte die genannte große Dar- 
ſtellerin eine unnachahmliche Wirkung durch die Art, wie fie ſich mit 
krampfhaften Zuckungen der Hände das Wamms aufriß, um die Pi: 
ſtole zur fpäteren ungeheuern That zurecht zu legen, — einen Effekt, 
den wir nur von Johanna Wagner in gleicher Eindringlichkeit wie: 
dergeſehen haben. a 

Was alle dieſe unwillkürlich in uns aufſteigenden Erinnerungen an 
dieſer Stelle ſollen? Zeugniß ſollen ſie ablegen dafür, daß wir unfere 
heimiſche Leonore für würdig halten, das Höchfte in der Kunſt einer 
Rollen⸗Darſtellung zu erreichen, wie ſie das ganze deutſche Opernreper⸗ 
toir nicht zweimal anfzuweiſen hat. Mit dem lebendigſten Intereſſe 
werden wir die weitere Entwickelung der Künſtlerin in dieſer Partie 
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1 505 5 Verbrechen begangen zu haben. Dieſelbe Perſon ſoll näm⸗] Köpfe erhitzen ſich zuſehends und es giebt heute nur wenig Franzoſen, 
quartier Zu Schlacht von Solferino noch im öſterreichiſchen Haupt⸗ welche nicht darauf ſchwören, daß binnen Jahr und Tag Köln eine 
ganze Aua gehabt haben und dem Kaiſer Napoleon die franzöſiſche Präfekturſtadt fein wird. Windbeutelei! wird man fagen. 
ginne d ufſtellung der öſterreichiſchen Armee vor dem Be⸗ Recht fo, aber die Politik der großen Mächte iſt nicht danach ange: 
daß die er Schlacht entdeckt haben. Denn es iſt ja bekannt, than, den Franzoſen Beſcheidenheit einzuflößen. 
nicht er Schlacht bei Solferino hauptſächlich durch einen bis jetzt noch Nu ß la n d 
nn mittelten Verrath verloren ging, wie überhaupt in biefer Be: E ” 1 8 ; 
fen ug der Feldzug in Italien für die Oeſterreicher einer der unglück: Warſchau, 9. März. Bekanntlich erließ Kaiſer Alexander II. 
igſten war. in Anlaß ſeiner Thronbeſteigung ein Amneſtie-Dekret, durch das auch 
Frankreich. viele von den 1825 bei der Thronbeſteigung des Kaiſers Nikolaus 
4 wegen Theilnahme an der Verſchwörung zu lebenslänglichem Exil nach 
mu Paris, 19. März. [Die italieniſche Frage. — Mipftim: Sibirien Verurtheilten zu einer Milderung des Strafurtheils begnadigt 
Nach gegen Preußen.] Die halbofficiellen Blätter dürfen die wurden. Außer Anderen wurde auch der Name des ehemaligen Ma: 
Sa daß der Kaiſer Napoleon auf den Antrag des päpftlichen | rine⸗Offiziers Michael Küchelbecker, von deutſcher Abkunft, im Ver⸗ 
5 es ſich bereit erklärt habe, ſeine Truppen aus Rom zurückzuzie⸗ zeichniß vermißt. Er gehörte zu den Häuptern der Verſchwörung und 
— 9 wiederholen und beſtätigen. Die Räumung Roms iſt demnach] Jugendgeſpielen des Kaiſers Nikolaus. Als der Kaiſer vor der Front 
r noch eine Frage der Zeit und, wie man hört, nahe bevorſtehend, des meuteriſchen Sappeur-Bataillons erſchien und ausrief: „Auf die 
nicht das wiener Kabinet im Begriffe ſtehen ſoll, ſein Verſprechen, Kniee, Rebellen, ich bin euer Kaiſer!“, da legte Küchelbecker das 
c angreifend gegen Italien vorzugehen, zu erneuern. Dieſes Ver: Piſtol an, um ihn vom Pferde zu ſchießen, ward aber daran verhindert, 
ag den mag aufrichtig gemeint ſein, aber der römiſche Hof ließ ſich, da ein Unteroffizier ihm die Waffe aus der Hand ſchlug. Küchelbecker 
A er die Entfernung der franzöſiſchen Truppen verlangte, offenbar] wurde verurtheilt, und man wußte nicht, wo er geblieben war. Jetzt 
N der Ueberzeugung leiten, daß eine Kriſis in den Kirchenftaaten | erft durchläuft die Kunde Rußland und Polen von jenem Tode. Er 
ud in Neapel Oeſterreich zwingen werde, bewaffnet einzuſchreiten. ſtarb im September vorigen Jahres in dem Städtchen Barguſin, der 
: a8 Napoleon betrifft, jo glaubt er von den Alpengrenzen herab, de | Landſchaft Sabajkal in Oftfibirien, nachdem er 34 Jahre im Exil zu⸗ 
un Beſig ihn zum Herrn von Italien macht, den Verlauf der Dinge] gebracht. Mühſelig hat er hier in einer elenden Hütte fein Leben ge⸗ 
uhig abwarten und auf den Moment lauern zu können, wo er inf friſtet, denn er hat die jährliche Unterſtützung von 114 S.⸗R. von der 
talien wieder erſcheinen und die Ordnung in Rom von neuem her- Regierung zurückgewieſen. Er hatte ſich mit einer Ruſſin griechiſcher 
ellen wird, und zwar mit dem Rechte, Bedingungen vorzuſchreiben. Religion verheirathet, die ihm ſechs Töchter ſchenkte. Auf die Denun⸗ 
So viel ſcheint keinem Zweifel zu unterliegen, daß der Abzug der |ziation eines Popen wurde dieſe Verbindung ein Quell der Trübſal. 
anzoſen aus Rom der Anfang einer neuen Phaſe der italieniſchen[ Man hatte ermittelt, Kuchelbecker hatte vor der Verheirathung mit ſei⸗ 
tage fein wird, mag nun Piemont felber gegen die Regierungen des ner Frau als Taufpathe fungirt, wodurch nach der griechiſchen Religion 
dlichen Italiens vorgehen oder die revolutionäre Partei, geleitet von] eine ſakramentaliſche geiſtige Verwandtſchaft eintritt, welche eheliche Ver: 
azzini, Garibaldi u. ſ. w., eine Bewegung hervorrufen. Aus Turin] bindung zwiſchen ſolchen Geſchwiſtern als ſündhaft ausſchließt. Die 
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chreibt uns ein entſchiedener Anhänger Piemonts über die letzte Note] heilige Synode ſprach die Ungiltigkeit der Ehe aus, und die Kinder“ 


es Herrn v. Thouvenel an den Grafen Cavour nachträglich noch, büßten als Baſtarde den Namen ihres Vaters ein; obwohl Küchelbecker 
daß dieſe Note eine Anſpielung auf die Möglichkeit einer Räumung | Proteftant und von deutſcher Abkunft, konnte man nicht Gnade für 
des nördlichen Italiens durch die franzöſiſchen Truppen enthalte. „Es] Recht ergehen laſſen. (H. B.⸗H.) 
iſt dies keine Drohung, es iſt ganz einfach eine vom Miniſter des Kai⸗ 
ers angedeutete Eventualität, um den Grafen Cavour auf die mög: 
ichen Conſequenzen aufmerkſam zu machen. In ſeiner Antwort be⸗ 
merkt Graf Cavour, „„daß Italien der Wohlthaten, mit denen Frank⸗ 
reich daſſelbe überſchüttet habe, fehr unwürdig fein würde, wenn es 
ich nicht in den Stand zu feßen wüßte, eine längere Occupation 
überflüſſig zu machen.““ Die ſavohiſche Frage hat übrigens alle 
brigen ſetzt in den Hintergrung gedrängt. Bekanntlich hatte Baron 
b. Schleinitz verlangt, daß eine europäiſche Conferenz berufen werde, 
evor man die Angelegenheit weiter treibe und dieſe Taktik der Ver⸗ 
Immung der franzöſiſchen Regierung gegen Preußen, welches man hier 
als die eigentliche Seele des Widerſtandes gegen die Einverleibung 
avoyens und Nizzas betrachtet, nur vermehrt und die halbofficiellen 
lätter müſſen Folgendes bemerken: „Preußen will proteſtiren, aber es 
kardißt ſein eigenes Verfahren in der denkwürdigen Angelegenheit Kra— 
aus. Der Congreß von Wien hatte im Jahre 1815 die Unabhän— 
gigkeit Krakaus ſtipulirt und die freie Stadt unter den Schutz Preu: 
bend, Oeſterreichs und Rußlands geſtellt. Man weiß, was im Jahre 
1847 geſchah. Frankreich proteſtirte. Was that Preußen? Es nahm 
Act. Wohlan, wir nehmen heute Act von dem Proteſte 
Preußens. Die Frage iſt gelöſt und binnen wenigen Tagen wird 
die Fahne Frankreichs in Nizza und in Chambery wehen.“ In un⸗ 
ſern gouvernementalen Kreiſen macht man Preußen auch für die Hal⸗ 
tung der Schweiz verantwortlich, man will wiſſen, daß das berliner 
Kabinet noch mehr als das londoner die ſchweizeriſche Regierung zu 
ihrem Proteſt ermuthigt habe. Es iſt gut, daß Preußen endlich ein⸗ 
mal wieder mit einer gewiſſen Unmittelbarkeit und Selbſiſtändigkeit 
auftritt, aber es wäre gedankenlos, wenn es ſich verhehlen wollte, daß 
es an Louis Napoleon von heute an einen unverſöhnlichen Feind hat. 


Amerika. 

New⸗Nork, 8. März. [Krieg der weißen Kannibalen 
gegen die Indianer.] Der „San Francisco Overland and Ocean 
Mail Letter“ erzählt ein Beiſpiel von der Art und Weiſe, wie die 
weiße Race in Amerika die Indianer bekriegt. Der Artikel ſchildert 
und brandmarkt General Kibbe's letzten Indianerkrieg. Derſelbe wurde 
angeordnet, weil ein ſonſt friedlicher, aber um feine Fiſchereien und 
Jagdgründe betrogener Stamm einen Ochſen geſtohlen hatte! General 
Kibbe hatte binnen 70 Tagen 15 Schlachten (?) mit den Indianern; 
in 13 davon war er der angreifende Theil; er tödtete über 400 Sn: 
dianer und nahm 600 gefangen; von ſeiner 20 Mann zählenden 
Truppe wurden 3 verwundet und 1 Mann getödtet. Dieſes zeugt 
jedenfalls von Ueberlegenheit der Bewaffnung. Aber unter den getöd— 
teten Indianern waren über 60 Weiber und Kinder. Ein paar Tage⸗ 
reiſen von San Francisca nämlich überfiel der amerikaniſche Feldherr 
bei Nacht einen in feiner Rancheria ſchlafenden Stamm, aus 60 Wei⸗ 
bern und Mädchen, einer Anzahl Kinder und Säuglinge und 10 un: 
bewaffneten Männern beſtehend. Die Ueberfallenen wurden ſämmtlich 
mit Tomahawks, Dolchen und Säbeln niedergemacht, die Fliehenden 
erſchoſſen; kleine Kinder, die ihren Müttern nachliefen, eingeholt und 
mit zerſchmetterten Schädeln auf einen Leichenhaufen geworfen; Säug⸗ 
lingen an der Mutterbruſt oder in Körben wurde die Tomahawkſpitze 
ins Hirn geſtoßen. Eine flüchtende Squaw (indiſche Frau) verſteckte 
ſich in einen Teich an einer Stelle, wo nur ihr Kopf über Waſſer 
ragte; aber ſie ward entdeckt, der Flintenlauf berührte mit der Mün⸗ 
dung ihre Stirn und ſpritzte ihr Gehirn ins Waſſer, in welchem ihr 
Säugling ertrank. Manche der Weiber hatten früher mit den Män⸗ 
nern gelebt, die ihnen jetzt den Garaus machten. Zur Anerkennung 
Der Proteſt des Dr. Kern iſt jetzt feinem Wortlaute nach bekannt. dieſer Waffenthat läßt die Legislatur von Californien eine Summe von 


Die gouvernementale Preſſe ſucht ihn durch vage Deklamationen zu 70,000 Dollars unter die Mörder verteilen! 
ne Die ſavoviſche Deputation if bereits ſeit einigen Tagen — 
ter und wird ſehr fetirt werden. Der Eigenthümer der officiöſen 5 3 

„Patrie“, Herr Delamarre, giebt ihr heute Abend ein großes Diner rovinzial kitung. 

und das Gerücht verbreitete ſich, daß einer der Toaſte: Aux fron- Breslau, 22. März. [Tagesbericht.] Der heutige hohe 
lieres naturelles lauten und daß der Ausbringer deſſelben deutlich zu patriotiſche Feſttag wurde zwar, in Rückſicht auf den noch andauern: 
verſtehen geben werde, daß es dabei nicht bloß an die Alpengrenze|den bedauernswerthen Geſundheitszuſtand Sr. Majeſtät des Königs, 
denke. Möglich, daß die Regierung dieſen Scandal zur rechten Zeit] nicht in geräuſchvoller Weiſe, aber gewiß mit aufrichtiger und warmer 
verhindert, aber wir möchten nicht dafür bürgen. Ueberhaupt iſt Kundgebung der innigſten Liebe und Verehrung gegen den erhabenen 
es eine Thatſache, daß dieſe ſavo yiſche Geſchichte die Ge- Prinz⸗Regenten gefeiert. Schon geſtern gaben ſich dieſe Gefühle durch 
lüſte nach den Rheinprovinzen wieder aufgewecki hat; diel mancherlei Feſtlichkeiten kund, die in verſchiedenen Kreiſen als Vorfeier 


* 


des Geburtstages des erleuchteten Lenkers der Geſchicke Preußens, ver⸗ 
anſtaltet worden waren. 

Außer den Feſtlichkeiten in den Logen hatten noch zwei große Geſell⸗ 
ſchaften geſtern eine Vorfeier veranſtaltet. Im Kutzner ſchen Lokale fand ein 
9 8 5 arrangirtes Konzert der „konſtitutiouellen Bürgerreſſource“ ſtatt. 

er Saal prangte im ſchönſten Feſtſchmucke und war von Beſuchern ſtark 
gefüllt. An der Hauptloge erblickte man unter einer Draperie von preuß. 
Fahnen die Büſten Sr. Majeſtät des Königs, des Regenten und des Prin⸗ 
zen Friedrich Wilhelm kk. Hoheiten, von Genien umgeben, während an der 
Glasfront eine errichtete Bühne mit dem air Wappen und ſonſtigen 
vaterländiſchen Emblemen verziert war. Verherrlicht ward das von der Neun⸗ 
zehner⸗Kapelle wacker ausgeführte Konzert durch die trefflichen Geſangsvor⸗ 
träge der Frau Dr. Mampé⸗Babnigg, einige Clavierpiecen des Herrn 
Muſik⸗Direktor Schnabel, lebende Bilder und eine Theater⸗Vorſtellung der 
kleinen Geſchwiſter Meinhold. Rauſchender Beifall lohnte allen Mitwir⸗ 
kenden, und beſonders wurden die von Mitgliedern der Reſſeurce recht hübſch 
dargeſtellten Tableaur mehrfach da capo verlangt. Im dritten Theile ſprach 

r. Konſiſt.⸗Rath Prof. Dr. Böhmer durchaus frei die Feſtrede, deren ideg⸗ 
er Kern folgender war: Wenn bloß die Einigung mit Deutſchland als die 
hiſtoriſche Miſſion Preußens geſetzt werde, ſo ſei das eine augenfällige Ein⸗ 


ſeitigkeit; auch die Einigung der in Preußen vorhandenen politiſchen Parteien 


unter ſich gehöre zu der Miſſion. ie Stärke, deren Preußen in der Zeit 
der Gefahr bedürfe, ſei durch die Einigung dieſes Staates mit Deutſchland, doch 
zugleich dadurch bedingt, daß die politiſchen Parteien Preußens ſich mit einander 
innerlich einigten. Die Einigung der Parteien müßte aber, um die rechte zu 
ſein, darin ſich vollbringen, daß die ſämmtlichen Parteien dem erhabenen 
Herrn, welcher im Namen Sr. Majeſtät des Königs die Geſchicke Preußens 
mit Weisheit leite, unwandelbare Treue bewieſen und in Beziehung auf den 
Staat einen Gemeinſinn entwickelten, der mit altpreußiſcher Opferfreudigkeit 
verbunden ſei. Zu den Erſcheinungsformen des Gemeinſinnes ſei die that⸗ 
ſächliche Unterſtützung der Allgemeinen Landesſtiftung zu rechnen, welche den 
ſinnigen Namen: „Nationaldank“ führe. Ein preußiſcher Staatsbürger, der 
im Beſitze von äußeren Mitteln ſei und Zee die Landesſtiftung nicht 
unterſtütze, laſſe es gerade an derjenigen Kundgebung des Gemeinſinns feh⸗ 
len, die dem großen und edeln Herzen Sr. königl. Hoheit des Prinz⸗Regen⸗ 
ten mit Recht beſonders willkommen ſei. 

Die Rede ſchloß mit einem dreifachen „Hoch“ auf den gefeierten Prinz⸗ 
Regenten und das königliche Haus. Die außerordentlichen Bemühungen des 
Vorſtandes wurden reich belohnt durch den ne einer Sammlung zum 
Beſten der Nationaldank⸗Stiftung in Höhe von 52 Thalern. 

Auch die „conſt. Reſſource im 5 beging den Vorabend des 
allerhöchſtee Geburtsfeſtes in würdiger Weiſe. Unter einem Thronhimmel 
des 1 dekorirten Saales waren ebenfalls die königl. Buſten auf⸗ 

eſtellt, um die ſich das Publikum maſſenweis ſchaarte. Auf die Weber ſche 
ubel-Ouvertüre folgte die Feſtrede, gehalten von einem Vorſtandsmitgliede, 
an die ſich begeiſterte „Hochs“ auf den erlauchten Prinz⸗Regenten und das 
geſammte Königshaus anreihten. Den Beſchluß machte eine trefflich ein⸗ 
ſtudirte Theatervorſtellung, welche ſämmtlichen Theilnehmern lebhaften Bei⸗ 
fall einbrachte. 

IJubelfeier.] Heute Abend 7 Uhr brachten die Lehrer der evan⸗ 
geliſchen Elementarſchülen unſerer Stadt Hrn. Senior Ulrich an der Kirche 
zu St. Maria Magdalena zu ſeiner morgen ſtattfindenden 50jährigen geiſt⸗ 
lichen Dienſtjubelfeier ein Ständchen, bei dem eine Reihe vierſtimmiger 
Männergeſänge das ſeltene Feſt würdig einleitete. Zugleich wurde dem 
verehrten Jubilar ein für denſelben beſtimmtes Feſtgeſchenk überreicht. 

[Die Hausſuchungen betreffend] wird von der breslauer 
Regierung nachſtehende Miniſt.-Verordn. vom 28. Jan. d. J. den Po⸗ 
lizeibehörden zur Nachachtung bekannt gemacht: „Bereits in dem Circu⸗ 
lar⸗Erlaſſe vom 13. Juni 1849 (Miniſterialblatt für die innere Ver⸗ 
waltung 1849 S. 132) ſind die Grundſätze feſtgeſtellt worden, welche 
die Polizeibehörden bei Vornahme von Hausſuchungen zu beobachten 
haben, und es iſt in dieſer Verfügung namentlich beſtimmt, daß in der 
Regel die Polizeibehörden eigenmächtig und ohne Veranlaſſung ſeitens 
der Staatsanwaltſchaft Hausſuchungen überhaupt nicht vorzunehmen 
haben, ſo wie daß eine Ausnahme hiervon nur dann eintreten darf, 
wenn durch die Communication mit der Staatsanwaltſchaft eine ſolche 
Verzögerung zu beſorgen ſteht, das der Zweck der Hausſuchung, die Auf⸗ 
klärung der Sache, muthmaßlich verfehlt werden mochte. — Gegen 
dieſe Vorſchriften iſt vielfach verſtoßen, die Ausnahme iſt nicht ſelten 
zur Regel gemacht worden, und ich finde mich um ſo mehr beſtimmt, 
die königliche Regierung aufzufordern, die Ihr untergeordneten Poli⸗ 
zeibehoͤrden zur ſtrengſten Innehaltung dieſer Vorſchriften anzuweiſen, 
als vielfach mit Hausſuchungen vorgegangen worden iſt, wo ſie ent⸗ 
weder überhaupt entbehrlich, oder doch jedenfalls nicht ſo dringend ge⸗ 
weſen find, um nicht zuvor die nöthige Communication mit der 
Staatsanwaltſchaft eintreten zu laſſen und deren Beſtimmung abzuwar⸗ 
ten. Es iſt dies beſonders hervorgetreten bei der Verfolgung von 
Uebetretungen. Iſt auch bei dieſen die Hausſuchung an ſich geſetzlich 
zuläſſig, ſo wird dieſelbe doch hier ſelten ſo dringend ſein, daß ſie ohne 
Verzug vorgenommen werden muß, und es wird das Vorgehen in die⸗ 
ſer Weiſe hier ſtets, und wo die Geſetze nicht ſpeziell, wie z. B. bei 
Holzdiebſtählen, Steuer- und Zollcontraventionen ꝛc., ein Anderes be⸗ 
ſtimmen, durch beſondere Umſtände gerechtfertigt werden müſſen. — 
Ebenſo hat ſich gezeigt, daß die Polizeihehörden die bei Hausſuchun⸗ 
gen vorgeſchriebenen Formen nicht immer beobachten. Es kommt in 
dieſer Beziehung zunächſt auf die Vorſchriften des Geſetzes vom 12. Fe⸗ 


bruar 1850 zum Schutze der perfönlichen Freiheit (Geſetzſamml. S. 45) 


verfolgen und hoffen, es werde nicht lange mehr dauern, daß Breslau] wius ſicher gedacht und gehandelt; niemals wäre mit ſeiner Zuſtim⸗ 
einen „Fidelio“ beſitzt, um den und jede andere Bühne zu beneiden] mung eine öffentliche, höͤchſt ſelbſtgefällige Zurechtweiſung erfolgt, nie: 
Urſache hätte. mals hätte er ſeinen Namen dazu hergegeben. Wenn nun aber unter 
Noch eins! das ſchwungvolle kurze Vorſpiel zum Terzett: „Gut, gegenwärtigen Verhältniſſen beſcheidener Freimuth, bei dem ſich durch⸗ 
Söhnchen, gut!“ tritt am beſten ſchon gleich nach Leonoren's Worten: | aus keine Nebenabſichten denken laſſen, leider mißfällt, jo bleibt natür- 
„ich habe Muth und Stärke,“ ein; was Rocko dazwiſchen noch zu lich nichts anderes übrig, als — daß wir noch oft einen ſolchen 
ſprechen hat von dem Beginn feiner Kerkermeiſterlaufbahn und von den Unwillen auf uns laden. — Geht denn wieder hin, ihr falſchen Zeu— 
feinen, weichen Händchen, iſt zwar an ſich recht hübſch, ſteht aber mit] gen, ſagt aus: „Wir haben gehört Läſterworte reden wider dieſe heil'ge 
dem Anfang des Muſikſlücks pſychologiſch in keiner fo nahen Verbin⸗ Stätte und das Geſetz“ — bewegt das Volk und die Aelteſten — 
dung, als der heroiſche Ausruf Leonorens. Iſt der Dialog in der] fteinigt mich meinetwegen; ich habe nichts dagegen. — 
Oper überhaupt ſchon ein Unglück, fo kürze man ihn doch ja fo viel Und nun, wie Herodot ſagt, dies ſei dies. Der eigentliche Bericht 
als irgend moͤglich. über die Aufführung des Oratoriums, welche in der Aula Leopoldina 
ſtattfand und ſich wie immer einer großen und gewählten Zuhöͤrerſchaft 
Mufik. erfreute, iſt mit wenig Worten abgethan. Von den Sololeiftun: 
Breslau, 22. März. Geſtern brachte die Singakademie Men⸗[gen werden wir nach den gemachten Erfahrungen und in richtiger Er⸗ 
delsſohns „Paulus“ unter Direktion des Herrn Carl Reineckeſkenntniß, daß die Schmeichelei des Tadels doch nicht verſtanden wird, 
zur Aufführung. Da dieſelbe, wenigſtens dem Anſcheine nach, eine] diesmal und auch für die Zukunft gänzlich abſtrahiren. Es iſt beſſer 
fentliche geweſen, nehmen wir keinen Anſtand, an dieſer Stelle dar⸗ſo — keine Kritik iſt unter Umſtänden auch eine Kritik, und wir ha⸗ 
ber zu berichten und find wohl ſicher, daß unſere Kritik diesmal we- ben nicht weiter Luft, uns den Mund zu verbrennen. — Das Bilſe⸗ 
nigſtens nicht „unberechtigt“ geſcholten wird. Ob man fie, wie ſche Orcheſter dagegen erlaubt uns wohl, daß wir ihm Anerkennung 
unſere letzte über die „Weihnachtsaufführung“ (vergl. Breslauer zu Theil werden laſſen für die im Ganzen tüchtige und geſchickte Weile, 
eitung vom 23. Dezember) wiederum „hart und irrig“ nennt, mit der es den Chor- und Sologeſang begleitet hat. Auf das nicht 
darf uns ſehr gleichgiltig fein, ſobald es nur die Vorſteherſchaft der ſchöne Verhältniß der Blech- und Saiteninſtrumente möge für die Folge 
Singafademie iſt, welche ſich im Widerſpruch mit der öffent- ein größeres Augenmerk gerichtet werden. Sonſt laſſen ſich nur ge: 
ichen Meinung derartige Antikritik herausnimmt. Wir haben feit: ringe Ausſtellungen machen, die nicht ſchwer ins Gewicht fallen. Der 
her geglaubt, die Singakademie, eine Geſellſchaft, in der jede einzelne Herr Celliſt, der die Cavatine „Sei getreu bis in den Tod c.“ ſehr 
erſöͤnlichkeit von der Geſammtheit fhügend gedeckt wird, ſei ſof trefflich begleitete, verdient eine beſonders rühmliche Erwähnung. — 
weit von aller eitelen Ueberhebung entfernt, daß ihr die Pflege wahrer] Die Chöre waren durchgängig gut einſtudirt, gingen daher ſicher und 
nf, das Streben nach Vollkommenheit über Alles gehe, daß es ihr feſt, wie es ſich auch nicht anders erwarten ließ. Wir verzichten dar⸗ 
lieber fei, frei und laut beurtheilt zu werden, als rückſichtsvoll und [auf, aus dem harmoniſchen Ganzen Einzelnes als vorzüglich oder we⸗ 
eswegen falſch. Leider find wir anders belehrt worden. Unſer Vor: niger gelungen herauszuheben — der Geſammteindruck war ein durch⸗ 
setz g, die Solopartien hin und wieder durch Sänger von Fach be: aus edler, des hohen Werkes würdiger. Dr. Theobald John. 
jeden zu laſſen, iſt mit einer Entrüſtung aufgenommen worden, die für 
un Vernünftigen unerklärlich geblieben iſt. Stand dieſer keineswegs ter u ten u. ö 
Iuteechifertigte Wunſch wirklich im Widerſpruch mit den „höchſten] Zeitgendſſiſche Geſchichte von Adolph Schmidt, Profeſſor an 
ereſſen“ des Vereins — nun gut, man brauchte ſich nicht daran der Univerfität zu Zürich. Fortſetzung.) 
zu kehren, man konnte ihn unberückſichtigt laſſen. So hätte Moſe⸗ Weder Franz J. noch Metternich billigten die Ordonnanzen Carls X., 


als fie von der Abſicht des Monarchen Kunde erhielten. Denn Franz I., 
fährt Adolph Schmidt fort, obwohl Abſolutiſt, war doch zu ſehr 
ein Freund des Rechts und ein Feind der Neuerungen, als daß er 
nicht das Vorhaben Karls X. als Eingriff in jenes und als Spiel 
mit dieſen von Grund aus hätte verdammen ſollen. „Die Gerechtig⸗ 
keit iſt der Grundſtein der Regierungen und der Reiche“ — das war 
der Wahlſpruch ſeines Lebens. : 

Metternich aber war zu ſehr in erſter Linie konſervativ, allen ge⸗ 
ſchichtlich überkommenen oder friedlich und geſetzlich entſtandenen Zu⸗ 
ſtänden gegenüber, als daß er nicht jeden Umſturz legitim beſtehender, 
verfaſſungsmäßiger Rechtsverhältniſſe ebenſogut hätte ſcheuen und ver⸗ 
urtheilen müſſen, wie jeden revolutionären Angriff auf eine in aner⸗ 
kannter Wirkſamkeit beſtehende unumſchränkte Regierungsform. Die 
republikaniſchen Zuſtände in der Schweiz galten ihm für ebenſo unan⸗ 
taſtbar, wie die autokratiſchen in Wien; und die in Frankreich nicht 
nur aus freien Stücken ertheilte, ſondern ſogar völkerrechtlich garantirte 
Verfaſſung wollte er, um des Rechtes und der Geſetzlichkeit, aber auch 
um der Ruhe und des Friedens Willen, nicht minder unverbrüchlich 
geachtet wiſſen, wie die öͤſterreichiſche Regierung felbft die außerordent⸗ 
lichen Freiheiten in Ungarn, ob ſie ihr gleich an ſich und durch ihr 
Beiſpiel als gefährlich erſchienen, mit einer Peinlichkeit reſpectirte, die 
ihr in den Augen Vieler den Vorwurf der Schwäche und der Nach⸗ 
giebigkeit zuzog. 

Die Syſteme Metternichs und Franz I. fielen überhaupt weit mehr 
nur in ihren Conſequenzen als in den Principien, weit mehr in der 
Fortſpinnung ihrer Folgerungen als in ihren erſten Anſätzen oder Prä⸗ 
miſſen zufammen. Beide haften die Revolution in jeder Geſtalt, und 
damit jegliche auch die leiſeſte Regung, die dahin führen zu können 
ſchien. Beide verfolgten ſie in gleichem Eifer — wo immer ſie wirk⸗ 
licher oder vermeintlicher Weiſe ihr Haupt erhob, oder einen Finger zu 
rühren wagte, oder auch nur die Spur einer Faſer ihres Gewandes 
durchſchimmern ließ — bald mit allem Aufwande erdrückender Ge⸗ 
walt, bald mit immer künſtlicheren polizeilichen Vorbeugungsmitteln, 
die häufig den Stempel äußerſter Befangenheit und nicht ſelten ſogar 
den des blindeſten oder bloͤdeſten Vorurtheils an ſich trugen. Aber 
Franz I. haßte und verfolgte fie als Abſolutiſt, weil er in ſich ſelbſt 
die Unumſchränktheit liebte; Metternich nur als Ultraconſervativer, weil 


A 


| ; hinüberſtreifte. 


an, und es iſt nach denſelben nicht nur darauf zu halten, daß die Vor⸗ 
ſchriften des § 11 erfüllt werden, ſondern auch darauf, daß über jede 
Hausſuchung eine dem Zwecke entſprechende Verhandlung aufgenom⸗ 
men wird, aus welcher hervorgehen muß, in weſſen Beiſein dieſer Akt 
en hat, und welche Gegenſtände vorgefunden und reſp. mit 

eſchlag belegt worden ſind. — Dieſe Gegenſtände ſind behufs Feſtſtel⸗ 
lung ihrer Identität in der aufzunehmenden Verhandlung genau zu 
beſchreiben, oder wenn dies wegen der Kürze der Zeit oder aus ſonſti⸗ 
gen Gründen nicht durchführbar ſein ſollte, zu dieſem Zwecke mit er⸗ 
kennbaren Zeichen zu verſehen, dieſe Zeichen in der Verhandlung zu 
bemerken, und die Gegenſtände ſelbſt wenigſtens ihrer Gattung und 
Zahl nach in dem Protokolle aufzuführen. Die Nothwendigkeit dieſes 
Verfahrens wird aus doppeltem Grunde bedingt: einmal, um die 
Staatsanwalt und das Gericht von dem Vorgefundenen vollſtaͤndig in 
Kenntniß zu ſetzen, und dann, um die Differenzen bei der ſpäteren Re⸗ 
tradition zu beſeitigen. — Endlich iſt die bereits in dem Circular⸗Er⸗ 
laſſe vom 13. Juni 1849 auf die Verordnung vom 3. Januar 1849 
geſtützte Vorſchrift zu einzuſchärfen, daß die Polizeibehörden, auch wenn 
ſie aus eigenem Anlaſſe Hausſuchungen abgehalten haben, jedenfalls 
verpflichtet ſind, die desfallſigen Verhandlungen und die mit Beſchlag 
belegten Gegenſtände der Staatsanwaltſchaft unverzüglich zur wei⸗ 
tern Veranlaſſung mitzutheilen.“ 

& Dom e Es iſt eine alte Erfahrung, daß jede Neue⸗ 
rung, wie klar immer deren Nützlichkeit dargethan ſein mag, doch auf mehr 
oder weniger heftigen Widerſtand ſtößt. Auch die neuen Markthallen 
des Herrn Zimmermeiſter Rogge konnten dieſem Schickſale nicht entgehen. 
Schon in der Sonntags⸗Zeitung haben wir gebührend Akt genommen von 
der Oppoſition und der zurückgewieſenen Beſchwerde der „9 Budenbeſitzer“ 
wider das dung sche Unternehmen, für das im Publikum wie unter den 
unächſt Betheiligten nur eine günſtige Anſchauung vorherrſchend it. Jetzt 
beißt es gar, daß auch eine Anzahl „der marktbeſuchenden Kaufleute“ 
pegen Vermehrung der Hallen proteſtirt, und ihr „Feſthalten an den alther⸗ 
ömmlichen Eunrichtungen“ erklärt habe. Dies muß faſt unglaublich er⸗ 
ſcheinen. Was würde man wohl ſagen, wenn intelligente Bauunternehmer 
auf den zeitgemäßen Gedanken kämen: ſtatt der „Hinterhäuſer“ der „Weiß⸗ 
erbergaſſe“, des „Wanzengäßchens“ und ähnlicher dunkeln Partien unſrer 
ae und Reſidenzſtadt — ohne Erhöhung der Miethspreiſe — möglicjt 
reite, lichte Doppelreihen geräumiger und geſunder Wohnhäuſer mit maka⸗ 
damiſirtem Pflaſter und allem ſonſiigen modernen Comfort zu ſchaffen, und 
wenn gegen dies Projekt aber nicht nur die bisherigen Hausbeſitzer, ſondern 
auch die Miether Einſpruch erheben wollten, etwa aus dem Grunde, weil 
Dura das Zuſammenwohnen mit fremden Nachbarn unbequem wäre? — 

o ſchlimm ſteht es nun freilich um die Logik der Menſchen heutzutage 
nicht mehr! Wie ſchon früher erwähnt, hat ein großer Theil unſerer Markt⸗ 
Beſucher die Zweckmäßigkeit des Roggeſchen Unternehmens thatſächlich an⸗ 
erkannt. Ungefähr 60 ar der Roggeſchen Hallen ſind bereits von Ver⸗ 
käufern aller Branchen beſetzt, und man darf mit Gewißheit erwarten, daß 
der einmal auf dieſem Gebiet begonnene Fortſchritt ſich fernerweit Bahn 
brechen wird. Dagegen verſuchen nun allerdings die „9 Budenherren“ und 
vielleicht auch einige ihnen anhangende „marktbeſuchende Kaufleute“ anzu⸗ 
kämpfen, deren Motive aber jedenfalls andere ſind, als diejenigen, welche 
wir zu unſerem Erſtaunen in der geſtrigen Zeitung geleſen haben. Man 
findet wohl erklärlich, wenn jene Herren ſich bemühen, ihr theilweis noch 
aus dem breslauer Feſtungsarſenal ſtammendes Budenmaterial, ſo lange 
als thunlich e auszunützen und zu verwerthen, ja, wenn auch 
einzelne Marktbeſucher, theils aus „ſüßer () Gewohnheit“, theils aus Scheu 
vor 2 Neuerung ihr Streben unterſtützen. Aber die gegen die Rogge: 
ſchen Markthallen gemachten Einwürfe ſind durchweg nicht ſtichhaltig, und 
werden die fernere Ausdehnung dieſes Unternehmens nicht aufhalten. 
Weder hinſichtlich des Ortes, noch hinſichtlich des Raumes der Verkaufs⸗ 
ſtellen hat Herr Rogge den Intereſſenten . Beſchränkung auf⸗ 
erlegt, was nur nach dem älteren 9 ement häufig geſchah. Bei 
den für die neuen Markthallen obwaltenden Uſancen erhält jeder Verkäufer 
einen Platz ganz nach eigenem Wunſch und Bedürfniß. In welchem ge⸗ 
eimen Archiv endlich die angeblich tangirten Privilegienbriefe der bis⸗ 
erigen Budenbeſitzer ruhen, wird ſelbſt das ſchärfſte Auge nicht herauszu⸗ 
nden vermögen. Solche Privilegien eriſtiren faktiſch nicht, ſonſt würde es 

errn Rogge wahrlich ebenſo wenig in den Sinn gekommen als von den 
ehörden verſtattet worden ſein, auch nur den erſten Pfahl zu ſeinen nicht 
geringe Opfer erheiſchenden Markthallen einzuſchlagen. 

+ . Am 25. März Vormittags 8 Uhr beginnt die 
öffentliche Prüfung der Zöglinge der jüdiſchen Elementarſchule im 
Schullokale (goldene Radegaſſe Nr. 8). Das Programm, welches zu dieſem 
Akt die Gönner und Freunde dieſer Anſtalt einladet, wird durch ein ſehr 
ſchön und verſtändig geſchriebenes Vorwort (daſſelbe iſt unterzeichnet von 
Dr. P. Joſeph und N” Dllendorf) eingeleitet. Die Anſtalt wurde erſt 
am 1. Februar vorigen Jahres mit 20 Zöglingen eröffnet und zählt jetzt 
chon 61 Schüler, von denen 37 der dritten und 24 der zweiten Klaſſe u⸗ 
allen. Trotz der mannigfaltigſten Schwierigkeiten hat der verhältnißmäßig 
kurze Zeitraum eines Jahres genügt, die Eriftenz der Anſtalt zu ſichern und 
ihr eine Theilnahme zu erwerben, die ihr eine ſegensreiche Entwickelung und 
wachſende Blüthe perheißt. Die Anſtalt hat ſich ein doppeltes Ziel geſetzt. 
Während fie einerſeits ſämmtliche Disciplinen des Elementar⸗Unterrichts in 
den Lehrkreis gezogen, um das Kind zum Eintritt in eine Realſchule oder 
in ein Gymnaſium zu befähigen, hat ſie ſich zugleich, von den erſten Anfän⸗ 
en aufſteigend, eine abgeſchloſſene Kenntniß der jüdiſchen Religion, ſo weit 
die das religiöſe Leben erheiſcht, zum Ziele geſetzt. Zu Anfang dieſes Jah⸗ 
res wurde eine Leſebibliothek für die Schüler der Anſtalt ins Leben gerufen 
und durch Beiträge derſelben begründet; ſie erfreut ſich eines gedeihlichen 
Wachsthums. — Es wird geprüft in 3. Klaſſe: hebräiſche Leſeübungen und 


er vor allem ringsumher Ruhe und Frieden wollte, als deren höͤchſte 
Bürgſchaft ihm der Grundſatz erſchien, nichts zuzulaſſen was nicht ge⸗ 
ſetzmäßig vor ſich gehe, und weil er demnach ſich gewöhnt hatte, alles 
was außer ihm vorging mit dem Maßſtabe der Legitimität zu meſſen. 
Franz I. hatte nur die Fähigkeit, ein abſoluter Regent zu ſein; Met: 
ternich wäre ohne Zweifel mit dergleichen Conſequenz und Zähigkeit 
in einem conftitutionellen Staate ein conſtitutioneller Miniſter geweſen, 
wie er in einem unumſchränkten ein unumſchränkter war; er hätte in 
England ein Wellington oder ein Aberdeen ſein können, aber niemals 
in Frankreich ein Polignac. 

Das lange Zuſammenwirken des Kaiſers und ſeines Miniſters hatte 
freilich ſchon manche Ausgleichung der Anſichten, manche Wechſelwir⸗ 
kung herbeigeführt. Namentlich ging ein Theil der rein abſolutiſtiſchen 
Anſchauungen von dem Kaiſer auf den Miniſter, und ein Theil der rein 
legitimiſtiſchen von dem Miniſter auf den Kaiſer über. Deſſenungeach⸗ 
tet blieb eine Fülle von principiellen Differenzen zwiſchen ihnen beſte⸗ 
hen, die hin und wieder durch Transactionen, durch gegenſeitige Zuge⸗ 
ſtändniſſe, oder auch durch das Verhältniß von Herr und Diener eine 
zeitweilige und jederzeit glimpfliche Löſung fanden. 

Schon in dem beiderſeitigen Temperament und Charakter waltete 
ein ſcharfer Gegenſatz. In ſittlicher Beziehung hegte Franz I die aller: 
ſtrengſten Grundſätze, Metternich dagegen die allerlaxeſten, deren An⸗ 
wendung zumal in früheren Epochen tief in das Gebiet des Frivolen 
Der Kaiſer, dem Recht und Gerechtigkeit über alles 
ging, der die Rechtspflege in ſeinen Staaten zur „Glanzſeite“ ſeiner 
Regierung entwickelte, war von Gemüth bis zur Unbeugſamkeit herb 
und hart; der Minifter dagegen bis zur Weichheit biegſam und elaſliſch. 
SElagte doch Franz einmal ſelbſt: „Im Verſöhnen und Verzeihen bin 

ich ein ſchlechter Chriſt; es kommt mir gar ſchwer an; der Metterni 
iſt darin viel milder.“ Und ſogar der Hauptgegner des Fürſten rühmt 
dieſem nach: er ſei es geweſen, der die lombardiſche Amneſtie beantragt 
und betrieben, aber nicht vermocht habe, fie bei Lebzeiten des Kaſſers 
Franz durchzuſetzen. 

Von einer andern Seite war aber wieder der Beherrſcher von 
Oeſterreich ein ſehr guter und in ſeinen Augen Metternich ein ſchlechter 
Chriſt. Franz beſaß eine aufrichtige Religioſität; er war überdies der 
latholiſchen Kirche mit vollem Vertrauen zugethan; er hätte gern, alle, 


Oel, Sr. Majeſtät des hochſeligen Königs Friedrich Wilhelm III., ſo wie 
eine große Anzahl anderer Bilder, erfolgen. 


5 684 


Ueberſetzen der Gebete, Religion und bibliſche Geſchichte, Pentateuch und 
ebräiſche Grammatik (Kl. II und II), Deutſch, Geographie. In 2. Klaſſe: 
echnen, Geographie und Geſchichte. 

5 [Waſſerſtand.] Seit vorgeſtern iſt das Niveau unſerer Oder 
auf eine ziemlich bedeutende Höhe geſtiegen, und noch iſt das Waſſer 
fortwährend im Wachſen. Bis fetzt droht jedoch noch keine Gefahr 
durch Ueberfluthungen. Der Waſſerſtand iſt im Gegentheil für die 
Schifffahrt außerordentlich günſtig, und bereits haben ſchon viele Schiffe 
dieſe Gelegenheit benutzt und ihre Fahrt mit reichen Ladungen nach 
ober⸗ und unterhalb angetreten. Auch haben ſchon viele Holzfloͤße die 


untere Schleuſe paſſirt. 

— [Rechtzeitiges Erwachen.] Der gefahrloſe Eisaufgang der 
Oder, welcher den Schiffen die längſt gewünſchte Freiheit der Bewegung 
wieder zurückgegeben, wäre an dem vergangenen 5 Abend einem der⸗ 
ſelben doch beinahe gefährlich geworden. Daſſelbe, erſt kurz vorher aus der 
Reparatur gekommen und mit Säcken Salz belaſtet, war entweder nicht 
ausreichend ausgebeſſert oder ſonſt wie leck geworden, ſo daß das Waſſer 
ſchon einen großen Theil des Salzes durchzogen und ſelbſt das Strohlager 
des auf dem Schiffe ſchlafenden Knechtes durchnäßt hatte, als dieſer zum 
Glück dadurch erwachte und durch ſchleunig herbeigerufene Hilfe den Unter⸗ 
gara des Schiffes verhinderte, deſſen Verluſt allerdings ein ſehr großer ge⸗ 
weſen wäre. 

& [Ein glücklicher Seen] Vorgeſtern Abend hatte ein auswärti⸗ 
ger Kaufmann, der am Ringe feilhält, kurz vor Schluß ſeiner Bude ein Pa⸗ 
ket mit Wechſeln und baarem Gelde im Betrage von nahe an 1200 Thlr. 
in die Seitentaſche ſeines Rockes geſteckt. Da er ſich beeilte, noch vor 7 
Uhr bei einem Bankier ein Geſchäft abzumachen, vermißte er erſt unterwegs 
das Paket, das er ſicher bei ſich zu haben glaubte. Gegen fein Perſonal 
konnte er nicht den geringſten Verdacht hegen, eben jo wenig gegen die zu: 
letzt erſchienenen Kunden, und er mußte daher wohl annehmen, daß er das 
Geld verloren habe. Vergebens ließ er ſeine Bude nochmals oͤffnen und 
durchſtöbern. Endlich nach 2ſtündigem Suchen fand ſich das Paket unter 
einem vor der Bude ſtehenden Kaſten. 

# [Ein höflicher Mann.] Vor ein paar Tagen paſſirte ein junger, 
anſtändig gekleideter Menſch das Gewölbe eines Kaufmanns auf dem Kränzel⸗ 
markt, welches ſich im Hausflure befindet, und begab ſich in die oberen 
Räume. Er grüßte den anweſenden Prinzinal ſehr freundlich und ging ſo 
dreiſt durch, daß es Niemandem auffiel und Jeder der Meinung war, da 
er in irgend einer Geſchäftsverbindung mit den Bewohnern des Bun ſtehe. 
Kaum 10 Minuten vergingen, als der Fremde zurückkehrte, einen Ueberzieher 
auf dem Arme, den er jedenfalls, wie man annahm, zum Ausbeſſern ſchen 
haben mochte, und ſich den im Gewölbe Anweſenden mit der verbindlichſten 
Miene von der Welt empfahl. Man freute ſich noch im Stillrn über den 
artigen Mann und ließ ihn ruhig ſeiner Wege gehen. Bald darauf kam 
aber der hinkende Bote dieſer Höflichkeit nach. Denn es ermittelte ſich, daß 
der Fremde ganz unbefugter Weiſe das Haus betreten und in einem Stübchen 
des vierten Stockes ein Paar neue Stiefeln gegen die ſeinigen, die er zurüd: 
gelafen, eingetauſcht und einen Ueberzieher mitgenommen hatte. Auch 
20 Cigarren und eine Brieftaſche, die auf dem Tiſche lagen, machte er zur 
willkommenen Beute und kam, wie ſchon erwähnt, glücklich mit ihr davon. 


** Hirſchberg, 21. März. [Verſchiedenes.] Geſtern hat uns 
die Con radiſche „ haft verlaſſen und der Kolterſchen Ge: 
ſellſchaft unter der Direktion des Hrn. Weitzmann, welche nächſten Sonn⸗ 
tag im hieſigen Theater ihre Seilſprünge, athletiſchen Vorſtellungen und der⸗ 
gleichen beginnt, das Feld geräumt, Sobald uns dieſe verläßt, iſt Hoffnung 
vorhanden, die görliger Theater⸗Geſellſchaft hier zu ſehen. — Vorgeſtern 
Abend hatten ſich die hieſigen Gewerbevereinsmitglieder zu ihren von 14 zu 
14 Tagen ſtattfindenden Gewerbevereins⸗Sitzungen verſammelt, eben daſelbſt 
auch die Schuler hieſiger Gewerbe⸗Schule. Den Hauptvortrag hielt der 
Mechanikus Nazer über Berührungs⸗Eleltrizität, über Erzeugung des gal⸗ 
vaniſch⸗elektriſchen Feuers, zeigte einen elektriſch⸗magnetiſchen Telegraphen, 
erläuterte ſeine Beſtandtheile und experimentirte hierauf mit gutem Erfolg. 
— Die nächſte Woche finden im hieſigen Gymnaſium, den Elementar⸗ und 

rivatſchulen die Oſter⸗Examen ſtatt, die Fortbildungsſchule macht nächſten 

onntag damit den Anfang. — Miniſteriellerſeits iſt auch für dieſes Jahr 
dem hieſigen ena e Verein ein Thierſchaufeſt mit Verlooſung 
geſtattet worden und hat der Verein zur Ahhaltung des Feſtes den 5. Sep⸗ 
tember d. J. gewählt. 0 


Trebnitz, 21. März. [Zur Tageschronik.] Die Kreisſtände 
des trebniger Kreiſes hatten auch im Jahre 1859 aus der Kreis⸗Kommunal⸗ 
Kaſſe 690 Thlr. zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Krieger des Kreiſes be⸗ 
willigt. Se. königliche Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm hat hierüber 
folgendes Handſchreiben an die Kreisſtände des Kreiſes Trebnitz erlaſſen: 

„Das Curatorium der Allgemeinen Landesſtiftung als National⸗ 
Dank hat Mir vorgetragen, daß die Herren Kreisſtände im Jahre 
1859 wiederum die Summe von 690 Thalern zur Unterſtützung hilfs⸗ 
bedürftiger Krieger des Kreiſes bewilligt und an 97 Veteranen und 
3 Veteranen⸗Wittwen verabreicht haben. Dieſe patriotiſche Opfer⸗ 
willigkeit und theilnehmende Fürſorge für die alten Vaterlandsverthei⸗ 
diger iſt Meinem Herzen ſehr wohlthuend und ſpreche Ich den Herren 
Kreisſtänden Meinen Dank hierdurch aus. 

Berlin, den 27. Januar 1860. 

In Vertretung 


Friedrich Wilhelm, 
2 Prinz von Preußen.“ 

Am 22. d. M. findet hierſelbſt im Müller'ſchen Saale, zum Kronprinzen, 
ein Feſteſſen ſtatt, zu welchem große Theilnahme angemeldet iſt. — An dem⸗ 
ſelben Tage wird zum Beten der hilfsbedürftigen Krieger von 1813—15 
hieſigen Kreiſes, die Verlooſung eines großen, wohlgetroffenen Portraits in 


2 


9 Nächſtdem werden 30 Vetera⸗ 
nen hieſigen Kreiſes mit Naturalien beſchenkt werden. — Auf die ſeitens 


ßSberſt Müller die Verſammlun 
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der königl. Intendantur 6. Armee⸗Corps an den hie 
teten Frage, ob A ein Jnfanterie-Bataillon ı 
Zubehör ordnungsmäßig untergebracht werden könne, iſt die Antwort da f 
gegeben worden, daß außer der Unterkunft für die Offiziere und Mannſcha 
ten auch die nothwendigen Garniſon⸗Ein richtungen vorhanden ſeien, 
umal wenn hierzu das von der königlichen Staats⸗Regierung erkaufte frü⸗ 
ri Kloſtergebäude, als Kaſerne benutzt wird. In der That könnte 
kaum irgendwo ein großartigeres, ſchöneres Gebäude gefunden werden, welches zu 
dem angedeuteten Zwecke ſich beſſer eignen möchte, als eben dieſes frühere 


einem 


Kloſtergebäude, welches urſprünglich zu Einrichtung einer großen Gefangen⸗ 


Anſtalt verwendet werden ſollte, wozu jetzt glücklicherweiſe kein Bedür iß 
vorhanden iſt. Es iſt nicht zu bezweifeln, daß die hohe Staats⸗Regierung 
die gegenwärtige Gelegenheit benutzen wird, um das gedachte Gebäude zu 
Zwecken der Staats⸗Verwaltung zu verwenden, weshalb man hier allgemein 
in der Hoffnung lebt, daß die Herren Miniſter des Innern und des Krieges 
die hierüber eingebrachten Vorſtellungen in Erwägung nehmen werden. 

Die Stadt Trebnitz hat am 16. d. M. das am hieſigen Ringe belegene 
Zimmermeiſter Kranz'ſche Haus, aus welchem für ſtädtiſche Kaſſen gegen 
5000 Thlr. eingetragen ſind, erſtanden. Daſſelbe ſoll anderweit verkau 
werden. Zu Einrichtung eines Gaſthauſes würde ſich daſſelbe vorzü lich 
eignen. — Am vorgeſtrigen Abende wurde durch Anſchlagen an die Glocken, 
ein auswärtiges Feuer ſignaliſirt. In dem eine Meile von hier entfernten 
Dorfe Kloch⸗Ellguth war das Muͤhlhaus mit Scheuern und Stallungen 
abgebrannt. Die Entſtehungsurſachen ſind noch nicht ermittelt; man ver⸗ 
muthet vorſätzliche Brandſtiftung. 

Seit einigen Tagen iſt auch hier fhönes Frühlingswetter eingetreten und 
der in unſeren Bergen noch maſſenhaft lagernde Schnee wird durch 
die Sonne mächtig vertilgt. Mit Sehnſucht ſieht die im Freien arbeitende 
Klaſſe der beſſeren Jahreszeit entgegen. Ein großer Theil der Maurer und 
8 ſchickt ſich zur * nach Warſchau an, weil dort bedeutende 
Bauten unternommen werden ſollen. — Wie wir hören, beabſichtigt Schau⸗ 


Vorſtellungen zu geben. 
+ Brieg, 21. März. dat Vorfeier des Geburtsfeſtes Sr. 
fönigl. Hoh. des Prinz⸗ Regenten] wurde heute um 11 Uhr im Vete⸗ 
ranen⸗Verein, im Schönbrunnſchen Saale, von Kmd. Mörbel mit einigen 
ſinnigen, poetiſchen Worten eingeleitet. Hierauf ſangen die Kameraden ein 
patriotiſches Lied: Der n von Preußen ꝛc., nach deſſen Schluß Kamerad 
5 5 e aufforderte, Sr. Majeſtät dem Könige 
ihre Huldigung darzubringen, welches durch ein dreifaches, freudiges Hoch ! 
geſchah. Ein gleiches dreifaches Hoch ertönte dem hochgefeierten Prin⸗Re⸗ 
genten, dem Prinzen een Wilhelm und dem ganzen königlichen Hauſe. 
— Die Feſtrede, gehalten von Kamerad Mörbel, bewies den Anweſenden, 
wie Meißen vor allen andern Völkern von der göttlichen Vorſehung mit 
einer Reihe vorzüglicher Regenten beglückt worden und motivirte dadurch die 
Pflicht, dankbare Anerkennung und Treue durch patriotiſche Kundgebungen 
zu zeigen. Ein patriotiſcher Geſang endete die Feier. — Kamerad Kreß 
hatte, wie ſchon in frühern Jahren, auch dieſesmal mit anerkennungswerthem 
Eifer, aus Liebe zu den alten Veteranen, eine Sammlung veranftaltet, wozu, 
außer vielen Bewohnern Briegs, die Herren Rittergutsbeſitzer beigeſteuert 
hatten. Das Ergebniß machte es möglich, die Kameraden mit Wurst Sem⸗ 
mel, Branntwein und Bier zu bewirthen. Das ſaͤmmtliche Getränk hatte 
Hr. Gutsbeſitzer Heider auf Koppen geſpendet. Jeder Anweſende erhielt 
auch ein Päckchen Tabak. „Die Veteranen ließen ihren genannten und un⸗ 
genannten Wohlthätern ein wiederholtes Hoch ertönen. In ungetrübter 
Heiterkeit und Einigkeit ging dieſe einfache, aber erhebende Feier vorüber. 


Tr Beuthen O. S., 21. März. Anfangs dieſes Monats vollendete 
der, von gewiß ſehr vielen Inwohnern unſerer Stadt gekannte und bochge⸗ 
achtete Dr. med. Herr Meiſelbach in Breslau ſeinen Lebenslauf. 
lange Reihe von Jahren weilte der Verſtorbene in unſerer Stadt, ein ge⸗ 
ſuchter Arzt, ein geſchätztes Mitglied der evang. Gemeinde, zu deren Kirchen⸗ 
vorſtand er gehörte, ein Freund und Gönner unſerer hieſigen ev. Schule. 
Die Eröffnung ſeines Teſtaments, das er noch in den Jahren ſeines hieſi⸗ 
gen Aufenthalts gemacht, hat es bewieſen. Der Abgeſchiedene hat darin: 
der ev. Kirche unſerer Stadt 500, der ev. Schule 500, dem Fonds des im 
Kreiſe zu gründenden Waiſenhauſes 300, der Loge in Tarnowitz 500 und 
der Hufeland⸗Stiftung 200 Thlr. vermacht. — Ruht er auch fern von uns, 
nennt auch kein Grabmal auf unſerem Ane e ſeinen Namen, ſeine 
Bruderliebe bat ſich ur ein bleibendes Denkmal in unſeren, fo wie in 
den Herzen ſpäterer Geſchlechter geſetzt. 


Notizen aus der Provinz.) 


E Görlitz. Nach dem „Tageblatte“ 
iſt es nunmehr entſchieden, daß die Operngeſellſchaft des früheren 3 — 
Hoſtheater⸗Direktors Hrn. Meinhardt im nächſten Monat bier einen Cyclus 
von Vorſtellungen geben wird. — Für die Carréſche Kunftreitergefelfäaft 
wird jest auf dem Neumarkt ein Lircus gebaut. Bekanntlich begiebt ſi 

Herr Carré von Breslau zunächſt nach Liegnitz, woſelbſt er nur einige Vor⸗ 
ſtellungen geben wird. Hier ſollen die Vorstellungen am zweiten Oſterſeier⸗ 
tage beginnen. — Herr Oberbürgermeiſter Sattig iſt nach Berlin abgereiſt. 
— Mit der Legung eines zweiten Schienengleiſes auf der Eiſenbahnſtrecke 
Görlitz⸗Kohlfurth ſoll jetzt vorgegangen werden. — In der „Bresl. Ztg.“ 
iſt bereits der Kunſtſertigkeit eines Hrn. Stief gedacht worden, der mancher⸗ 
lei Möbel aus kleinen Holzſtäbchen anfertigt. So hat er jegt eben für Se. 
2 Hoheit den Prin len eine Gartenlaube mit Sopha 
(nach Auftrag) angeſertigt, welche hier in der Societät für kurze Zeit aus⸗ 
geſtellt iſt. Die genannten Möbel ſind aus vielen Tauſenden von 
ſtäbchen kunſtfertig zuſammengefügt, ohne daß der 
Mann aus Roſenau, etwas Anderes als ein 
Herr Stief hat ſchon früher für Se. königl. 

N t rule Art, einen Ti 
vielfältig, wiewohl mit Unrecht, darüber geklagk, daß die Poſtverwaltun 

bei Entnahme von Poſtvorſchüſſen nicht ſofort, ſondern u fahl 
wenn ſie vom Beſtimmungsorte aus die Beſcheinigung erhalten hat, daß die 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


n Tau ‘ olz⸗ 
Verfertiger, ein ſchlichter 
Meſſer hierzu gebraucht hat. 
oheit ein ſehr beifallig aufge⸗ 
ch, gearbeitet. — Man hat hier 


abgenöthigt erſcheinen; und dann mußten fie von der freien und un⸗ 
bedingten Zuſtimmung der berechtigten Gewalten getragen werden, alſo 


ranten, oder — bei rein inneren Angelegenheiten — des 
Souveränetät. ig‘ el 
hänger nicht ohne Grund: daß er ſich „nie auf eine kleinliche Syſte⸗ 
matik“ verſteift habe, daß er einer „zeitgemäßen Modification der be⸗ 
ſtehenden Verhältniſſe und Formen“, den „Neuerungen, die auch Ver⸗ 
beſſerungen waren, niemals entgegen geweſen“ fei, 


Da nun aber in Oeſterreich und unter Franz J. an die freie und 
unbedingte Zuſtimmung des Souveräns zu irgend einer Neuerung, 


außer etwa in religiöfer oder kirchlicher Beziehung gar nicht zu den⸗ 
ken war: fo konnten auch unter ihm die Abweichungen des Metternich⸗ 


ſchen Syſtems gar nicht zu Erſcheinung kommen. Wie ſie nachmals 
ſich hindurchzuringen ſuchten, werden wir ſpäter ſehen. Hier genügt 
es, im Voraus auf die bisher meiſt unbeachteten oder unbekannten 
Thatſachen hinzuweiſen: daß Metternich ſeit dem Tode des Kaiſers 
Franz, ſeit 1835, in die Bahn eonſtitutioneller Zugeſtändniſſe beſon⸗ 
ders Ungarn gegenüber einlenkte, und nachmals mit den allerwichtigſten 
Neuerungen und Reformen ſich trug; daß namentlich er es war, der 
aus Gründen politiſcher Zweckmäßigkeit ſeit 1841 die Abſchaffung des 
Prohibitivſyſtems und den Anſchluß an den deutſchen Zollverein betrieb; 
daß er es war, der mit dem Ende des Jahres 1846 nach dem Vor⸗ 
gange Preußens die Verleihung gleichartiger Verfaſſungen für die ein⸗ 
zelnen Kronländer und einer gemeinſamen für den Geſammtſtaat als 
einen Akt politiſcher Nothwendigkeit erkannte und im Intereſſe der 
Machtſtellung Oeſterreichs begehrte; daß er es endlich war, der im 
Jahre 1847, aus Gründen des politiſchen Einfuſſes, für Oeſterreich 
die Rolle in Anſpruch nahm, am Bundestage die Initiative zur Frei⸗ 
gebung der Preſſe in Deutſchland zu ergreifen. Wogegen in den Ans 
fangen des Jahres 1848, als die gährenden italieniſchen Provinzen 
mit ſtürmiſchen Forderungen andrängten, wieder er es war, der am 
ſtärkſten bekämpfte, was er früher ſelbſt verlangt, der nun, der Lom⸗ 
bardei keine Verfaſſung verliehen wiſſen wollte, weil ſie eben nicht als 
abgenoͤthigt erſcheinen dürfe. 


— — — 
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ſpiel⸗Direktor Reißland im Monat April d. J. hierſelbſt einen Cyelus von 


Eine 


In dieſer Begrenzung iſt die Behauptung ſeiner An⸗ 
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Mit einer Beilage. 
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0 (Bortjebung) 
vom Empfänger eingelöft worden iſt. Das „Tageblatt“ erzählt, 
weckmäßigkeit dieſes Verfahrens darzuthun, folgenden Vorfall: Bei 
gen Poſtamte erſcheint ein junger Menſch und verlangt für ein nach 


um die 
dem hie 
auswärts beſtimmtes Colli mit Sachen einen Vorſchuß von etwas über vier 


Sendun 
0 


alern. 
Forderun 
ausgezahlt, 


Ungeachtet die Abſendung eines Packets die Richtigkeit einer 
wahrſcheinlich macht, wird wie immer, auch dieſer Betrag nicht 
ſondern es wird in bekannter Art eine Beſcheinigung uͤber die 
ad te Abgabe einer Vorſchußſendung ertheilt. In feiner Erwartung ge: 
vu t, begiebt ſich der Erwähnte zu einem hieſigen Geihäftsmann, klagt 
iejem ſein Geſchick, und bittet denſelben, obſchon ſich beide durchaus fremd 
Un ihm auf den erwähnten Schein zwei Thaler vorzuſtrecken. Da der 
fümſtund an und für ſich nicht verdächtig erſcheint, auch durch einige be⸗ 
nnte Angaben, z. B. daß er in der Nähe der Stadt in einem Garten⸗ 
tabliſſement arbeite, wenig Zeit habe, um Nachfrage wegen des Geldes hal⸗ 
Se zu können u. ſ. w., ſo läßt ſich jener bewegen, den Schein gegen Ent- 
ichtung von vorläufig 2 Thalern einzulöſen. Wer malt aber das Erſtaunen 
unſeres Geſchäftsmannes, als ihm bei der nächſten Nachfrage der Beſcheid 
* wird, die Sendung ſei unbeſtellbar zurückgekommen, und müſſe er 
dafür noch ſo und ſo viel Sgr. kei bezahlen. Der Eigenthümer derſelben 
it weder in dem von ihm bezeichneten Etabliſſement, noch ſonſt wo zu er: 
ſabtelh. Das wieder in Curio genommene und demnächſt geöffnete Packet 
elbſt bekundet deutlich einen großen Betrug: es enthielt eine Partie — Lum⸗ 
en und andere nutz⸗ und werthloſe Gegenſtände. ; 
d 1 Steinau a. d. O. Der hieſige „Gewerbe⸗Verein“ will dem Nothſtand 
es Gewerbeſtandes dadurch einigermaßen abhelfen, daß er einen „Vorſchuß⸗ 
an, ins Leben ruft. Zu dieſem Endzweck iſt auf Donnerstag den 
2. März Abends 7 Uhr im Saale des Herrn Brauermeiſters Weberbauer 
eine ng von Gewerbtreibenden anberaumt worden, um die Ein⸗ 
richtung und Statuten eines ſolchen Vereins zu beſprechen. — Ferner wen⸗ 
det ſich der Gewerbes Verein öffentlich an das Publikum mit der Bitte: es 
wolle die gelieferte Arbeit entweder baar, oder, wenn auf Rechnung gear⸗ 
beitet wird, die letztere möglichſt bald nach deren Einreichung bezahlen. 
Landeshut. Der Kleingärtner B. aus We wegen Kindes⸗ 
mord in Haft und Unterſuchung, hat ſich am 15. d. M. im hieſigen Gefäng⸗ 
niß erhängt. Seine Ehefrau war, da ihre Unſchuld erwieſen, ſchon früher 
entlaſſen worden. Y A 
| „ Nimptſch. Am Palmſonntag wird Herr Poltmann mit feiner tüch⸗ 
Man Kapelle und mit Unterſtützung auswärtiger Dilettanten und hieſiger 
Ruſikfreunde ein großes Concert veranſtalten. Herr Gaſtwirth Zimmer hat 
hierzu den Anſtoß gegeben. r 
Koſel. Am 10, d. M. iſt unter der zweiten Wallbrücke am Ratiborer⸗ 
Thore die Leiche eines neugebornen Kindes weiblichen Geſchlechts gefunden 
worden, welche alle Spuren der Gewaltthätigkeit an ſich trägt. Das Gericht 
ortert alle, die über die Angehörigkeit und die Mutter des Kindes nähere 
uskunft geben können, auf, dies bei der nächſten Ortsbehörde zu thun. 


— 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


# Der Jahresbericht des ſchleſiſchen Bankvereins. 
Wenn man d Jahresberichte unſerer Banken durchlieſt, fo erhält man 
| den Eindruck einer merkwürdigen Verwickelung der Dinge, welche ſeit dem 
an Bankgründungen ſo reichen Jahre 1856 keinen Monat une ließ, in 
welchem von einer der Entwickelung der jugendlichen Bankinſtitute 57 — 
Lage der Dinge hätte die Rede ſein „ Sturzwellen des Mißgeſchicks 
kamen ſeitdem heran, wie fie ſchon größere Inſtitute von kräftigerer Conſti⸗ 
iution verſchlungen haben, und man warf die Schlachtopfer den andern in 
den Schooß. Die Banken eröffneten Geſchäfte unter der heißen Sonne einer 
für Bankinſtitute ganz beſonders gefährlichen Ueberſpekulation, und die Ver: 
waltungen, denen doch ein guter Cours der Aktien ihres Inſtituts am Her⸗ 
en liegen mußte, ſtanden einer Boͤrſe gegenüber, welche die Courſe einer 
ankaktie um ſo mehr ſteigen ließ, je abenteuerlicher die Unternehmungen 
waren, auf welche das Inſtitut ſich einließ. Eiſenbahnen gründen, 
die man verwaltete, Bergwerke kaufen, das ließ ſich hören, und 
wenn die Gruben zehnmal ſo hoch bezahlt wurden, als ſie werth 
waren, ſo ſchloß man aus dem Preiſe, daß ſie ſehr werthvoll 
ſein müßten. Am lockendſten war es aber, wenn ſie eine neue Bank grün⸗ 
den konnten, und lag dieſe nun recht weit von hier, in Jaſſy, Smyrna oder 
Konſtantinopel, ſo wuchſen die Agio's in quadratiſchem Verhältniß mit der 
Entfernung. Das war eine ſehr gefährliche Zeit, zumal den Bankverwal: 
tungen, die ſo eben zuſammengetreten waren, Erfahrungen noch nicht zur 
Seite ſtanden. Kaum hatten die jungen Inſtitute i re Fonds zum erſten⸗ 
male angelegt, gut oder ſchlecht, je nachdem Glück, Vorſicht, bange Ahnung 
des Kommenden die Auswahl leitete, ſo brauſte Ende 1856 der eiſige 
Sturm eine Börſenkriſe über das Land. Sie erſchien unſeren Augen damals 
als ein mächtiges Ereigniß, welches die Courſe unnachſichtlich warf, jo daß 
viele Bankaktien (man denke! unter Pari gingen, obgleich doch die Aktiva, 
welche ihre Bilanz zählte, Pari werth waren. Jetzt iſt faſt die Er: 
verloren an jene Tage des September 1856, wo plötzlich 
e der geſchaffenen Waaren der Börſe zum Bewußtſein kam 
und man ſich nun in namenloſer Angſt zehnfach raſcher unterforderte, 
als man ſich 1 — überboten hatte. Man pricht nicht mehr dapon; denn 
jenes Ereigniß war ja nur der ſanbachüche Vorläufer einer ungleich gewal⸗ 
tigeren Kataſtrophe. Damals 193 man das nicht. Das Gewitter, 0 
meinte man, habe die Luft geklärt, und nun werde das Bean: um jo 
trefflicher gehen. Dieſe Meinung, welche feljenfeiten Muth gab in einer 
dal wo Muthlofigleit Klugheit geweſen wäre, hat gewiß noch mehr Ver⸗ 
uſte veranlaßt, als die vorausgegangene Kataſtrophe. Allmälig überzeugte 
man ſich im Jahre 1857, daß es mit den Börſenpapieren nicht mehr gehe. 
Die Weberfüllung mit Material lähmte das Geſchäft, und die Phan 
anknotenpolitik ya die Illuſionen über die ee Banken. 
un wurden Wechſel die Parole. Giebt es etwas Solideres für die Geld⸗ 
anlage als Wechſel? — Gewiß nicht, aber man kann des Guten auch zu 
viel thun. Das geſchah, und wie dann jene Epoche das Maß nicht kannts, 
7 wurden Wechſel noch viel mehr kreirt, als verlangt, die Ueberſpeku⸗ 
lation, auf der Aktienbörſe geſucht aber nicht gebeſſert, ſiedelte auf die Waa⸗ 
renbörſe über, und das Ende vom Liede war der furchtbare Schlag vom 
November 1857, welcher das Wechſelportefeuille noch * entwerthete, als 
ie vorausgegangene Kriſe die Aktienbeſtände entwerthet hatte. 

Nun kam das Jahr 1858, die Epoche vollständiger Erſchlaffung, es fehlte 
Muth und Kraft, die Märkte waren unthätig; weil man die Jahre 1859 
und 1860 noch nicht erlebt hatte, fo glaubte man, die Unthätigkeit könne 
keinen hoͤhern Grad erreichen. Hatten die Banken früher zu viel Geſchäfte 
Wacht, ſo machten ſie jetzt zu wenig, und der ſchlechte Zinsfuß ließ das 
7 Wenige zum Uleberſtuß noch unrentabel erſcheinen. Kaum begann man von 
dieſer Erſchlaffung mit Symptomen einer verheißungsvollen Rekonvalescenz 
aufzuathmen, jo kam die Kriegsperiode von 1859, in derer endloſen Nach⸗ 

wehen wir noch mitten drin ſtehen. 5 { { 5 
Es liegt in dieſen Unglü . eine gewiſſe dramatiſche Steigerung, 


innerung 
die Maß 


und von allen wurde das Bankgeſchäft in erſter Linie getroffen. Zahlreich ſind 
die Opfer, und je größer ihre Zahl, um jo . die Genugthuung, 
mit welcher diejenigen Banken auf ihren Lebenslauf zurückblicken, welche 
1 ſich aus den Kalamitäten ohne eine ihr Kapital und deſſen regelmäßige Ver: 
ehen angreifende Einbuße, und mit dem unſchätzbaren Kapitale einer 
J reichen und werthvollen Erfahrung gerettet haben. Sie haben ſich in den 
allerſchwerſten i dr fee . und ſind durch das Schickſal gehärtet. 

Zu dieſen gehört der ſchleſiſche Bankverein, en Jahresbericht uns heute 
vorliegt. Ser Kardinalgrundſatz, der einer Bank in dieſen Stürmen als 
ſicherer Leitſtern dienen mußte, war der: das Capital nicht durch Betheiligung 

an weitausſehenden Unternehmungen und Ueberfüllung des Actienporte⸗ 
feuilles zu immobiliſiren. Dieſem Prinzipe iſt der ſchleſiſche Bankverein von 
Anfang an mit Bewußtſein treugeblieben. ann kam es darauf an, nicht 

der verführeriſchen Ueberſpekulation e folgen und etwa den Schaum von 

der Oberfläche des deb de n Lebens ſchöpfen zu wollen, 2 die 

eit der Aufregung ſowohl, wie die der Hilfsbedürftigkeit von Handel und 
nduſtrie zu benutzen, um die Wurzeln des neubegründeten Geſchäfts 

ef in die unvergänglichen Grundlagen des Verkehrs einzuſenken. 

Dieſe Bemühungen, b mit dem kaufmänniſchen Grundſatze: 

| in Zeiten aufgeregter Spekulation einer ſteigenden Nachfrage nach Credit 
Wit ſteigender Ne zu begegnen, konnten vor dem vernichtenden 
Schlage von 1857 retten und dem Sturm von 1859 eine durch dieſe tiefe 
inwurzelung gefeſtigte Widerſtandskraft entgegen ſtellen. Der ſchleſiſche 
Bankverein hat — rundſätze befolgt; er hat Verluſte erlitten in 1857 wie 
in 1859, aber die Verluſte haben nie die Gewinne abſorbirt, und ſind ein 
geringer Preis für kostbare Erfahrungen und für die Errungenſchaft, daß er 


r — mr. 
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ſich durch rechtzeitig und wohlangewandte Unterſtützung vom Handel, Indu⸗ 
ſtrie und Landwirthſchaft als ein berechtigtes und nothwendiges Organ in 
das Verkehrsleben der Provinz eingefügt hat und darin feſtgewachſen iſt. 
Die Freiheit von den Rückſichten einer Notenmiſſion feste ihn in den Stand, 
das Contocorrentgeſchäft vor Allem zu kultiviren, welches durch den intimſten 
Verkehr mit einer feſten Kundſchaft der Geſchäftsentwickelung und der ſoliden 


Schätzung der Creditwürdigkeit den Kunden eine feſte Grundlage giebt. 
g 195 abe 1859, welches dem allgemeinen Verkehr die härteſten Schläge 
rachte, 


onnte von Verluſten nicht verſchont bleiben und wenn gleichpeitig 
das Geſchäft ſich einſchränken und große Baarbeſtände zinslos liegen Au 
mußte und der Zinsfuß gedrückt war, jo war es eine um fo ſchwierigere Auf- 
gabe, eine, wenn nicht glänzende, doch regelmäßige Rentabilitä des Kapi⸗ 
tals aufrecht au erhalten. Dies iſt gelungen. Eine Dividende von 5 %, 
wie der ſchleſiſche Bankverein ſie vertheilt, neben einer Deckung der Kapital⸗ 
Reſerve mit 5750 Thlr., der Spezialreſerve mit 5219 Thlr., kann als durch⸗ 
aus befriedigend gelten 


— „ge en über das Bankgeſchäft der Anſtalt folgende vergleichende 
eberſicht. - 

1. Contocorrentgeſchäft 1858 1859 
Thlr. Thlr. 

Debetſaldo am 1. Januar 875,748 1,676,451 

an Laufe des Jahres belaftet .......... 11,370,511 12,875,736 

c 10,569,809 13,186,916 

Debetſaldo am 31. Dezember ........... 1,676,451 1,347,271 
ee 90,3 78,2 


am Jahresſchluß 


Die Umſätze waren 1859 größer, aber der Beſtand 
Von Verluſten 


geringer, als am Beginn, eben jo der Gewinnüberſchuß. 
lieb das Conto nicht ganz frei. 


2) Wechſelgeſchäft: Thlr. Thlr. 
Beſtand am 1. Jan ua 767,603 505,344 
ENT ES / / .. 6,311,230 10,380,236 
o 6,570,039 10,506,375 
Beſtand am Jahresſchlußß 505,344 379,205 
Gl (o Badsı 39,811 34,664 


Verluſte ergab dies Conto nicht; dagegen war wegen des geringeren 

Durchſchnitts⸗Umfanges der Kapitalanlage der Gewinn geringer, als 1858. 

3) Lombardgeſchäft: Thlr. 1 > k 
132, 


Beſtand am 1. Januar 77,288 
Sugang en neuen Darlehen (abgeſehen von 
444,006 Thlr. Verlängerungen in 1859) 430,526 232,280 
Abpan gg 883 575,498 38, 
Bestand am 31. Dezember 132,316 126,191 
A Re 14,206 


4) Hypothekengeſchäft: Thlr. Thlr. 
Beſtand am 1. Janua u 206,288 222850 
Zuganßnßn 136,391 73,050 
C00 89,998 89,570 


Hierzu treten die auf Deutſch⸗Jägel und 


Mückritz eingetragenen Kaufgelder — 18, 
Beſtand am 31. Dezember. 52,680 254,160 
e EEE RE 9,740 4,345 


U 

die in der Bilanz aufge⸗ 
führten Beſtände des Hauptgeſchäfts von 237,708 Thlrn. beſtehen größten⸗ 
theils in eigenen Antheilen, gleich den übrigen Effekten zum Courſe vom 
31. Dezbr. v. J. berechnet. Der Gewinn des Effektengeſchäfts betrug 9241 Thlr. 
(oegen 27,906 Thlr. im v. J.) und würde bedeutender geweſen ſein, wenn nicht 
eim Verkauf von Effekten, der unter dem überwältigenden Eindrucke der Er⸗ 
eigniſſe für nothwendig erachtet wurde, Verluſte erlitten worden wären. Das 
Zinkgeſchäft ſchließt mit einem Verluſte von 1073 Thlr.; die Beſtände ſind 
geräumt. 18,000 Ctr. oberſchleſ. beſte Marken Roheiſen, die zu 37½ Sgr. 
per Ctr. erworben wurden, ſind in der Bilanz zum Ankaufspreiſe aufgeführt, 
obgleich der Verkaufspreis jetzt etwas höher debt Man erwartet einen an⸗ 
gemeſſenen Nutzen beim Verkauf. Zum erſtenmale iſt in dieſem Jahre das 
Conto der Unternehmungen belaſtet und zwar mit einer Betheiligung 1) bei 
der kombinirten Charlottengrube von 175,000 Thlr., 2) bei der hieſigen chemi⸗ 
ſchen Düngerfabrik mit 17, Thlr. Dieſe auf nur noch vier Jahre Fiel 
legten Capitalien zehn noch nicht 10% des Capitals und werden ſich bei 
der Zurückhaltung der Verwaltung hoffentlich nicht mehren. Sie ſind ander⸗ 
weitig ſichergeſtellt und brachten zuſammen einen Ertrag von 16,520 Thlr. 
Bei ihnen liegt alſo der Beweis einer Rentabilität vor, welche das Geſchäft 
an ſich als ein vortheilhaftes erſcheinen läßt. Endlich 3) bei der Breslauer 
Zeitung mit 16,750 Thlr., welche erſt mit dem 1. April abſchließt. 

Der Bruttoüberſchuß des Geſchäfts beträgt 163,312 Thlr., die Verwal⸗ 
tungskoſten 29,520 Thlr. Der Verwaltungsrath erhielt eine Tantieme von 
5750 Thlr. Die Capitalrejerve beträgt 22,935 Thlr., die Specialreſerve (vo- 
riges Jahr mit 28,000 Thlr. fundirt) 33,219 Thlr., beide zuſammen 56,154 
ht, e nahe 24% des kurſirenden Capitals. Die Bilanz theilten wir 

ereits mit. 

Hoffentlich beginnt jetzt eine beſſere Zeit für das Bankgeſchäft; denn eine 
Todtenſtille, wie die gegenwärtige, kann nicht von langer Dauer ſein. Be⸗ 
lebt ſich aber der Verkehr im Allgemeinen, ſteigt der Creditbedarf und der 
Geldumlauf, ſo bürgt das wohl organiſirte Geſchäft des Bankvereins 
eben fo für eine erhöhte Rente, wie es bisher, trotz der übermäßigen 
Ungunſt der Zeiten eine Verzinſung der Antheile zum landesüblichen Zins: 
fuß ermöglichte. 


Zinkpreiſe der letzten Jahre. Nach den uns vorliegenden monat⸗ 
lichen Mäkler⸗Atteſten aus dem Jahre 1859, welche ein Quantum von 
119,000 Ctr. Rohzink umfaflen, das auf dem Markte zu Breslau verkauft 
wurde, ſtand der Preis zu Anfang des Jahres auf 7 Tülr. ſank aber bald 
den bis nahe 6 Thlr., worauf ein fortwährendes Schwanken ſtattfand zwi⸗ 
chen 6% und 6 Thlr.; Anfang Mai kam der Preis ſogar bis auf 5 Thlr., 
hob ſich wieder etwas, jedoch nur wenig, bis er im Juli (nach dem Frieden 
von Villafranca) wieder auf 6 Thlr. und einige Sgr. kam; von da ab ſtand 
derſelbe zwiſchen 6%, und 6 Thlr., ſank im Oktober etwas darunter, im No: 
vember 8 bis 5% Thlr., hob ſich aber im Dezember bis auf 6% Thlr. 
Das Nähere iſt aus den monatlichen Marktberichten in dem vorigen Jahr⸗ 
gange d. Bl. zu entnehmen. Als Jahresmittel berechnen ſich loco Breslau 
ee Sn... aeeis sale: u an rd, AR AOL TSF 
im Jahre 1858 hatte mans „ 23 „ 


Alſo im Jahre 1859 weniger . . . I ü Thlr. 1,72 Sgr. 
Das fünfsahrlge Mitte der Jahre 1854—1858 iſt . O. berechnet zu 


. ; l bir. 8,34 Sgr. 
Stellt man hiergegen das obige Mittel 5 „ 20,51 „ 
fo zeigt ſich eine Differenz von.. . . 1 Thlr. 11,83 Sgr. 
was bei einem Produckions quantum von nicht viel unter 800,000 Ctr. einen 
I te Ausfall in der Geldeinnahme und alſo auch im Gewinne 
erbeigeführt hat. | 
Es läßt fih wohl kaum in Abrede ſtellen, daß bei den im Ganzen nicht 
eben günſtigen Marktverhältnifien die 1 ie dude unſerer Pro⸗ 
duction im letzten Jahre einer Beſſerung der Preiſe hinderlich ſein mußte 
andererſeits jedoch auch nicht verkennen, daß der verſtärkte Zinkhüttenbetrie 
es möglich gemacht hat, im Jahre 1859 eine größere Anzahl von Berg⸗ 
arbeitern zu erhalten, als ohne ihn zu beſchäftigen geweſen wäre. 
(W. des Schl. V. f. B. u. H.) 
} Breslau, 22. März. [Börf el, Bei matter Stimmung waren die 
Courſe rückgängig. National⸗Anleihe 577 — 57%, Credit 7070, wiener 
Währung . Fr bezahlt. Eiſenbahnaktien ae Umſatz und Fonds matter. 
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Valuten ebenfalls matter 
g g Produkten⸗Börſenbericht.] 
9% Thlr., feine 10%—10% Thlr., bochfeine 11—11% 
1 Th 1 Thlr.... 
Roggen etwas 5 e 2 50 Wispel; pr. März 42% Thlr. Gld., 
Rüböl unverändert; loco Waare 11 Thlr. Br., pr. März 10% Thlr. 


Pfandbriefe Rentenbriefe 92%, Staatsſchuldſcheine 83½ bez. Poln. 
Breslau, 22. März. . 8 
Kleeſaat, rothe, etwas begehrter; ordinäre 7748 5 a wer * 55 
, r. — Kleeſaat, 
weiße, niedriger; ordinäre 17—19 Thlr., mittle 20—21 Thlr., feine 22 bis 
22% Thlr., hochfeine 23% —23 
43 Thlr. bezahlt, März April 42 Thlr. bezahlt, April⸗Mai 42—41 71 Thlr. 
bezahlt und Gd, Mai⸗Juni 42% Thlr. Br. und Gld., Juni⸗Juli . — 
Br., März⸗April 10% Thlr. Br., April⸗Mai 10% Thlr. Br., 
September⸗Oktober 114 Thlr. Br., 11% Thlr. Of, 


000 Anzeige des Vereins⸗Sekretärs Herrn Dr. Fiedler, daß die Herren Bau⸗ 


* Ken Eneyclopädiſten, doch ebenfalls von jeder geoffenbarten Religion ag | 


loco Waare 16% Thlr. Gld., pr. 
ril 16 il⸗ 
Gld., Mat Hunt 16 5 Ari 


Ä x enderung ers 
litten; die Umſätze waren wegen Mangel an Angebot in guten Qualitäten 


Weißer Weizen 78- Sgr. 
Gelber Weizen 67—70—73—77 „ 
Bruch⸗Weizen 2—56—60—64 „ nach Qualität 
Rogen 54—56—58—61 „ 
i 43—45—48—52 „ und 
gel ERLERNTE 26—28—30—32 „ 
och⸗Erbſen˖n 54—5 62 „ Trockenheit. 
1 n 4 . 
Gen A 
Delfaaten jet behauptet. Winterraps 90—94—96—98 Sgr., Winter: 
rübſen 76—7 8⁴ . Sommerrübſen 72—76—78—80 Sor, Schlag⸗ 
Leinſaat 75—80—84—88 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 
Rüböl matt; loco 11 Thlr. Br., pr. März, Buchten! und April⸗Mai 
10% Thlr. Br., September⸗Oktober 114 Thlr. Br., 11% Thlr. Gld. 
piritus unverändert, loco 10% Thlr. en detail gehalten. 


Thlr. 


Weiße Saat 16—19—22—23—23 % Thlr. nach Qualität. 


Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Grünberg. Weizen 70—75 Sgr., Roggen 60—62% Sgr., Gerſte 47% 
bis 50 Sgr., Hafer 327 —35 Sgr. Erbſen 65 Sgr., Hirſe 96 Sgr., Kar⸗ 
toffeln 16—22 Sgr., Ctr. Heu 15—20 Sgr., Stroh 5—6 Thlr. 
Glogau. Weizen 65—73% Ser, oggen 56—60 Sgr., Gerſte 47.1 
bis 50 Sgr., Hafer 31133 Sgr., Erbſen 524—57% Sgr., Kartoffeln 12 


bis 13% Sgr., Pfd. Butter 6—7 Sgr., Mandel Eier 34—4 Sgr., Ctr. 
Heu 18—25 Sgr., Schock Stroh 487 8 Thlr. E 
Löwenberg. Weißer Weizen 85% Sgr., gelber 80 Sgr., Roggen 63% 


Sgr., Gerſte 48% Sgr., Hafer 31 Sg: 
Freiburg. Weizer Weizen 62—78 Sgr., er 60 —75 Sgr., Roggen 
55—60 Sgr., Gerſte 43—49 Sgr., Hafer Sgr. 


Vorträge und Vereine. 
$ Breslau, 20. März. [Gewerbe⸗Verein.] Die geſtrige allge: 
meine Verſammlung war die letzte in dieſem Winter⸗Halbjahre und bedeu⸗ 
tend ſparſamer als die früheren beſucht. Eröffnet ward dieſelbe mit der 


n 


= 


meiſter Lüdecke, Pfefferküchler Hip iR und Brand⸗Direktor Weſtphalen 
die jüngſt auf ſie gefallene Wahl zu Mitgliedern des Vorſtandes angenommen, 
und daß dieſer für das nächſte Verwaltungsjahr Herrn Kaufmann Hut⸗ 
ſtein zum Vorſitzenden und Herrn Hip auf zum Stellvertreter deſſelben er⸗ 
wählt habe. Hierauf ſetzte Herr Weſtphalen den, in einer der letzten 
51 5 begonnenen Vortrag „über Waſch⸗ und Bade⸗Anſtalten“ 
fort. Der Redner behandelte diesmal zunächſt die türkiſchen und ruſſi⸗ 
ſchen Bäder, ſo wie deren r nach Deutſchland und anderen 
Ländern, wo dieſelben mancherlei 8 erfuhren. Nach einem 
A den warmen Quellen des fernen Aſiens, wandte er ſich den 
älteſten Waſcheinrichtungen zu, deren unübertreffliche Beſchreibung uns im 
Homer überliefert ſei. — Nachdem er auch die Art des Wäſchereinigens 
bei den Römern kurz angedeutet hatte, ging er auf die modernen Anſtal⸗ 
ten über, in denen aus öͤkonomiſchen Gründen die Waſch⸗ und Bade⸗Ein⸗ 
richtungen verbunden worden. Er ee nun die Entſtehung und weitere 
Entwickelung dieſer namentlich auf die Reinlichkeit und Geſundheit der är⸗ 
meren Bevölkerung wohlthätig einwirkenden Anſtalten in England, wie de⸗ 
ren raſche Ausbreitung über Belgien, Frankreich und die uͤbrigen Länder 
eu in Berli ſei bereits eine größere Anzahl ſolch 

Auch in Berlin ſei bereits eine größere Anzahl ſolcher Inſtitute er⸗ 
richtet, die ſich der beſonderen Protektion des ve. PR WERRER a von 
Hinckeldey zu erfreuen hatten. Allzu-ſtreng den engliſchen Muſtern nach⸗ 
gebildet, haben ſie, weil eben den örttichen Verhältniſſen nicht genugſam an: 
gepaßt, freilich nicht diejenige Rentabilität erlangen können, welche die lon⸗ 
doner für ſich haben. Die ſpeziellen Einrichtungen der jüngſten berliner An⸗ 
ſtalt, bei deren Erbauung — Weſtphalen ſelbſt mitgewirkt, wurden einer 
pätern Beſprechung vorbehalten. 

In Folge einer Anfrage des Herrn Kaufmann Sachs aus Jauer ſah 
ſich Herr Mo. Cohn veranlaßt, ein von pn gemeinſchaftlich mit Herrn 
Geh. Rath Göppert in der naturwiſſenſchaftlichen Sektion der vaterländi⸗ 
chen Geſellſchaft abgegebenes Gutachten, die Asclepias syriaca betreffend, . 
das auch in den Mitt En des landwirthſchaftlichen Centralvereins für Ri 
Schleſien pro 1858 veröffentlicht war, zu wiederholen. Danach gedeiht dieſe 1 
aus Canada ſtammende Pflanze, als deren Fame man früher Syrien irr⸗ 5 
thümlich annahm, unter den gemäßigten Himmelsſtrichen vortrefflich. Ein⸗ 
mal angepflanzt, iſt ſie gar nicht zu vertilgen, da die Wurzeln in der Erde 
perennirend ſind. Durch Verwilderung Wr te fie nach den ſüdlicheren Ge⸗ 
ch der wird mannshoch, trägt 40—50 Dolden nebſt 2 Schoten, in denen 
ich der Same be 7 mit einem Schopf ſeidenartiger Haare, der Baum⸗ 
wolle nicht unähnlich, nur nicht ſo lang und haltbar wie dieſe. Nach Schrif⸗ 
ten von Frieſe und Schnieber ward die Asclepias (nach ihrem Entdecker 
auch Cornuta benannt) im letzten Drittel des vorigen Jahrhunderts mit 
Erfolg in Schleſien und beſonders in der liegnitzer — angebaut. Nur 
im Gebirge iſt das Klima dafür etwas zu kalt. Nützlich erwleſen ſich die 
Seidenhaare der Pflanze durch Vermiſchung mit anderen Stoffen, die Ver⸗ 
wendung der 2 fan ſtatt des Flachſes glückte dagegen nicht. Neuere 
Verſuche baſiren ſich auf genaue Trennung des nn von den Faſern, und 
man glaubt, mitteljt der verbeſſerten Methode Sau ere Reſultate zu erzie⸗ 
len. Von weiteren — iſt zwar nicht abzurathen, doch möchte die 
Ba a in möglichſt begrenzter Weiſe und unter wiſſenſchaſtlicher 

ontrole geſchehen. 

pez dr Schwarz präſentirte demnächſt einen von von dem Steuerrath 
Debus in Darmſtadt erfundenen Apparat, welcher viel Amüſement zu be⸗ 
reiten vermag und hier bei Herrn Büchler a 2 Thlr. zu haben iſt. Das 
„Debuscop“ iſt eine intereſſante Variation des „Kaleidoſcop“; es läßt ſich be⸗ 
quem auf jeden Tiſch ſtellen, und die Bilder durch 2 Silberſpiegel (Daguerreo⸗ 
typplatten) in einem Winkel von 45 ſcharf hervortreten. Sus 
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Ferner legte der Sekretär ein aus dem Copirbüreau des ; 
(Albrechtsſtraße Nr. 29) hervorgegangenes Programm einer muſikaliſch⸗dra⸗ 
matiſchen Abendunterhaltung vor, das ſich durch feine koloſſale, faſt die 

anze Länge des Zimmers einnehmende Dimenſion als durch ſeine meiſter⸗ 
Dafte Calligraphie auszeichnete. Die mühevolle Arbeit ward mit großer 
Sorgfalt in der verhältnißmäßig kurzen Zeit von 19 Stunden ausgeführt. 

Ecließlich wurde noch die Frage angeregt: ob es nicht rathſam ſei, die 
Arbeiten der Sträflinge in den Zuchthäufern im Intereſſe des Gewerbeſtan⸗ 
des zu beſchränken? worauf Herr Dr. Fiedler erklärte, daß dieſe Anorleaen: 
heit hier wohl ſchwerlich zu einer genügenden Erörterung gelangen durfte, 
und nur von praktiſchen Htationalötgnomen entſchieden werden konne. 


Oe. Breslau, 21. März. [Den geſtrigen Vortrag für den 
e ran be. n Kate in Stelle des plötzlich RER errn 
Prof. Braniß Herr Diakonus Dr. Gröger übernommen. Deie e ſprach 
über die Stellung, welche Schiller und Gothe zum Chriſtenthume ein⸗ 
nahmen. Um dieſelbe richtig zu beurtheilen, iſt zuvor die Betrachtung des * 

aten Hintergrundes nothwendig, vor welchem die beiden Heroen deutſcher N 
ation auftraten. Zu dem Ende wies der Vortragende darauf hin, wie dem 
friſchen Geiſtes⸗ und Religionsleben des reformakoriſchen Jahrhunderts im 3 
folgenden eine Erſtarrung im tbeologiihen Formelweſen nachgeſchritten je, 
eine beſchränkte Orthodoxie des Buchſtaben, welcher dem halleſchen Pietismus 9 
um des willen nicht 8 engewicht genug bot, weil er > zu wenig Ar 
beit des Gedankens Ferausforderte. Als der Gegen 5 nun gewann im 1 
18. Jahrhundert diejenige „Aufklärung“ eine große Macht, welche, wenn i 
on nicht in dem Maße radikal, wie die engliſchen Deiſten oder die franzd- 


ſahen und Dasjenige, was fie an deren Stelle festen, aus des Menſchen 
eigenem Geiſte und aus der Naturerkenntniß herausbauten und zuletzt zu 
einer Philoſophie des ſelbſtſüchtigen Genießens gelangten. Als eine vermit⸗ 
telnde Schicht traten die „Rationaliſten“ auf, welche auf dem Boden des 
Chriſtenthums keine ſeiner Hauptlehren in Frage geſtellt ſein ließen, wohl 
aber für die Details nach „natürlichen“ Deutungen ſuchten und insbeſondere 
die Moralſeite der Religion vor der an hervorhoben. Ihre „Ratio“ 
war indeß nicht die Vernunft, welche in der fortgehenden Denkarbeit des Men⸗ 
ſchengeſchlechts zu Rathe ſitzt, ſondern der gemeine Alltagsverſtand eines 
Nat der das Recht haben ſollte, in tiefiten Far abzuurtheilen. Es iſt 
ant's Verdienſt, durch ſeine philofopbüdhe rbeit die Unerbittlichkeit des 
Sittengeſetzes wieder zur Geltung gebracht und die Gebiete und ihre Berech⸗ 
tigung geſchieden zu — indem er ſtreng nachwies, wie weit das Herr⸗ 
ſchoftsgebiet dieſer Ratio (der von ihm ſog. „reinen Vernunft“) reiche. Hätte 
Kant weiter nichts vollbracht, als dies, ſo würde er ſchon ſo hoch ſtehen, 
daß nicht jeder Neuling ſeinen Ruhm darin ſuchen dürfe, ihn 
Bio etwa zu widerlegen, ſondern zu ſchmähen und zu ver 
einern. 

Der Ton der „Aufklärung“ nicht nur, ſondern auch die Frivolität war, 
nach franzöſiſchem Vorgange, auch in die deutſche Poeſie und Literatur ein⸗ 

edrungen. Schiller iſt es, welcher jenen Kant'ſchen Geiſt in poetiſcher 
erklärung über die Herzen des deutſchen Volkes verbreitete, und dafür hat 
ihm nicht allein dies Volk, ſondern auch die chriſtliche Kirche dankzuſagen. 
Freilich war es nicht der kirchliche Weg ſelber, den er dabei ging, ſondern der 
Weg der Kunſt, der aber noch zu allen Zeiten im Dienſte der Religion ge⸗ 
ſtanden hat. Die Schiller 'ſche Muſe haßt alle wälſchen Frivolitäten des Zeit⸗ 
alters, das ſie antraf, ſie iſt höchſter ſittlicher Würde und Reinheit. Sie 
wendet ſich freilich gegen jede geiſt⸗ und gemüthleere, in Formeln unterge⸗ 
angene Schein⸗Religioſität; aber ſelbſt da, wo ſie — wie angeblich in der 
Dichtung „die Götter Griechenlands“ — in directem Widerſpruche zum 
Chriſtenthume vermeint wird, trifft ihre Feindſchaft viel mehr jene atomi⸗ 
ſtiſche Naturanſicht, welche zur damals herrſchenden geworden war. 

Nach Entwickelung des hier ungefähr . Gedankenganges recht⸗ 
fertigte der Vortragende denſelben auf ſchlagende Weiſe aus einer Anzahl 
Schiller ſcher Dicta nach Wort und Sinn und reihte daran ſolche, an denen 
des Dichters proteſtantiſcher Geiſt klar hervortritt, was denn auch be⸗ 

ſonders in der Thatſache der Fall iſt, daß er die wichtigſten Perioden der 
proteſtantiſchen Geſchichte zum Gegenſtande ſeiner Forſchung und Bearbeitung 


emacht. — 

1 Gothe iſt, wie Schiller, aus einer religibſen und zwar chriſtlichen Um: 
ebung aufgewachſen, und Beziehungen in ſolcher Richtung dauern durch 
Peine ganze erſte Periode (—1786) Fort, Unbefriediget vom Treiben und 
Streben aller damaligen religiöfen und theologiſchen Parteien, wendet er 
ſich in der zweiten or mit ſeinem religiöjen Bedürfen völlig in ſich 
ſelbſt zurück. Ihm iſt die ehe keit nicht Zweck, ſondern ein Mittel zur 
Erreichung der Gemüthsruhe des Weiſen und höchſter Cultur des Geiſtes. 
Diejenigen aber, welche ihn für einen echten „Heiden“ oder „Griechen“ aus⸗ 
eben, ſind unendlich weit vom Richtigen. Nicht nur, daß ſein Leben und 
eine Schriften reich ſind an Tugenden und Ausſprüchen, welche geradezu 
in chriſtlichem Gemüthe wurzeln; er hat auch, wie Schiller, und gerade in 
ſeiner „Iphigenie“ am vollkommenſten, antike Stoffe zu chriſtlichen Gebilden 
verklärt. Im „Fauſt“, in den „Bek. e. ſchönen Seele“ ꝛc. liegen die Gedan⸗ 
kenbeziehungen Gothes zu Chriſtlichem offen zu Tage. Ihm iſt (wie heut 
Bunſen) im Chriſtenthum ein Unterſchied zwiſchen „Geſetz und Evangelium.“ 
Und gerade mit dieſem letzteren Bezuge, bewährt durch viele einzelne Conſe⸗ 
quenzen, iſt auch an ihm die weſentlich proteſtantiſche Seite gegeben. — 
Der Vortragende ſchloß, nachdem er von Steffens, Vilmar und dem 
Conſiſt.⸗Präſid. Göſchen Ausſprüche über Schiller und Gothe vorgeleſen, 
die — zum Theil in ausführlicher Motivirung — zu dem nämlichen Urtheile 
kommen, mit dem Troſte für die Orthodoxen, daß ihre Beſorgniß um die 

Chriſtlichkeit der beiden deutſchen Dichtergrößen eine ungerechtfertigte jet. 
„Breslau, 21. März. [Verein junger nes Herr 
Dr. Vebnf ch hielt einen Vortrag: „Reiſe⸗Erinnerungen aus Schottland 
und England“, deſſen zu erwartender intereſſanter Inhalt ein ſehr zahl⸗ 
reiches Auditorium Des . hatte. Der Vortragende illuſtrirte ſeinen 
gediegenen Vortrag durch eine Anzahl von Bildern der beſprochenen Gegenden. 


m.... 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Paris, 20. März. Das „Salut public“ aus Lyon berichtet, daß das 
2. und 3. e en imenf den Befehl ERDE haben, ſich zum Aus⸗ 
marſche für den 25. d. M. oder den 5. April bereit zu halten. Die Beſtim⸗ 
mung dieſer Regimenter iſt unbekannt, doch glaubt man, daß ſie nach Sa⸗ 
voyen gehe. 

Marſeille, 20. März. Das „Giornale di Roma“ vom 16. d. Abends, 
erwähnt die am Morgen dieſes Tages ſtattgefundene Manifeſtation in fol⸗ 
genden Worten: „Der Papſt, welcher ſich in die Baſilica des Vatican be: 
gab, fand auf ſeinem Wege eine zahlloſe 
mit dem gemeinſchaftlichen Vater aller Gläubigen vereinigt beten wollten.“ 

ende vom 17. d. fügen hinzu, daß Alles friedlich abgelaufen ift 
und ſie ſchätzen die geht der aan auf 5000 Perſonen, unter denen 
ſich viele Vornehme befanden. Es fand kein Ruf und keine Oppoſition ſtatt; 
aber am 17. wurden Zettel mit den Worten: „Es lebe Victor Emanuel!“ 
in der Stadt verbreitet und es war die Rede von dem Plane einer Gegen⸗ 
manifeſtation am 19. d., dem Joſephstage, des Schutzheiligen Garibaldi's. 
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Freunden und Bekannten empfehlen ſich bei Am 5. 
ihrer Abreiſe als Neuvermählte: [2795] Leiden in 


Paul Meyer. Schwager, der frübere Bu 
Mathilde Meyer, 15 Franck. 


Breslau, den 21. März 18 
Die beute Nachmittag 3 Uhr erfolgte glück⸗ 


Chile. Verwandten und 


Steinau a. d. 


ß liche Entbindung meiner geliebten Frau Minna | [2194] \ 
; Aae 1c genen —— * 3 5 en 
eige ich Verwandten und Freunden ergeben 
| 4 Ratibor, den 21. März 1860. [2181] Außerſchleſiſche 
J. Bilewsky. Verlobungen: Fräul. 


mit Hrn. Prem.⸗Lieu 
Todes⸗Anzeige. [2777] 
Am 21. d. M. Abends %6 Uhr entichlief 
nach langen Leiden unſere innig geliebte 
Mutter, die verw. Schulrector Philippine 
Mücke, geb. Güntzel, im 79. Lebensjahre 
an Entkräftung. Dies zeigt 'tiefbetrübt allen 
wahren Freunden und Bekannten mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme ergebenſt an: 


mit Hrn. Schülrector Wilh. 
wigsluſt. 


Geburten: 


Eliſabet Ledel. Sie war 17 Jahre in un⸗ 
ſerem Hauſe eine treue Pflegerin unſerer Kin⸗ 
der und hat ſich durch gewiſſenhafte Pflichter⸗ 
füllung und außerordentliche Anhänglichkeit 
an tiere Familie jo ausgegeichnet, daß ihr 
Andenken uns ſtets unvergeßlich bleiben wird. 


culier 


Otto Heckert in Halle, Frau 
Amalie Niedlich in Berlin. 


Breslau, den 20. 2 2 1860. 2786 
Louis Sachs und Frau. [Donnersmarck auf Neudeck hat der armen 
Beerdigung Freitag Nachmitta Uhr, evangeliſchen Pfarrgemeinde in Myslowitz ein 


Trauerhaus kleine Domſtraße Nr. 9, Stück Acker zu einem 8 
; EEE ; — zum Eigenthum überlaſſen. 
Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, 
wiederum den Tod eines theuern Kollegen und 
reundes, des Kantors und Lehrers Herrn 
Veble hieſelbſt, deſſen vielen entfernten Freun⸗ 
den und Bekannten mitzutheilen. Er verſchied 
nach langen ſchweren Leiden heute 12770 
1 Uhr. Pppeln, den 21. März 1860. [2770 
Die evangeliſchen Lehrer. 


Nach längerem Leiden entſchlief heute unſer 

7 — Gatte und Vater, der Lehrer und 

antor D. Beblo, in einem Alter von 58 

Jahren. Verwandten und Freunden widmen 

[ wir dieſe traurige Anzeige mit der 8427711 
4 7 


ftille Theilnahme. 
Oppeln, den 21. März 1860. 
N Die Hinterbliebenen, 


ochderſelbe hat dadurch 


owitz wohnenden 
wolle den edlen 
reichſten Segen erfreuen. 
Der Vorſtand 

Pfarrgemeinde My 


der heutigen di 


ergebenst: 


wirkung der 


Menge Bürger aller Klaſſen, die⸗ 


anuar d. J. ſtarb nach ſchweren 
olge eines Lungenſchlages, mein 
hhänbler Auguſt 
Schulz zu Breslau, auf einer Badereiſe in 
ö Freunden dieſe be⸗ 
trübende Nachricht ſtatt beſonderer Meldung. 
O., den 21. März 1860, 
T. Müllendorff, 
königl. Oekonomie⸗Kommiſſar. 


Anna v. Kryger 
$ . Schmidt v. Oſten in 
Berlin, Frl. Marie Lucas mit Hrn. Julius 
Pinckow daf,, Frl. Amalie Diedrich in Zabel 


Fe Anna, Sana 


Ehel. Verbindungen: Hr. E. Gabriel 
mit Frl. Clara Ruhe in Berlin, Hr. Moritz 
Liffenheim mit Frl. Bertha Aſchkinaß dal. 
Ein Sohn Hrn. Kreisrichter 
v. Zychlinski in Meſeritz, Hrn. Major von 


geb. v. Holtzendorff, in Neubrück, Hr. Parti⸗ 
ohann Paul Noehring in 
Hr. Albert 9 40 5 in Naumbur 


Der Herr Graf Guido Henckel von 


riedhofe unentgeltlich 
9 bine Pflicht den do 95 iſt 15 eine 
ngenehme Pflicht, dem hohen Herrn für die⸗ 
ſes ſchone Geſchenk mit unſerer Gemeinde den 
unterthänigſten Dank öffentlich auszuſprechen. 
einen ſchon lange 
pebegten Herzenswunſch der in und um Mys⸗ 

n Goangelifhen erfüllt. Gott 
Wohlthater dafür mit 757 


Myslowitz, den 11. März 1860, 
der eva 
slowitz. 


Musikalischer Zirkel, 


Um pünktliehen und zahlreiehen Besuch 


onie 
a or he 5 
A Anfan r. Ende f 
dringend und] Entree für . t⸗Abonnenten Herren 5 5 
er Vorstand. amen 2% Sgr. 27 3] 


— — 686 a 

‚Der General Govon hat den Truppen der Garniſon eine Depeſche des 

Kriegsminiſters vorgeleſen, worin ihre Haltung für die Vertheidigung der 
Ordnung gelobt wird. i 5 

Aus Rom meldet man unter dem 17. d., die päpſtliche Regierung habe 
die freie Einfuhr des Weizens und Mehls in den päpſtlicheu Häfen am mit⸗ 
telländiſchen Meere geſtattet, um die Ernährung der Bevölkerung zu ſichern. 

Petersburg, 17. März. Man erwartet, daß Fürſt Gortſchakoff, der 
ſeit einiger Zeit bedenklich krank war, auf ſein Verlangen in der Kürze von 
ſeinen Pflichten als Miniſter des Auswärtigen entbunden, und Baron 
Budberg, ruſſiſcher Geſandter in Berlin, ſein Nachfolger werden wird. 

Paris, 2). März. Laut Berichten aus Rom iſt daſelbſt die angekün⸗ 
digte Gegen⸗Demonſtration durch die Polizei verhindert worden. Die tos⸗ 
caniſche National⸗Verſammlung hat ſich auſgelöſt, 

Dem Vornehmen nach will Rußland eine Anleihe von 800 Millionen Fran⸗ 
ken in London aufnehmen. ep 

Florenz, 20. März. Der Gouverneur hat der National⸗Verſammlung 
eine Botſchaft vorgeleſen, worin er die politiſche Lage des Landes ſchildert, 
die Gefahren, denen es zu begegnen hatte und die Motive, welche das Ple⸗ 
biscit herbeigeführt haben. F 

Er zählt die Regierungs⸗Akte auf und ſchließt damit, daß fie dem Votum 
u Gunſten Victor Emanuels beitreten müſſe und die Verſammlung ſich das 
Zeugniß eben dürfe, ihrer Aufgabe entſprochen zu haben. 

Dieſe Botſchaft ward mit Enthuſiasmus aufgenommen. Der Präſident 
ſtellte den Antrag, daß die Verſammlung ſich auflöfe und der Regierung 
einen Dank votire dafür, daß ſie die Sache der italieniſchen Einheit 
aufrecht gehalten. Montanelli und Mangini bekämpften dieſen Antrag; Er⸗ 
ſterer acceptirt das Reſultat der allgemeinen Abſtimmung, behauptet aber, 
daß die Verſammlung vom Tage des Zuſammentritts der Comitien aufge⸗ 


hört habe zu exiſtiren; Letzterer behauptet, daß vie Regierung nicht Alles 13) 


gethan habe, was fie zu Gunſten der italieniſchen Einheit habe thun können. 
Der Antrag des Präſidenten ward hierauf faſt einſtimmig angenommen 
und die Verſammlung trennte ſich mit dem Rufe: Es lebe der König! 


Inſerate. 


Aus dem Kreiſe Beuthen O.⸗S., 22. März. Daß meine Mit⸗ 
theilungen über die Verhältniſſe im Kreiſe, die in der neueſten Zeit der 
Schrift des Aſſeſſor Solger „Der Kreis Beuthen in Oberſchleſien“ 
zumeiſt entlehnt waren, in dem Lager einer gewiſſen Partei nicht nur nichts 
Gutes geſtiftet, ſondern großen Nachtheil gebracht und viel Aerger verur⸗ 
ſacht haben, das iſt mir ſchon lange kein Geheimniß und wundert mich auch 
nicht und Alle, die es redlich und aufrichtig mit der Menſchheit meinen. Daß 
aber gewiſſe Leute ſo lange geſchwiegen und es ruhig mit angeſehen haben, 
daß durch dieſe Mittheilungen Unrichtigkeiten ꝛc. in die Welt hinein verkündigt 
und durch dieſelben die Gemüther der Menſchen verkehrt wurden, ohne daß 
fie es der Mühe werth gehalten haben, die Unrichtigkeiten ꝛc., wenn nicht im 
Intereſſe der Wahrheit, ſo doch wenigſtens im Intereſſe des Geldbeutels durch 
die Preſſe zu widerlegen oder zu berichtigen, da ſie durch letztere zum Scha⸗ 
den und Nachtheil ſo Vieler verbreitet worden ſind, das muß mich Wunder 
nehmen. „Gar Niemand kann es Jedermann recht machen und 
wahrhaft große, tiefblickende und konſequente Männer ſind nie 
beſtrebt zu leiſten, was dem großen Haufen, was den Parteien 
gefällt, ſondern was der Geſammtheit des Staates, dem Volke, 
nützt und frommt.“ Dies erwägend und beherzigend, erwidere ich dem⸗ 
nach dem ** Correſpondenten aus Beuthen in der erſten Beilage zu Nr. 135 
d. Ztg. auf deſſen wohlgemeinten Rath und ausgeſtoßene Drohung: „Bange 
machen oe nicht“, und „der letzte Sieg bleibt ſtets ve 1 
lichen Meinung“. [2214] 


Friedrich Wilhelm Victoria-Landes-Stiftung. 


ur Feier des Geburtstages Sr. königl. Hoheit des Prinz⸗Regenten 
(als debe Protektor dieſer Stilfnng) findet morgen BE 


nn Sonnabend den 24. März 1860" 2 
im Weißgarten (Springers Lokal, Gartenſtraße Nr. 16) in dem eigens für 
dieſes Feſt von dem Dekorateur Hrn. Heinze im neueſten Styl dekorir⸗ 


ten Saale 
ein großes Doppel⸗Konzert 


ſtatt. — Das Konzert wird freundlichſt ausgeführt von der Springerſchen 
Kapelle, unter Hauptleitung des königl. Muſik⸗Direktors Hrn. M. Schön 
und der Kapelle des 1 hochlöbl. 19. Infanterie-Regiments, 
unter Leitung des Kapellmeiſters Hrn. Schuman und unter gütiger Mit: 
der Fräulein Walleck, Eckhardt und Schön und des Herrn 
Stud phil. Gründel. Zum Schluſſe folgt eine theatraliſche Vor: 
ſtellung. — Die Feſtrede wird gütigſt von dem Hrn. Conſiſtorial⸗Rath 
Profeſſor Dr. Böhmer geſprochen. 
Anfang des Konzerts 4 Uhr. Ende 9% Uhr. 

Billets zu 4 Sgr. ſind zu 12 5 in der Handlung Eduard Groß, 
Neumarkt 42; L. Prager, Ohlauerſtr. 83, Eingang Schuhbrucke; Con: 
ditorei Freund, Reuſcheſtraße 8 und 9; Handlung Soffuer u. Be 
Ring 55; Jul. Stern, Ring 60; Harrwitz u. Co., Ring 39; B. K. 
Schieß, Ring, goldne Krone; Heilborn, Schweidnitzerſtraße, Pechhütte; 

eilborn, Friedrich⸗Wilhelmſtr. 1; Conditorei Dürraſt, Schweidnitzer⸗ 
tadtgraben; Conditorei Jordan, Tauenzienplatz; Handlung Gebr. Keil, 


Theater⸗ Repertoire. 
Freitag, den 23. März. 69. und vorletzte 
Vorſtellun 
70 Vorſtellungen. 
der Sängerkrie 
Große romantiſche 
Richard Wagner. 
Sonnabend, den 24. März. 


auf Wartburg.“ genten als 
per in 3 Akten von] des⸗Stiftung 


70. und letzte 


70 Vorſtellungen. „Wer zuletzt lacht.“ 
Schwank mie Geſang in 1 si von E. 
Jacobſon. Mufit von Conradi. Hierauf: 
2 9 in der Unterwelt.“ Bur⸗ 
leske Oper in 2 Akten und 4 Bildern mit 


Fleck in Lud⸗ Offenbach. 


Dankſagung 
für die am 28. Febr. 1860, meines 80, Ge: 
burtstages, mir erzeugte große Ehre und 
Theilnahme meiner wahren Herren Freunde 
und Gönner in hieſiger Gegend, ſage ich mei⸗ 


kon 


agdeburg, 
„Hr. Kaufm. 
eh. Sekretär 


Montag: Unwiderruflich letzte Vorſtelung. 
Circus Carre. 
Heute brillante Vorſtellung 


mit Vorführung von 18 dreſſirten 
Pferden und Auftreten der Komiker 
Herren Pesc ontard, 

Diejenigen, welche noch Forderungen 

an mich und meine Geſellſchaft zu haben glau⸗ 
ben, werden hierdurch aufgefordert, ſich bis 
Dinstag Mittag bei mir melden zu wollen. 
2780] W. Carré, Director. 


Weiſs⸗Garten. 


eute Freitag, den 23. März: Altes 
Abonnements⸗Konzert der Springer⸗ 
1 Kapelle unter Direktion des königl. 
uſik⸗ Direktors Herrn Moritz S 
ur Aufführung kommt unter Anderm: 


in Monats⸗ 
werden. 


[2215] 


12797 


ugeliſchen 
8 ins 


Der verehrliche Vorſtand der konſtitut. 
des erſten Abonnements von Reſſource 8 hat im Sinne Sr. königl. 

„Tannhäuſer und Hoheit des Allerdurchlauchtigſten Prinz⸗Re⸗ 
Protektors der Allgemeinen Lan⸗ 


tützung invalider Krieger aus iheits⸗ 
une en 3. Mir, „70. um It Ken Ga 9 den Freiheits 
orſtellung des erſten öchſten Geburtstages dadurch zu ehren ge 
ap Serie, . 
onſiſtorial⸗Rath und Profeſſor Dr. Böhmer 
gehaltenen Feſtrede, die 100 
vn Ditglieder der 
N ende zum Beſten der in 
Tanz von H. Cremieur Muſik von J. hieſigen 7 —. zu veranlaſſen die 
üte gehabt, wodurch dem unterzeichneten 
Stadtbezirks⸗Kommiſſarius der ſo namhafte 
e von 52 Thlr. hat überwieſen werden 
en. 


„Dem verehrlichen Vorſtand ſowie den ſämmt⸗ ede. — zelle Aus⸗ 
lichen on welche hierzu beigetragen, Drei eingeiehen. weden. Spexielle Aus 


lin abgeſandt, 
e a 
a 


Breslau, den 22. März 1860, 
Der Stadtbezirks-Kommiſſarius der 
Allgemeinen Landes ⸗ Stiftung als 
National⸗Dank zur Unterſtützung in⸗ 
valider Krieger. 


Für Leidende! 


Elektromagn. Induktions⸗ Apparate, 
welche einzig und allein die alen nervöſe und 
rheumatiſche Leiden aller 2 

heilſam wirkende elektromagnetiſche 


Kraft beſitzen, und nicht etwa mit den täge : rni geeign 
tigl. lich angepriejenen, auf leerer Charlatanerie be⸗ Perner er en but 5 ] 
dn. ruhenden Mitteln verwechſelt werden dürfen, W. Hiller, en Gaſſe 18. 


find, für Jedermann leicht verwendbar einge⸗ 
r. 3 (G-moll) von L. Spohr; Ou⸗ richtet, nur direkt von dem Unterzeichneten 1 
8 Wale Preis à 3 Thlr., kräftigere A 


Wetzlar (Preußen). 
E. Gundlach, Mechaniker. 


* 


Schmiedebrücke 17; Gebr. Fraukfurther, Graupenſtraße; Kunſthandlunt 
Karſch, Ohlauerſtraße; en Eon Kloſterſtraße 4; Cafeti 
Springer, Gartenſtraße 16. 211 - 

An der Kaſſe koſtet das Billet 5 Sgr. Jeder beliebige Mehrbetrag 
wird dankbar angenommen. Der Vorſtaud. 


Programm des Feſtes. 
1 


. eil 5 
ausgeführt von dem Muſikchor des königl. 19. Infanterie⸗Regiments 
unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn Schumann. 

„Helenen⸗Marſch“, von Schumann. 5 

Ouverture zu der Oper „Nebucadnezar“, von Verdi. 

Chor und Soli aus Stabat mater, von Roſſini. 

„Träume aus der Vergangenheit“. Walzer von Fauſt. 
II. Theil, 


ausgeführt von der Springer 'ſchen Kapelle unter Haupt⸗Direktion 
des königl. Muſik⸗Direktors Herrn Schön. 

Ouverture zu der Oper „Wilhelm Tell“, von Roſſini. A 
ntroduction und Arie aus der Oper „Die Nachtwandlerin“, von Bellini, 
ür obligate Trompete, vorgetragen von Herrn Scholz. 

Fackel⸗Tanz, von Meyerber. 

„Wo ſtill ein Herz in Liebe glüht“, Lied von M. Schön. 

Arie aus der Oper „Maritana“, von Wallace. 

Fantasie caprice, für die Violine von Panofka, gefpielt von ver elf 

jährigen Franziska Schön. 

III. Theil. 

12 rar geſprochen von Herrn Conſiſtorial⸗Rath Dr. Böhmer. 

12) Introduction und Variationen von L. Roſenfeld, auf dem Pianoforte 

vorgetragen von dem stud. phil. Herrn Gründe 5 
a. Atie aus der Oper „Der Freiſchütz“ (Kommt ein ſchlanker Burſch 

gegangen), von C. M. v. Weber, 

b. „Das theure Vaterhaus“, Lied von Gumbert, geſungen von Fräul. 
Walleck (Schülerin der Frau Dr. Mampé⸗Babnigg). 

4) Lieder, ausgeführt von einem Männerchor: 

. „Der Deutſchen Schutz und Trutz“, von H. Neeb. 

„„Waldesgruß“, von Abt. 5 ö 

„„Deutſches Bundeslied“, von Lindpaintner. 

. Concert⸗Fantaſie über Motive aus dem „Nachtlager von Granada“, 
von C. Voß, vorgetragen von dem stud. phil. Herrn Gründel. f 
„Erinnerung an den Strand“, Walzer für das Pianoforte, komponirt 

und vorgetragen von Herrn stud. phil. Gründel. 
„Liebesqual“, Lied von Kücken, 
. ‚Böglein im Walde“, N von Anden, gef. von Frl. Eckhardt. 
g eil. 
Theatraliſche Vorſtellung. 
„Doctor Robin“, Luſtſpiel in 1 Akt, von W. Friedrich. 
„Verwandlungen“, oder: „Für Jeden Etwas“, dramatiſcher Scherz in 
1 Akt, von Jacobſon. 

V. Theil. 
Großes National⸗Potpourri, von Gantſch. 
„Höllen⸗Galopp“ aus „Orpheus“, von Lanner. 


— 
— 


oO 2 


S 


17 
10 


19 
200 


— 


(Cingef.] Gegen Huſten und katarrhaliſche Beſchwerden werden immer 
erneut eine Menge Arten Bonbons ꝛc. empfohlen, die ſehr ſelten den Exrwar⸗ 
tungen entſprechen, während der Bruſt⸗Honig von Eduard Nickel in Berlin, 
Breiteſtraße 18*), von Herrn Profeſſor Dr. Lindes chemiſch geprüft und em⸗ 
pfohlen, täglich theelöffelweiſe gewonnen, ſich als ein reizmilderndes beſänf⸗ 
tigendes Mittel bewährt, und ſtets die glücklichſten Erfolge erzeugt hat, welches 
in der Sicherheit ſeines Erfolges von keinem anderen Mittel übertroffen wird. 


) Depot in Breslau nur bei G. Olivier, Junkernſtr. 13. [2195] 


a Permanente Ausſtellung 
ſchönſter Damentaſchen, Reiſetaſchen, Reiſe⸗Neceſſaire, Negen⸗ 
und Sonnenſchirme, Cigarrentaſchen, Schulmappen, Portemon⸗ 
nais, Reiſekoffer, Stöcke, Cigarrenpfeifen und franzöſ. Herren⸗ 

üte. Preiſe wie ſie Niemand billiger zu ſtellen im Stande iſt. | 
[2192[ B. K. Schieß, Ohlauerſtraße und Ring⸗Ecke. 


Seit meiner letzten Bekanntmachung vom 13. v. M. ſind neuerdings zur 
Errichtung eines kathol. pen . allhier an milden Beiträgen bei mir 
gingedangen: aus Berlin von J. k. H. der Frau Prinzeſſin von 
3 Dukaten in Golde, aus Breslau vom Herrn Grafen Schaffgotſch jun. 
50 Thlr., aus Falkenberg vom Herrn Rendanten Reichelt 2 Thlr., vom Kaufm. 
Kollibius 2 Thlr., aus Naklo vom Steiger Lebeck 1 Thlr. und von hier 
vom Handwerkervereine „Concordia“ 5 Thlr., von einem Ungenannten 
20 Sgr. und der Ertrag einer Sammlung 6 Thlr. 21 Sgr. Summa 
71 Thlr. Im Ganzen 244 Thlr. 15 Sgr. — Gott lohne die milden Geber 
und erwecke denſelben eifrige Nachahmer, da noch viele Thaler nöthig find, 
um das im Vertrauen auf Gott und gute Menſchen begonnene Werk zum 
Heile der Waiſen zu vollenden. 2197] 
Tarnowitz, den 21. März 1860. Wawreczko. 


— 


Für die Hinterbliebenen des verunglückten Förfters Finke zu Niebuſch 
bei Naumburg a. B. haben wir ferner erhalten: von G. S. 2 Thlr. Herrn 


mohnau 1 Thaler. N 
denden im Schlochauer⸗Kreiſe von G. S. 3 Thlr. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Gutsverkauf! 


Das im Kreiſe Breslau belegene Gut 
Boguslawitz ſoll 28. März 1560 Nach⸗ 
— 3 Uhr im Wege der Lizitaton vor 
dem fönigl, Rechtsanwalt Korb zu Breslau 
in deſſen Geſchäftslokale, Junkernſtraße 31 
verſteigert werden. 

Das Gut iſt von Breslau mittelſt der 
8 in einer Stunde und mittelſt der 
Eiſenbahn in % Stunde zu erreichen. Areal 
ca. 830 Morgen, niemals einer Ueberſchwem⸗ 
mung ausgeſetzt. Gebäude größtentheils neu 
und maſſiv; Inventar ſehr vollſtändig und in 
beſtem Zuſtande. Der Boden durchweg Wei⸗ 
en⸗, Raps⸗ und Rübenboden erſter Klaſſe in 
oher Kultur. — Anſchlag und Verkaufsbe⸗ 
dingungen können ſowohl in Boguslawi 
ſelbit als auch bei Herrn Nechtsanwalt Kor 
u Breslau, bei Letzterem auch der Hypotheken⸗ 


Förſter Köberle in Weni 
Desgl. für die Nothle 
[1838] 


Dantfagung- 


als National⸗Dank zur Unter: 
5, die Vorfeier des Aller: 
nach der von dem Herrn 
lreich verſammel⸗ 


Reſſource zu einer Geld: 
koth lebenden 


unft über die geſammten Gutsverhältniſſe er⸗ 


en lol r ech u. Frau. Badu ee 8 
oſtenblut, 3. 50, ing in Ei orn. Spli ! iger 5 ich Ferm dee 
run in Berl 1 —5 Sauptm. Bade 12 Nen, nen herzlichen und innigſten Dank. [2208] bah 45 1 55 chen Gab Dan = ae theilt der unterzeichnete Beſitzer des Gutes. 
Am 19. um ftarb am Lungenſchlage im Hrn. Bergwerk: Direktor H. Mehner in Halle. Steinau, Oberſchleſien. bn, Wundarzt. noch an daß 8 er A reinen Dogualamib, Kr. Breslau, im März 1860. 
Alter von 68 Jahren die verw. Frau Maria] Todesfälle: Frau Malwine Teubel, Jahn, tät, Landes-Stiftung als National Dank zu Ber: [2118] Oberförfter Thoma. | 


4 0 an hier wohnende 
te Krieger je nach Bedürfniß 
ten auf die Hand vertheilt 


Papier⸗Fabril, 1 


eine Stunde von Wien entfernt, in der Nähe 
der Raaber Eiſenbahn Jena mit 7 Hollän? 


dern, hinreichender Waſſerkraft, einer Dampf⸗ 

maſchine von 6 Pferdekraft, mit allen erfor⸗ 

derlichen Maſchinen und mit dem geſammten 

Fundus instructus, mit großem Wohngebäude, 

Garten und Hausgründen, in vollem Betriebe 

Seidel. re wird aus freier Hand, wegen 2210 
ienverhältniſſen, verkauft. 2216] 

Auskunft ertheilt Dr, Anton Heidemann, 

und Gerichts Advokat, Wien Stadt 


gel 460 
Haus⸗Verkauf. 


Ein in der Schweißer Vorſtadt belegenes 


rt unfehlbar 


35,000 Thlr. 


d auf ſicherere Hypotheken ſofort zu verge⸗ 
— Dar = 3. we 
[2776] Breſteſtraße Nr. 26, 


parate 
1420] 


Verein für wiſſenſchaftliche und geſellige Unterhaltung. 


ei, den 30. März, Abends 8 Uhr, im Vereinslokale, Hötel de Saxe: Ordent⸗ 
. [2794] Der Vorſtand. 


Die Ausſtellung in der Realſchule am Zwinger 


findet Sonnabend den 24. un fi 
und Sonntag den 25. März, an jedem dieſer Tage 
nur Vormittags von 11—1 Uhr und Nachmittags von 3.06 Uhr ſtalt. Dr. Klette. 


liche Genera Verſammlung. 


Conſtitutionelle Reſſource im Weißgarten. 2% 


„Die ſtatutenmäßige General⸗Verſammlung findet ſtatt: Donnerstag den 29. Mär 
Abends 7 Uhr, im Ressourcen Lolale „Tagesordnung: Nat nungslegung und Vorſtands⸗ 
ahl. Nur geoen Vorzeigung der Quittungen oder der Interimskarte für's neue Vereins⸗ 
Jahr 1860—61 iſt die Theilnahme an der General⸗Verſammlung und der Vorſtandswahl 
geſtattet. Der Vorſtand. 


Ober chleſiſche Eiſenbahn. 


Im 210 der öffentlichen Submiſſion ſollen die nachſtehend aufgeführten Werkſtatts⸗ 


Materialien⸗Abgänge dem Meiſtbietenden überlaſſen werden: 

I. Auf der Station Breslau: 
Schmelzeiſen, Schmiedeeiſen, Gußeiſen, Meſſingblech, Radreifen, Gußfederſtahl und Stahl⸗ 
Abfälle, Eiſenblech, meſſingne Siederöhre, Gummi, Bahnſchienen, Vorhängeſchlöſſer mit Kette, 
Stuhlrohrabfälle, Bruchglas, ſchmiedeeiſerne Roſtſtäbe, ſchmiedeeiſerne rehſpähne, Feilen 


und Werkzeuge. 4 
II. Auf Station Kattowitz: 
Brucheiſen, Metallſpähne, Schmiedeeiſen und eine größere Partei Roheiſen (ſchottiſches, 
engliſches und ſchleſiſches) in verſchiedenen Marken. 
Die Gebote ſind portofrei, verſiegelt und verſehen mit der Aufſchrift: 
„Offerte auf den Ankauf von Werkſtatts⸗Material⸗Abgängen“ 
3 I. für die Station Breslau 
bis zum Submiſſions⸗Termine den i 
5 3. April 1860, Vormittags 10 Uhr, 
an das Büreau des unterzeichneten Ober⸗Maſchinen⸗Meiſters daſelbſt; 
; II. für die Station Kattowitz 
bis zum Submiſſions⸗Termine den f 
4. April 1860, Vormittags 10 Uhr, 

an die Werkſtätten⸗Verwaltung daſelbſt einzureichen, wo die Offerten in Gegenwart der 
etwa erſchienenen Submittenten werden eröffnet werden. 4 

Exemplare der Bedingungen, unter denen der Verkauf ſtattfindet, nebſt Formularen für 
Abgabe der Gebote können gegen Erſtattung der Copialien in dem Büreau des Unterzeich⸗ 
neten bezogen werden. 

Bietungsluſtige werden 1 die zum Verkauf kommenden Materialien auf den 
Lagerplätzen vor Abgabe der Gebote in Augenſchein zu nehmen. 

Breslau, den 20. März 1860. . i 
Der königkiche Eiſenbahn⸗Ober⸗Maſchinen⸗Meiſter der Oberſchleſiſchen Gſenbafg, 
Sammann. 2185] 


Im Verlage von Friedrich Vieweg und Sohn in Brau 3 ist 
erschienen: [2186] 


Lehrbuch der Chemie 


für den Unterricht auf Universitäten und mit besonderer Berücksichtigung 
des Standpunktes studirender Mediciner bearbeitet von 


Dr. E. F. v. Gorup-Besanez, 

ordentlicher Professor der Chemie und Director des chemischen Laboratoriums 

an der Universität zu Erlangen. 
In drei Bänden. 

Erster Band: Anorganische Chemie. Mit 150 in den Text eingedruckten 
Holzschnitten. gr. 8. Fein Velinpapier, Geh. Preis 2 Thlr. 10 Gr, 
Zweiter Band: Organische Chemie. Mit in den Text eingedruckten Holz- 
schnitten. gr. 8. Fein Velinpapier. Geh. Preis 2 Thlr. 20 Gr. 

Das Werk wird in drei Bänden, von denen übrigens jeder einzelne ein für sich ab- 
geschlossenes Ganze bildet und einzeln verkäuflich ist, das Gesammtgebiet der Chemie 
in einer Art der Behandlung umfassen, die dem Standpunkte und Bedürfnisse seines 
nächsten Publikums, studirende Medieiner und wissenschaftliche Aerzte, solche über- 
haupt, die eines Elementarbuchs zum Studium der Chemie bedürfen, möglichst genau 
angepasst ist, 


Amtliche Anzeigen. 


„Bekanntmachung. [379] 
Die ‚Siefezung der nachſtehenden, zu den 
Jol in ferbauten * Bauhölzer 
oll im Wege der Submiſſton vergeben werden. 
n. UÜferbau am Steindamm. 
40 Stück kieferne Bundpfähle 18 bis 24 Fuß 
lang, % Zoll ſtark, 5 
320 Stück kieferne Spundpfähle 18 bis 24 
Zub lang, 0 Zoll ſtark, 
24 Stüd eichene Ankerpfähle 15 Fuß lang, 
12 Zoll Durchmeſſer 


eee eee [399] 

Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 

Kaufmanns Philipp Schleſinger hieſelbſt 
aben folgende Gläubiger die neben ihren 
amen gedachten Forderungen nachträglich 

angemeldet: 

1) u” . 1 Beckh zu Berlin von 26 Thlr. 


S rt. 7 % 
2) die Kaufleute Engelmann u. Bohnen 
in Crefeld von 83 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf., 
3) der Kaufmann M. Matzdorff 
22 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf., 
4) die Kaufleute Ring u. Cohn zu 
1 , lau von 359 Thlr. 29 Sgr. 9 If. 
360 Fuß kieferne Holm 1% Zoll ſtark, in] 5) der Kaufmann H. Loebinger aus Schar: 
den nicht unter 20 Fuß, ley von 281 Thlr. 27 Sgr. 
720 gu kieferne Junge iS Zoll ſtark, in! Der Termin zur Prüfung diefer Forderung 


ier, von 


Bres⸗ 


den nicht unter 20 Fuß. iſt auf 
b. Uferbau an der Sandbrücke. den 19. Be LET TEN Vormitt. 11 Uhr, 
20 Stück kieferne Bundpfähle 15 — 32 Fuß] in unſerem Gerichtslokal, Termins⸗Zimmer 
lang, 9 Zoll ſtarl, Nr. 1, vor dem unterzeichneten Kommiſſar 
170 Stüd fieferne Spundpfähle 15-32 Fuß anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
lang, 740 Zoll ſtark, Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
156 Fuß eichener Holm % Zoll ſtark, in 


geſetzt werden. 

nden nicht unter 20 Fuß, 1 Beuthen OS., den 17. März 1860, 
156 Fuß eichene Zangen J Zoll ſtark, in Königl. Kreis⸗Gericht. 

nden nicht unter 20 Fuß, 
12 Stück eichene Ankerpfähle 20 Fuß lang, 

12 Fuß Durchmeſſer. 

©. An der von Kämpf' chen Zunge. 
10 Stück kieferne Haltepfähle, 20 Fuß lang, 


Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Lefeldt. 


Fahrmarkt⸗Verlegung. 


Mit Genehmigung der königlichen Regie⸗ 
12 Zoll Durchmeſſer. rung zu Liegnitz ſind die nach den Kalendern 

Die Hölzer müſſen durchaus gerade, geſund auf den 16. und 17. April und 12. und 13. 

und kernig und überhaupt von beſter Quali⸗][ November dieſes Jahres angeſetzten Kram⸗ 

tät fein, dürfen keine Baumkanten haben und | und Viehmärkte hierſelbſt, 

don den vorgeſchriebenen Ahmeſſungen nicht auf den 23. und 24. April 

abweichen. Für die Angebote müſſen die und 

Holzer —— auf die genannten VBauftellen,] auf den 19. u. 20, November d. 

in den Monaten April, Mai, Juni, Juli 1860 perlegt worden, was wir hierdurch zur öffent⸗ 

nach Bedarf abgeliefert werden. lichen Kenntniß bringen. [397] 
Unternehmer trägt die Stempel: und Be-| Lüben, den 21. März 1860. 


anntmachungskoſten allein. Die Angebote Der Magiſtrat. 
in fen n sum Fer d. * Gleis. 
em Büreau VII. des Rathhauſes mit der 
Auſſchrift—Holzlieferung— abgegeben werben, Bekanntmachung. Del. 


Für die hieſige Stadt und ſehr lo 
dorfreiche Umgegend, wird ein Arzt begehrt. 
Hierauf reflektirende, der polniſchen Sprache 
auch mächtige Herren DD. promot. chirurg. 
et obsti. wollen ſich dieſerhalb an den Unter⸗ 
zeichneten wenden. 

Kröben, den 21. März 1860. 

Der Magiſtrat. 


Breslau, den 14. März 1 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 
(gez.) Becker. von Roux. 
—œ—̈ — 


Bekanntmachung. 


In Folge der mit dem 25. d. Mts. eintre⸗ 
tenden . im Fahrplane der Op⸗ 
b / 


peln-Zarnomiger-Ci enbahn wird die zweite 
en Lee a de Perſonenpoſt von dem-] Verpachtung von Weidenwerdern. 
ſelben Termine ab, um 1 Uhr 10 Min. Nach- Montag, den 26. März, Morg. 9 Uhr, 


werden im Gaſthof hier das Neiſſewinkel⸗, 
) Schreiberei⸗, Lichte⸗Winkel⸗ Alte⸗Oder⸗ Roth: 
Sl Ferner erhält die Perſonenpoſt zwifchen | barth: und Tſcheſchen- Werder in Summa 
Gcblinit und Tworog folgenden veränderten |53% Morg., zu Korbmacherruthen und Reifen⸗ 
ang: e ſtäben, meiſtbietend, unter im Termin näher 
aus Lublinitz um 9 Uhr 20 Min. Vorm., zu veröffentlihenden Bedingungen verpachtet 
in Tworog um 11 Uhr 35 Min. Vorm., werden, wovon Pachtluſtige mik dem Bemer⸗ 
um Anſchluß an den 1. Eiſenbahnzug nachſ ken Kenntniß erhalten, daß 7 des jährlichen 
arnowi 5 Pachtgebots an den anweſenden Rendanten 
nagans Tworog um 5 Uhr Nachmittags, als Caution zu hinterlegen und der Forſtauf⸗ 
ne Ankunft des 2, Eiſenbahnzuges aus Tars | feher Rudolph in Riebnig angewieſen iſt, 
bis 5 5 die Werder vor dem Termin auf Verlangen 
S. Lublinitz um 7 Uhr 15 Min. Abends. vorzuweiſen. 4001 
ppeln, den 20. März 1860. [396] toberau, den 15. März 1860, 
Önigl, Ober⸗Poſt⸗Direktion. Der Oberförſter Middeldorpf. 


mittags aus Lublinitz, und aus Guttentag 
— 4 Uhr 10 Min. Nachm. abgefertigt wer: 


Laut meines YSR 
dieſer Zeitung, f 2 
Nr. 139 vom IS 
22. März d. J. 4 N 
2te Beilage in⸗ . 


ſerirten 


offerire von erprobter Keimkraft und 
„Echtheit zu geneigter Abnahme, 
ſüßen Dauer-, € 


przeichniß⸗ 1560 


| Pohl's Rieſen⸗Futter⸗Nunkelrüben⸗ u. echt. weiß. grünköpfigen groß. engliſchen 
Eß u. Futter⸗Nieſen⸗Wurzel⸗Moͤhren⸗Samen eigener ne nt 1 


ſo wie alle Arten 


Gemüſe⸗Samen zur Frühbeet⸗, reſp. Miſtbeettreiberei und . freie Land Blumen: und ökonomiſche Futter und Gras⸗Samen, 1 


der Futter⸗Turnips⸗ und in der Erde wachſende Runkelru 


en⸗Species, Möhren⸗Sorten, Erdrüben⸗ und Kraut⸗Samen. [2190] 


Friedrich Guſtav Pohl, Breslau, Herrenſtraße 5, nahe am Blücherplatz. 


ae Berliner 


erichts- 


Die Berliner Gerichts⸗Zeitung wird, wie bisher, durch 


5000 


eitung. %: 


Mittheilung aller wichtigen Rechtsfälle im Gebiete der Criminal⸗ und Civil⸗Juſtiz 


wie auch durch eine reichhaltige Criminal-Chronik des 


In: und Auslandes, ſowie durch freie Beſprechung vorkommender Ereigniſſe ihrem juriſtiſchen Zweck: 


populaire Belehrung über Rechts⸗Angelegenheiten, zu entſprechen ſuchen. 


| und durch möglichft intereſſante Darſtellung derſelben, 
Außerdem wird ſie unter der Rubrik: 


die wichtigſten intereſſanteſten Ereigniſſe Berlin's berichten und für Unterhaltung der Leſer durch ein intereſ⸗ 


ſantes, einen Roman enthaltendes, Feuilleton, ſowie durch kleinere humoriſtiſche Artikel ſorgen. 


Die Redaction hofft, 


der Zeitung auch ferner die Gunſt und die bedeutende Verbreitung zu erhalten, die ihr bisher zu Theil geworden ſind, 


um ſo mehr, als ſie die Zahl ihrer Mitarbeiter durch neu gewonnene tüchtige Kräfte verſtärkt hat und ihr fortdauernd 


die zuverläſſigſten Quellen zu Gebote ſtehen. 
Im Laufe des April beginnt eine 


Criminal-Nopelle von Dr. Temme. 


Geſchäftsleuten empfiehlt ſich die Gerichts⸗Zeitung ihres weiten Leſerkreiſes wegen zur Aufnahme von 


f s Preis pro Zeile 13 Sgr. 
Die Zeitung erſcheint wöchentlid drei Mal. 
Abonnement 73 Sgr. incl. Porto und Bringerlohn. 


Preis pro Quartal 225 
Beſtellungen nehmen außerhalb alle Poſtanſtalten entgegen, in 


| 
Polizei- und Tages-Chronik WE i 


Sgr., in Berlin bei monatlichem 


Berlin die unterzeichnete Expedition, die bekannten Zeitungs⸗Spediteure und ſämmtliche Zeitungsboten. 


i Inſertionen. 


[2201] 
Se a a a ee a ei 


Die Expedition der Berliner Gerichts⸗Zeitung, Lindenſtraße 33. 


7 


Durch Vergrößerung unferer 2 ſind wir nunmehr 
i 


in den Stand geſetzt, alle Arten Handpumpwerke von 
züglich gebaut, zu bedeutend ermäßigten Preiſen von unſerm reichhaltigen Lager zu verkaufen 
und zwar eiſerne Hofpumpen excluſive Saugrohr von 16 Thalern ab. 
ten, durch den Augenſchein gefälligſt Kenntniß von der Solidität der Arbeit zu nehmen, erſu⸗ 
den wir um geneigte Aufträge mit der Bemerkung, daß wir die Aufſtellung der Pumpwerke 
und Anlage aller Arten Waſſerleitungen, ſowohl aus den bedeutendſten Tiefen, als auf die 
beträchtlichſten Höhen, komplet übernehmen, wozu wir durch die Fabrikation der dazu nöthigen 
Hähne, Röhren, Cloſets, Fontaine⸗Figuren, Badeutenſilien u. ſ. w., ſämmtlich nach den neue⸗ 
ſten engliſchen und franzöfifhen Muſtern und Erfahrungen, in Stand geſetzt find. 


E. F. Ohle's Erben, 


Metallwaaren⸗Fabrik und Waſſerleitungs⸗Bauanſtalt, f 
Comtoir: Hinterhäuſer Nr. 17. e 


fen und Meſſing, ſtandhaft und vor⸗ 


Indem wir bit⸗ 


[2100] 


Wilhelm Bauer jun., Schweidnitzer-Strasse 30 u 31. 


empfiehlt fein reichhaltiges Lager von 


Möbeln, Spiegeln, Polſterwaaren u. Parquets eigener Fabril, Kron⸗ u. Wandleuchter, 


unter Garantie zu ſoliden Preiſen. 


Sachs & Weissenber 


Auktion eines Reitpferdes. 
Für auswärtige Rechnung werde ich 


heute Freitag den 23. März, 


Vormittags 10 Uhr, 
am Tauenzien⸗ Platz (Hotel zum goldenen 
Löwen), ein Reitpferd, hellbraune Stute, 
9 Na alt, zugeritten, meiſtbietend verſteigern. 
2168] H. Saul, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion von Waſchmaſchinen. 

Montag, 26, März, Nachmittag von 
3 Uhr ab werde ich in meinem Auktions⸗Lo⸗ 
kal, Ring 30 eine Treppe hoch, 

20 Stück ſchleſ. Waſchmaſchinen 

ö 3 ar Conſtruction) 
einzeln meiſtbietend verſteigern. 2139] 

H. Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 


Der Hauslehrer - Poften in meinem 
Hauſe 17 beſetzt. 5 2180 
rowka bei Krappitz, 21. März 1860. 
E. Freiherr v. Dalwigk. 


Auktion. Montag den 26. d. Mts. Vorm. 
10 Uhr ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude: 1 Kar: 
toffel-, 1 Malzauetſche, 7 Copier ⸗Preſſen, 
1 Triebwerk zu einer Mangel, 2 Mühlſteine, 
2 Keſſel, 3 couiſche Räder und Oelpreß⸗ 
Cylinder. 2 58 

Nachm. 3 Uhr in Friedrichs⸗Höh der Palm⸗ 
ſtraße, eine Partie Flachweck, Bretter und 
div. Holzwerk, verſteigert werden. 2210 

Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſ. 


Auktion. 395] 
Im Auftrage des königl. Kreis⸗Gericht 

hierſelbſt, werde ich im Termine, 

den 29. März d. J. 
Vormittags 11 Uhr, vor dem Samuel 
Maczewski'ſchen Hauſe an dem hieſigen 
Wilhelmsplatze, einen im Wege der Exekution 
abgepfändeten, in Federn hängenden halb⸗ 
verdeckten Wagen (Caroſſe), an den Meist. Dom 
bietenden gegen glei baare Zahlung ver⸗ 
kaufen, zu welchem Kaufliebhaber eingela⸗ 2000 [ 
den werden. ; Th r., 

Nang den 20. März 1860. ſehr ſichere Hypothek, ſind mit mäßigem Ver⸗ 

er Autions⸗Kommiſſarius Netzel. luſt, ohne Unterhändler, ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Auskunft zu geben wird Herr Kauf⸗ 
mann Richter, Tauenzienſtraße Nr. 57, die 
Güte haben. 2159] 

3 u 5 
9 a al 00a eier 
N 1 Alt 7 tunde von Dresden, 
nium Jackſchenan bei Domslau, Kreis Hanz verlauft werden. Preis 47,000 Thlr. 


Breslau, 20 Stück gemäſtete Ochſen und] Bedentende Anzahlung wird nicht beanſprucht, 

150 Stück gemäſtete Schafe in Partien = mehr auf Reelität 5 Käufers ge 
E 2 
U 


2672 
Auction. 
Mittwoch, den 28. März d. J., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, ſollen auf dem Domi⸗ 


von circa 10 Stück meiftbietend gegen ſo⸗ en werden. Näheres iſt auf portofreie 


f ; en oder mündlich zu erfahren bei Herrn 
fortige Baarzahlung verſteigert werden. Belt Dr. Schelcher in Dresden. [2187] 
Käufer können das Vieh bis Oſtern frei, ß 


nach dieſer Zeit aber gegen Futtergeld Bleichwaaren 


noch circa 3 Wochen ſtehen laſſen. ur prompten Beförderung an das rühmlichſt 
Das Wirthſchafts⸗Amt. ekannte Bleich⸗ und Leinenwaaren⸗Geſchäft 


der Herren, 5 Troll's Erben in Hirſch⸗ 
Auktion. Donnerstag und Freitag den [1953] Ad. Hempel, Karlsſtraße 42. 


berg übernimmt: 
29. und 30, d. M. foll Ohlauer⸗Stadtgraben = 
Bleichwaaren 


Nr. 1, Ecke wanne Nac erſte Etage, aus 
einem herrſchaftlichen Nachlaſſe ein ſehr gut 

gehaltenes Meublement, beſtehend in Trü⸗ werden angenommen und ins Gebirge beför⸗ 
meaur und andern Spiegeln, Schränken, dert bei Ferdinand Scholtz, Büttnerſtr. 6. 


Tiſchen, theils mit vorzüglicher Polſterung und . - 
Friſches Schwarzwild, 


geſtickten und anderen Bezügen, von Maha⸗ 
Rothwild, Rehwild, Faſanen, Rebhühner, 


oni und anderem Holz, Gardinen, Kupfer⸗ 

ſüchen in Rahmen, Teppichen, Kronleuchtern ae dete „ofen, 
ehvorderkeulen empfie A n 
[2768] 4 Wildhändler, Ning 1 


u. J. w. öffentlich verſteigert werden. 
[2759] E. Reymann, Aukt.⸗Kommiſſar. 


Frühjahrs⸗Mäntel und Mantillen, 


nach den neueſten Pariſer Modells copirt, empfehlen zu auffallend billi 


Schweidnitzerſtraße 


1371 


gen Preiſen: 


Das Copir⸗Bureau 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von Abſchrif⸗ 
ten jeder Art. Th. Euſt, 934] 

Albrechtsſtr. 29, vis-à-vis der Poſt. 


Gemüthskranke, 


ſowie auch andere Kranke, finden in mei⸗ 
ner Heilanſtalt Aft ute nach jährlichen Be⸗ 
trägen von 400 Thlr. bis 100 Thlr. 
illa Boehlen bei Grimma in Sachſen. 
2182] Dr. Baltz. 


Ein prompter Zinszahler beabſichtigt die erſte 
Hypothek von 10,000 Thlr., au 
einem bedeutenden Grundſtück mit Fabrik⸗ 


Anlagen eingetragen, zum 1. Juli d. J. an⸗ 


derweitig zu placıren, und wollen hierauf Re⸗ 
flektirende ihre Adreſſe unter P. Q. in der 
Expedition der Breslauer Zeitung franco 
abgeben. [2184] 


Ein herrſchaftliches Haus, 


in beſter Lage, iſt mit 8000 Thlr. Einzahlun 
u verkaufen. Daſſelbe gewährt jahn 500 
hlr. Ueberſchuß. Näheres Neue Gaſſe 18 

bei W. Hiller, Mittags von 1—3. ers 


Vorſchriftsmäßige 
Schul⸗Protokolle, 
tägliche Abſentenliſten, 
Saul Suu 

j * fate en ee 
ſind zu haben in der 


alch Buchdruckerei 
Valchſge ee zlan 


Das Menefte in 


Tapeten und 
Gardinenſtangen 


empfiehlt: 
Wilh. Bauer jun., 


Schweidnitzerſtraße 30 u. 31. [1421] 


Beſte Holzſtifte, 8 


in Packungen von 5, 25 und 50 Pfd., empfiehl 
billigſt: Eduard Winkler, en 8 


N — 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Vollſtändig ift nunmehr erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Zweite überaus wohlfeile Auflage 


Karl von Holte 's Vierzig Jahren, 


Miniatur⸗Format, 6 Bände, 148%, Bogen. Preis 4 Thlr. 


Einſtimmig iſt von der Kritik dieſe Volksausgabe der vortrefflichen Autobiographie 
des Verfaſſers mit Freuden begrüßt worden. — Wir find lange nicht von einem Buche jo 
angezogen worden, wie von Holtei's „Vierzig Jahren“, jagt die „Kölniſche Zei⸗ 

tung“. Der Zauber des Buches beſteht in ſeiner Aufrichtigkeit, man möchte jagen: in der 
Preisgebung, mit welcher der liebenswürdige, achtungswerthe, vielgeprüfte Mann die Ge⸗ 
Io | ichte der erſten vierzig Jahre feines vielbewegten Lebens erzählt. Alle Schwächen ſeiner 
in eichtblütigen Künſtlernatur, großgezogen durch den Mangel an Häuslichkeit und Erziehung, 
alle Verirrungen giebt er mit einer Offenherzigkeit preis, die allein einer Selbſtbiographie 
wahren Werth verleihen kann. Hier iſt nichts von der Eitelkeit, die in J. J. Rouſſeau durch alle 
Bekenntniſſe hindurchſchimmert und mit Aufrichtigkeit nur prahlt. Der arme Holtei ſagt: 
So war ich! und bittet um Verzeihung, daß er ſo war. Man hat oft die Empfindung, daß 


er beſſer war, als er meint. Dabei iſt die Leichtigkeit und Friſche der Darſtellung manchmal] 


1 

| Ne] ; : x 
I} hinreißend, wenn auch nicht immer ein Meiſterwerk des Styl’s. Der Pulsſchlag des Lebens 
fi geht durch das Buch ıc. [2218] 

| 


Grobe Wein-Ficitation, 


1 welche in den Keller -Lokalitäten des Wein- Grosshändlers Alois 
Schwartzer in Wien am 26, 27. und 28. März d. Jahres 
f [2132] stattfindet. 


Ungarische und österreichische Tisch-Weine der vorzüglichsten Jahr- 
gänge, ganz ausgezeichnete Tokayer und feinste ungarische Dessert-Weine, 
aus den edelsten Ungar- Weinen producirte Port, Sherry, Madeira und 


Malaga, sind bei dem gegenwärtigen hohen Stand des Silberagio für den 


ausländischen Export besonders beachtenswerth, Eine detaillirte Licita- 


tions-Ausschreibung wird in der Expedition der Breslauer Zeitung verabfolgt. 


Avis aus Salzbrunn. 


Die Füllung und Verſendung des natürlichen Ober⸗Salzbrunnens 
hat begonnen. Eingehende Aufträge werden, zumeiſt auf den Schienenwegen, raſch 
und pünktlich ausgeführt. Bei Aufgabe bitten wir um Bezeichnung der Bahn und 
letzten Station. 

Salzbrunn bei Freiburg in Niederſchleſien, den 21. März 1860. 

Fürſtlich Pleß'ſche Brunnen⸗Inſpeetion. 


E Straehler. ’ [2179] 


500 Otzd. moderne Strohhuͤte 


jeder Art ſollen wegen Auflöſung einer Fabrik während des hieſigen Jahrmarkts 
zu außerordentlich billigen Preiſen ausverkauft werden. 
iederverkäufer werden ganz beſonders auf dieſe Gelegenheit zu billigen 
Einkäufen aufmerkſam gemacht. [2678] 
Verkaufslokal: Schweidnitzer⸗Straße Nr. 5, eine Treppe. 
Das seit 12 Jahren wohl bekannte 2146] 


Commissions- und Speditions-Geschält von 
EI. Wage in Hamburg, 


nach dem ganzen Norden, besonders aber nach Norwegen, wird allen Fabrikanten 
zu Speditionen und Incassos bestens empfohlen. 


Der irmfabrikant Alex. Snchs aus Köln a. N. 
iſt hier wieder eingetroffen und wird nur während des 
Jahrmarkts zu den allerbilligſten aber feſten Preiſen ver⸗ 
kaufen. 2125 

En tous eas in ſchwerer Seide pr. Stck. 
1 Thlr. 5 Sgr., beſſere Sorten 1%, 1% Thlr., 


Für Juwelen, Perlen, Gold u. 
Silber werden die 9 
Preiſe gezahlt, Riemerzeile 9. 


Wiederum offerire alle Sorten 


Chamott⸗Ziegeln 
von bekannter Qualität aus der früher Brie⸗ 
er'ſchen Fabrik zu Comprachtezytz zur geiäl 
igen Kenntnißnahme. [1964] 
Oppeln, den 15. März 1860, 
S. Juliusberg. 


Fußboden⸗ 
Glanz: Lak 


(rein, gelbbraun und mahagonifarbig), 
in bekannter eleganter haltbarer Qualität, 
das Pfund 13 Sgr. 


— \ 
Schwarzer Glanzlack, 
zu Holz, Eiſen u. Leder, das Pfd. 11 Sgr. 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 
BVBeſtellungen von auswärts mer: 
den prompt effectuirt. [2202] 


inen faſt neuen Dampf: Brenn: Apparat 
von 600 Quart Maiſchraum, weiſt auf porto⸗ 
freie Anfragen der Kupferſchmiede-Meiſter 
Schiller in Hainan zum Verkauf an. [1423] 


Für Landwirthe. 


Circa 600 Scheffel Rückſtände von Kaliz, 
Natron: und Ammoniak⸗Laugen find, um Platz 
zu gewinnen, à Scheffel 5 Sgr. zu verkaufen, 
und müſſen dieſelben auf Brettwagen ab⸗ 
gefahren werden. Chemiſche Fabrik, 

2200] Kloſterſtraße 60. 


Friſche Holſteiner 
und Natives⸗Auſtern, 
Geräucherten Rhein- und 
; Silber⸗Lachs 
on Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten Sr. kgl. Hoheit des Prinzen 
Friedrich Wilhelm von Preußen, 


Ohlauerſtr. 5 und 6, zur Hoffnung. 


Engliſches Raigras 
verkauft den Ctr. zu 8 Thlr. das Dominium 
Sarne bei Rawicz. 2211 


Toiletten⸗Pommaden 


in Büchſen zu 10 Sgr., 


Roſen, Erdbeeren, 
Borsdorfer Aepfel, 


ausgezeichnet durch ein lieblich duftendes a 
füm und Conſerviren der Haare. [2203 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Kryſtall⸗Waſſer, 


vorzügliches Fleckenwaſſer und Hand⸗ 

ſchuh⸗Waſchmittel, ohne einen Rand zu 

hinterlaſſen, die Flaſche 3 Pier u. 12½ Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Strohblumen⸗Ausverkauf 


in dem Geſchäft von J. C. Borgſtedt (früher 
H. J. Trautner) wegen Todesfalls unter 
dem Fabrikationspreis. Um das bedeu⸗ 
tende Lager bis zum 1. April zu räumen, 
werden Beſtellungen A erbeten, 
Dresden, Webergaſſe 35. 2188 


“uk: 


Johann Speyers 


Auſtellungs ⸗Geſuch. 


Ein in reiferen Jahren ſich befindender Kaufmann, der ſeine bisher ers 
Fabrik aufgegeben, wünſcht in einem anderen Gefchäft in oder außerhalb 
Breslau als Buchhalter oder als Verwalter, mit einem ſeinen Leiſtungen 
angemeſſenen Gehalt, thätig fein zu können. Neflectanten würden die Herren 
Kaufleute L. Brade, Ning Nr. 21, und W. Friedrich, Herrenſtraße Nr. 20 
in Breslau, nähere Auskunft zu ertheilen die Güte haben. [2207] 


C... ͤ ee arena sun een nn me en 


1 


sr 


m" 2 1 2192 
Für Herren, welche ſich ſelbſt raſiren. 5 
{ Unterzeichneter empfiehlt hiermit feine ſeit 34 Jahren genugſam als höchſt zweck⸗ 
F mäßig anerkannten chemiſchen Streichriemen, wodurch dem ſtumpfſten Raſirmeſſer in 
kaum zwei Minnten der ſchönſte und ſanfteſte Schnitt beigebracht wird; als auch! 
die ſchwarze und rothe Compoſition zum ſteten Erhalten derſelben. Sein Verkaufs⸗ 
. Lokal befindet ſich während des Jahrmarktes Ohlauerſtraſſe Nr. 6, Gaſthof 
zum blauen Hirſch, Zimmer Nr. 1. J. P. Goldſchmidt in Berlin. 
Eber 


40 bis SO Pfd. feinſte Tafelbutter 


pro Woche wünſcht: 2183] A. Etzdorf, Mettkau poste restante. 


* 


Möbel⸗, Spiegel: und Polſterwaaren⸗Geſchäft 
befindet fich jetzt: Albrechts⸗Straße Nr. 18, | 
vis à-vis der königl. Negiernng. 276 


3 
vi 
S 


Speditions⸗ Anzeige. 

Bei Wiedereröffnung der Schifffahrt empfehle ich mich zur 
Uebernahme von Speditionen über hieſigen Platz und beſorge 
auf Verlangen die Strom: und See⸗Verſicherung. 

Frankfurt a. O., im März 1860. [2198] 


H. C. Baswitz, 


Spediteur und Agent der Neuen Dampfer: Eompagnie. 


dean Pianoforte⸗Fabrik von Mager freres, 


in Breslau, Hummerei 17, empfiehlt engl. und deutſche Inſtrumente zu ſoliden Preiſen. 


. EPST SET TINESUESENE 24 u Ten | 
Gedämpftes Knochenmehl unter Garantie von 4— 59 Stickſtoff, 
48 - 508 phosphorſ. Kalk, 0 


Künſtl. Guano 5 4 „ 79, Stietit. meift als Ammoniakſalze, 
308 phosphorſ. Salze meift löslich, 
Superphosphat (Rübendünger) „ „38-43 Stickſeoff, 
30-403 phosphorſ. Salze m. lösl. 
Hornmehl 0 „ 7-99 Stickſtoff, 
f ca. 208 phosphorſ. Kalk, 
Poudrette x 3 „ 4-59 Stickſtoff, 


18-209 phosphorſ. Salze, 
2— 23 9 Stickſtoff, 
18—20g phosphorſ. Salze 


offerirt die chemische Dünger-Fabrik zu Breslau, 


[2163] Comptoir: Schweidnitzer-Stadtgraben 12. 


Oberſchleſ. Glas⸗Dünger⸗Gyps, 


mehlfein und ſtets friſch zu Fabrilpreiſen bei [1624] Lochow u. Co., Vorderbleiche 1, | 


3 * : 1 ahnhofsſtraße Nr. 17 iſt der dritte Stock 
Eine geprüfte Erzieherin, B und eine Parterre-Wohnung, Oſtern auch N 
muſikaliſch, der franzöſ. Sprache voll: Johanni zu beziehen. 2791] 
kommen mächtig, ſucht eine Stelle durch 
[2789] F. Behrend, Gartenſtr. 32 b. 


* " 2790 

Eine Franzöſin, “““ 
muſikal., wiſſenſch. gebildet, ſucht eine 
Stelle als Gonvernante zu jüngeren Kin⸗ 
dern durch F. Behrend, Gartenſtr. 32 b. 


En anſtändige alleinſtehende Wittwe wünſcht 
Vals Theilnehmerin mit einem kleinen Ka⸗ 
pital in eine Konditorei oder Bäckerei zu kre⸗ 


dito [23 „ „ 


Teich ſeaße 2e und Gartenſtraßen⸗Ecke find 
4 Stuben ꝛc. zu vermiethen. Das Nähere 
beim Wirth. [2711] 


Sritterplas Nr. ! iſt die Hälfte der 2. Etage, 
beſtehend aus 6 Zimmern, Küche, Dome⸗ 
ſtikenſtube und Beigelaß, von Termin Jo⸗ 
hannis d. J. ab zu vermiethen. [1572 


auenzienſtraße Nr. 62 find herrſchaftliche 
und auch kleine Wohnungen von 100 bis 


8 u. h. Negenſchirme in ſchwerer Seide pr. Stck. 
3 17 Thlr., beſſere Sorten 2%, 2%, 3 und 3½ Thlr. 
8 Regenſchirme von engliſchem Leder pr. Stck. 


25 Sgr. u. h. Echtfarbige Zeugregenſchirme von 12% Sgr. an. 


in kleiner, junger Hund hat ſich eingefun⸗ 
den. Der Eigenthümer kann ihn gegen 
Erſtattung der Koſten abholen bei Frau 
Gran, Stockgaſſe Nr. 9, im Hofe 3 Stiegen. 


— — ͤ !! 2ꝛę—ĩ: —— 
Gelbe friſche ungedörrte Lupinen kauft: 
d. Neuberg, 
[2772] Comptoir: Reuſcheſtraße Nr. 1. 
Ein Fohlen, 


2 

Eleganteſte Knicker und ſeidene Sonnenſchirme von 20 Sgr. an. 
Die beiten Regenſchirme, neueſte En tous cas, eleganteſte Knicker und 

Sonnenſchirme werden diesmal wirklich zu den billigſten Preiſen abgegeben, 


um mir auch ferner das Zutrauen meiner geehrten Kunden zu ſichern, welches 
hier ſchon ſeit Jahren ich beſitze. 


= 


ten, wo ſie auch thätig fein will. Adreſſe: 
M. G. an die Expedition der Bresl. Zeitung. 
M. S. an de e . —. 


Ein verheiratheter Kunſt ärtner und 
Jäger wünſcht den 1. April d. J. eine 
Stelle, oder auch eine Gartenpacht zu 
übernehmen. Kaution kann geleiſtet werden. 
Gefällige Adreſſen bittet man an den Schmied 
Habermann du Nor.⸗Wellersdorf b. Sorau 
N.⸗L. zu ſenden. 2779 


330 Thlr. zu Oſtern zu vermiethen. [2796] 
33 König's Hiötel 33 


Garni 
33 Albrechtsstrasse. 33 


Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich.) 
Breslau, den 22. März 1860. 


Alex. Sachs, Schirmfabrikant aus Köln a. R., 
ho irſch. 


t um blauen 


Fussboden - Anstriche 2 


aller Art ſind wieder in großen Quantitäten auf Lager, und empfehle ich [2199] 


0 3 mahagonibraun, nußbraun, ockergelb, fest in Krausen 
Limmer rottirung, a Pfd. 20 Sgr., flüssig in Fiöschen A Pfd. 10 Sgr., 


hell und dunkel, von allen Anſtrichen der dauerhafteſte, in 

Hel-Glanzlack. 6212 Zee ne 4 5 a Bach din nr r., 
auch unter der Benennung Fussboden -Glanzlac 

Spiritus-Glanzlack, Wiener - Politur m oder Wirthschaftslack, 

mahagonibraun u. gelbbraun, ſchon während des Streichens mit ſchönem Glanz trocknend 


von jetzt an à Pfund 10 Sgr., 
Fussboden- Beize, beſonders geeignet für Corridor, Treppe, Entrée 


. . u. ſ. w., in Kalhen von % Quart Inhalt, a Fl. 10 Sgr. 
Von allen Anſtrichen liegen in meinem Geſchäftslokale Probetafeln zur Anſicht aus; 
Beſtellungen nach außerhalb werden prompt effectuirt und Wiederverkäufern ſehr guter 
Rabatt gegeben. C. F. Capaun⸗Karlowa, am Rathhauſe Nr. 1. 


17: Antike Möbel 11: 


re +++ 
mit Elfenbein⸗Figuren eingelegt, find zu verkaufen bei [1947] 


Mattes Cohn, Goldne⸗Radegaſſe Nr. 11. 
Echten Quedlinburger Zuckerrüben-Samen, 
[ 


in bester, neuer, keimfühiger Waare, offerirt billigst: 
Qualitäten en debt den billigſten Preiſen: 


Ad. Hempel, Carlsstrasse Nr. 42. 
BES 
[F.Maxsch\ F. Marſch, Schuhbrücke 7, im blauen Hirſch. 


Stereoskopen⸗Apparate 
100 Schock Rohr zum Dachdecken 


1954 


mit 6 Bildern A 1 Thlr.; ſowie Sergleichen Apparate mit Bildern in allen 
2167 


werden franco Sarne bei Rawiez vom Dominium zu kaufen geſucht. Hierauf Br von a 


Adreſſen mit Angabe des Preiſes bittet man dem Dominium zuzuſchicken. 2212] 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


9 Wochen alt, iſt zu verkaufen in der Droſch⸗ 
tenanſtalt, Neue⸗Oderſtraße 10. 2785 
lügel, Piauinos u. Tafelform⸗Iu⸗ 
® Kerner) allen Anſprüchen an In, 
Eleganz und Feſtigkeit entſprechend, werden für 
mäßige Preiſe verkauft: Neueweltgaſſe 5. 


ine gebildete Frau, 34 Jahr alt, ſucht als 
E Wirthſchafterin auf dem Lande oder in 
der Stadt, als Pflegerin einer einzelnen Dame, 
oder als Erzieherin kleinerer Kinder ein ſofor⸗ 
tiges paſſendes Unterkommen. Näheres beim 
Lehrer Joachim, Breslau, Tauenzienſtr. 52 


Sy der hieſigen Univerſitäts⸗Apothele iſt eine 
Lehrlingsſtelle gegen mäßige Paseo 
zahlung zu beſetzen. [2160] 
(Fire evangeliſche Erzieherin, mit beicei: 

denen Anſprüchen und guten Zeugniſſen 
verſehen, in Muſik, Wiſſenſchaften und Hand⸗ 
arbeiten gebildet, wird für zwei Madchen im 
Alter von 11 und 9 Jahren, aufs Land von 
Oſtern ab zu engagiren gewünſcht. Gefällige 
Offerten werden erbeten unter der Chiffre 
v. F. Dolzig Großherzogthum 855 

2782 


poste restante. 


inem Ührmacher⸗Lehrlinge weißt bier 
E Orts einen guten Lehrort nach [2788] 
E. Berger, Biſchofsſtraße Nr. 16. 


— ——— :—— 
in junges Mädchen, Putzmacherin, kann ſich 

E Malen in der Bude am Rathhauſe 3 u. 4. 

[2783] Th. Schmidt. 


Ein Hauslehrer, 


evangeliſch, muſikaliſch, der betäbigt iſt, 4 Kna⸗ 
ben bis a 1. Tertia eines Gymna⸗ 
ſiums vorzubereiten, zu gleicher Zeit aber 
auch noch Elementar⸗Unterricht zu geben, wird 
dieſe Oſtern aufs Land zu engagiren gewünſcht. 
5 7 5 Offerten bittet man unter 0 
ſchriftl. Zeugniſſen an W. Hoffmann 
in Breslau, am Neumarkt 14, einzuſenden. 


im 


feine, mittle, ord. Waare. 


F!!! . EEE LER N 
Menſtonäre, Mädchen, auch Knaben, fin: | Weizen, weißer 73— 83 


den freundliche Aufnahme in einer ge-] dito gelber 73— 77 71 60-66 
bildeten Familie. Näheres ertheilen gütigit | Roggen 58— 60 57 53—55 „ 
Herr Gymnaſiallehrer Simon, Matthiasſtr. Gerfte . 48— 52 46.424 „ 
Nr. 16 und Herr Geſanglehrer Hirſchberg, Hafer 30— 32 29 26—28 
Albrechtsſtraße Nr. 25. [2781] . Erbſen. . . 55— 58 51 4448 „ 


zeſucht wird eine Wohnung von 5 Piecen 
in der Gegend der Kornecke zu Michae: 
lis d. J. Adreſſen bei lu 
L. Buckiſch, Schweidnitzerſtr. Nr. 54. 


Rh d. J. zu beziehen iſt Magazinfieobe 


Kartoffel⸗Spiritus 16% G. 


21. u. 22. März Abs. 10. Mg.6U. Nahm. 211. 
2 — — bei 0 276/55 274.98 Pr DEF! 
Luftwärme ＋ 27 ＋ 41 72 


> Bellevue ein Quartier von 3 Stuben, Thaupunkt eee IE 
Kabinet, Küche, Entre, Speiſe⸗Kabinet uud | Dunſtſättigung 70p&t. dopCt. 67pyCt. 
Zubehör, nebſt Garten⸗Benutzung. Näheres] Wind SO S DIN 
daſelbſt beim Zimmer: Meifter A. Hayn. Wetter bezogen trübe bedeckt Regen 


Breslauer Börse vom 22. März 1860. Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld, Schl. Pfdb.Lt.A.]& | 954 B. Mecklenburger 4 — 
Dukaten 94% B. Schl. Pfdb. Lt. B. 4 97 B. Neisse-Brieger 4 | 48% B 
Louisd’or ..... 108%, G. dito dito 3½ 88% G. Ndrschl.-Märk. 4 — 
Poln. Bank-Bill. 87% B. dito dito C. 4 — dito Prior. 4 — 
Oesterr. Währ. 74% B. Schl. Rst.-Pfdb.]4 | 95% B. dito Ser. IV. 5 — 

Schl. Rentenbr.ſ4 | 93% B. Oberschl. Lit. A. 3% 110% 
Posener dito ..4 | 91% B. dito Lit. B. 315 — 

Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig.|4%| 99 G. || dito 9 110% 
Freiw. St.-Anl. 4] 99%. G. x u dito Prior.-Ob. 84 
—.— A8. 850 7 99 6. Fee , || dito dito 47% 89% 
* 18544475 994 G. Poln. Pfandbr. 4 85 74 6. dite dito 3% 72% 
dito 1854 18504 99% C. dae neue Ee“ — | Rheinische . 4 — 
dito 1859 5 104 B. | Poln. Schatz. 0.04 55 Kosel-Oderbrg.|4 | 34% 

N 595, [104% B. | Krak.-Ob.-Obl. 4 | 72% B. dito Prior.-Oßl4 | — 
Präm.-Anl. 18543113 J B. a ior.-Ob, 
St.-Schuld-Sch. 3% 83% n 4 B. dito dito 444 — 
Bresl. St.-Oblig. 4 Ad Eisenbahn-Aktien. dito Stamm . 5 1 
dito dito 4% — Freiburger ....4 | 80% B. Oppl.-Tarnow. 4 2874.8 
Posen. Pfandb.(4 100% B. dito Prior.-Obl.4 | 83%, B. 

dito Kreditsch.4 | 88% B. dito dito |4%] 90% B. Minerva . . 5 _ 
dito dito 3½ 90% B. Köln-Mindener |3 — Schles. Bank 5 72 B. 
Schles, Pfandbr — dito  Prior.|& | 79% G. Die Börsen- 

a 1000 Thlr. |3%| 87% B. Fr.-W.-Nordb. |4 — Commission. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


